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Biertelfäühriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb 1 
Borto 22 Ir. . 4 Inſertionsgebühr fte den — 7 — 
x fünfthelligen Zeile in Betitföri 1½ Sgr. 


Nr. 345. Morgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Erpedition ladet zum Wbonnement 
für die Monate Muguft und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Die heutige Situation im Königreich Polen 
und an ſeinen weſtlichen Grenzen. 

Wenn wir in neuerer Zeit unſere Betrachtungen weniger auf die 
realen Verhältniſſe in Polen ſelbſt und auf die an ſeinen Grenzen 
lenkten, ſo lag die Veranlaſſung wohl nahe. Die Situation blieb in 
der Hauptſache unverändert, neue Ereigniſſe von Bedeutung, die dem 
Charakter derſelben eine Aenderung geben konnten, waren nicht einge⸗ 
treten; wir begnügten uns daher in der Regel mit der Bemerkung, 
daß die Hoffnungen Derer, welche eine baldige Erſtickung des Auf⸗ 
ſtandes erwarteten, ſich einer großen Täuſchung hingegeben hätten, da 
in Wirklichkeit noch keine Ausſicht dazu vorhanden war, eben ſo wenig, 
als dies jetzt der Fall iſt. Trotzdem wollen wir heut dem Gebahren 
der jetzt mächtiger denn je arbeitenden Diplomatie nicht unſere Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken, ſondern in kurzen Zügen ein anſchauliches 

der allerdings wenig erquicklichen Situation vorführen, in welcher der 
bluttriefende Oſten noch athmet, nachdem ein Zeitabſchnitt vorüberge⸗ 
gangen, welcher die ſcheinbaren Bemühungen des friedlichen Weſtens 
zur Stillung dieſes Blutvergießens als vergebliche herausgeſtellt hat. 
Die volle Wahrheit, wie es augenblicklich im inſurgirten Königreich 
ſteht, geben uns keine Berichte von dort; die ruſſiſchen wie die pol⸗ 
niſchen, ſie ſind beide von der Farbe der Partei übertüncht, und da, 
wo ſie übereinſtimmen, machen ſie uns eben nur mit dem Oberfläch⸗ 
lichen bekannt, was ſich ſchon feit Monaten in ſtets ſich wiederholenden 
Variationen uns dargeſtellt hat. Um tiefer hineinzublicken, müſſen wir 
das näher betrachten, was außerhalb der Diplomatie jenſeits der ruſ⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Grenzen mit Bezug auf den Auſſtand vorgeht, und 
worüber wir beſſer unterrichtet ſind. 25 

Einen deutſamen Fingerzeig giebt uns nun beſonders Dasjenige, 
was unſere Regierung gegenwärtig gegen den Aufſtand unternimmt. 
Die an der polniſchen Grenze ſtehenden Truppen werden abgelöft und 
frifche Regimenter an die Stelle derſelben aufgeſtellt. Glaubte man in 
unſeren Regierungskreiſen, daß der Aufſtand mit dem Ende des Som⸗ 

mers ſeinen letzten Athemzügen nahen würde, ſo hätte man ſchwerlich 
eine in ökonomiſcher und adminiſtrativer Hinſicht mit vielen Schwierig⸗ 
keiiten verknüpfte Maßregel angeordnet. Zwei pommerſche Regimenter 
mit vollen 6 Bataillonen find vor Kurzem im Bromberg 'ſchen einge⸗ 
rückt, und in den nächſten Tagen werden noch 2 pommerſche Regi⸗ 
menter, auch 6 Bataillone, dahin folgen, während die 4 Regimenter 
der 4. Divifion zwar geößtentheild nach Pommern abrücken, ein Theil 
derſelben jedoch zu Beſatzungen außerhalb Pommerns, noch zurückbe⸗ 
halten zu werden ſcheint. Die Regimenter der 1. Divifion, welche an 
der oſtpreußiſch⸗polniſchen Grenze ſtehen, werden durch diejenigen der 
danziger (2.) Diviſton ebenfalls in den nächſten Tagen abgelöst. Von 
den 3 Regimentern, welche die Beſatzung der Feſtung Poſen bilden, 
war ungefähr die Hälfte an der Grenze und in den der Grenze nah⸗ 
gelegenen Städten aufgeſtellt; dieſelbe iſt bereits abgelöft und wird von 
der anderen Hälfte ergänzt. Das 38. Regiment, gegenwärtig in Glo⸗ 
gau, rückt an Stelle des 59. nach der Provinz, und wie es ſcheint, 
wird auch das 47. eine Aufſtellung dafelbft erhalten. Man zieht alſo 
nicht bloß friſche Kräfte zur Ablöſung heran, ſondern man ſcheint die⸗ 
ſelben noch zu vermehren. Daß der Belagerungszuſtand überdies in 
denjenigen Kreiſen der Provinz Poſen und Weſtpreußens ausgeſprochen 
werden ſoll, wo die Bevölkerung eine überwiegend polniſche iſt, finden 
wir auch bereits officibs angedeutet. re 
Aus dem Allen geht das Eine klar hervor: So traurig bereits die 
Lage eines großen Theiles der polniſchen Beſitzer des Großherzogthums 
geworden iſt, nicht blos der Verhafteten, ſondern auch derjenigen, welche 
bereits durch enorme Geldopfer für die Revolution ihre pekuniäre Lage 
bedroht ſehen, und ſo niederſchmetternd die vielen blutigen Niederlagen 
der maſſenhaften Schaaren, welche, aus Angehörigen der Provinz Po⸗ 
ſen gebildet, über die Grenze zogen oder ziehen wollten, auf die Ge⸗ 
müther ihrer Anverwandten wirken mußten, und obwohl es nur wenige 
polniſche Familien noch geben mag, die nicht den Tod eines Sohnes, 
Bruders oder Vetters zu beklagen haben — dennoch nichts davon als 
Gegengift wirkte, ſondern alle dieſe Umſtände nur die nationalen Lei⸗ 
denſchaften noch mehr entflammt haben, da der Hoffnungsſchimmer von 
Weſten noch glimmt und von dort auch für das fortwährende Anfachen 
der nationalen Flamme geſorgt wird. J 
Dieſe Andeutung möchte genügen, um aus derſelben einen Schluß 
auf die jetzigen Zuſtände jenſeits der Grenze zu ziehen. Bei uns iſt 
nur der matte Abdruck deſſen, was dort geſchieht. Wie muß es daher 


er 


Die Macht der Ruſſen, d. h. die Zahl ihrer Regimenter, iſt gegenwär⸗ 
tig enorm; alle Hauptpunkte und Hauptſtraßen ſind ſtark beſetzt, und 
auch die Zwiſchenverbindungen find anſehnlich bedacht; aber das König: 
reich allein iſt über 2000 Quadratmeilen groß, und da muß es der 
unbeſetzten Strecken noch genügend viele geben, um das Zuſammenzie⸗ 
hen von Banden in einem Lande zu ermöglichen, wo die revolutionä⸗ 
ren Leidenſchaften ſo gewaltig, wie hier, ſtrömen, und wo halb Europa 
ſich bemüht, mit Hilfe des Schmuggels und aller möglichen Liſten fort⸗ 
während nicht nur Waffen über die Grenzen zu führen, ſondern auch 
ein raufluſtiges Contingent aus der eigenen Heimath hineinzubringen. 
Die Grenzen Polens gegen den Weſten ſind ſo überaus lang geſtreckt, 
daß, ſelbſt wenn große Armeen daſelbſt ſtänden, es doch noch Winkel 
geben würde, wo man durchſchlüpfen könnte. 

Durch die großen militäriſchen Maſſen, welche jetzt Rußland im 
polniſchen Königreiche aufgeſtellt, hat das petersburger Cabinet indeß 
das Ziel erreicht, daß die Concentration eines Inſurgenten⸗ 
heeres, welches die militäriſche Suprematie Rußlands in 
Polen in Frage ſtellen könnte, zu den Un möglichkeiten 
gehört, fo lange das Ausland nicht intervenirt. 
ten die Poſition in Warſchau ſelbſt für nicht mehr gefährdet, und ge⸗ 


„genüber einer partiellen Concentration der Polen find in allen Provin⸗ 


zen ſo ſtarke Detachements aufgeſtellt, daß eine ſchnelle militäriſche Ent⸗ 
wickelung gegen derartige Bewegungen der Inſurgenten wohl überall 
mit großer Uebermacht bewirkt werden kann. Dieſer Umſtand 
macht auch das jetzige diplomatiſche Auftreten Rußlands 
erklärlicher. In den Apriltagen war die ruſſiſche Mili⸗ 
tärmacht noch bedeutend ſchwächer in Polen, und darum 
lauteten damals auch die Noten des petersburger Cabi⸗ 
nets friedlicher und verſöhnlicher, als jetzt. Etwas anderes 
ift es mit dem Guerillakriege; wenn ein großes Land von dieſem Kinde 
der Revolution beherrſcht wird und das Ausland zur Belebung deſſel⸗ 
ben unter der Hand das Möglichſte thut, da hängt das Ende der 
Guerillakämpfe weniger von der Kraft der feindlichen Armee, als von 
den verſchiedenartigen Umſtänden ab, welche für den Untergang oder 
das Wachsthum der Revolution wirken. 

. 2A —— 


Preußen. 

Berlin, 25. Juli. [Oeſterreich im gegenwärtigen 
Stadium der polniſchen Frage.] Oeſterreich beherrſcht augen⸗ 
blicklich die Situation in der polniſchen Angelegenheit; das kann nicht 
geleugnet werden. Hätte ſich dieſer Staat von Rußland herüberziehen 
laſſen, oder ſollte dies noch ſpäter in Folge mangelnder conſequenter 
Uebereinſtimmung mit Frankreich geſchehen, ſo wäre Frankreich ganz 
iſolirt, da England es dann mit Leichtigkeit bewirken könnte, in allen 


auch in der polniſchen Frage noch mehr als jetzt hüten würde, 
zu beſonders energiſchen Schritten ſich hinreißen zu laſſen, ſo lange die 
Politik noch Auswege zuläßt. Frankreich iſt die Seele der Agitation 
für Polen; würde Napoleon daher in dieſer Frage iſolirt, ſo bliebe ihm 
nichts übrig, als ſich zurückzuziehen oder die völlig revolutionäre Politik 
des Palais Royal anzunehmen, welche Polen und Italien gleichzeitig 
in Brand ſetzen möchte. Vorläufig wiſſen wir aber, daß Oeſterreich 
noch zu Frankreich hält, und wir müſſen geſtehen, daß die ſo ſchleunige 
Erklärung des wiener Kabinets vom 19. d. Mts. an ſeine Geſandten 
zur Mittheilung an die betreffenden Höfe einen ſtärkeren Beweis von 
ſeiner gegenwärtigen Hinneigung zu Frankreich liefert, als alles Bis⸗ 
herige, was Oeſterreich an diplomatiſchen Schritten an der Seite der 
Weſtmächte für die Polenſache geleiſtet hat. Wir halten dieſe categori⸗ 
ſchen Erklärungen des Grafen Rechberg im Namen ſeines Kaiſers für 
wirklich bedeutend, die möglicherweiſe in ihren Folgen ein fürmlicyes 
Ereigniß in der Staatengeſchichte der Gegenwart werden können; der 
Kaiſer Napoleon muß mächtige und ſehr geſchickt angelegte Hebel in 
Bewegung geſetzt haben, ſobald er durch die vertrauliche diplomatiſche 
Conferenz über den Ausfall der ruſſiſchen Antwort unterrichtet war, und 
keinen Illuſtonen über die Verſöhnlichkeit derſelben ſich hingeben konnte, 
um dies Reſultat jetzt erreicht zu ſehen.) Oeſterreich kehrt in dieſer 
Erklärung Rußland vollſtändig den Rücken, es wirft dieſem Staate der 
Kaiſer Franz Joſeph zum zweitenmale faſt den Fehdehandſchuh hin, und 
wir müſſen jetzt mehr denn je glauben, daß es eine auf Ueberzeugung 
baſirte Politik dieſes Monarchen iſt, die nordiſche Alliance keinesfalls zu 
erneuern. Der charakteriſtiſche Kernpunkt der öͤſterreichiſchen Erklärung 
liegt in dem mit fo großer Entſchiedenheit aufgeſtellten Satze, daß eine 
Gleichheit der politiſchen Verhältniſſe zwiſchen Galizien und dem 
Königreiche Polen durchaus nicht beſtehe. Erſteres iſt ein öfter: 
reichiſches Kronland, letzteres ein durch die Traktate organiſirtes natio⸗ 
nales Königreich, welches rechtlich nur durch bleibende Perſonal⸗Union 
mit Rußland verknüpft iſt. Von dieſer Auffaſſung ausgehend, ver⸗ 
mochte Oeſterreich dann auch entſchieden zu erklären, daß es ſich in der 
Polenfrage im Bunde mit den Weſtmächten befände und dieſen Bund 
nicht löſen würde; es konnte endlich in weiterer Conſequenz dieſer Auf⸗ 
faſſung noch erklären, daß über das Königreich Polen, welches nicht 
analog Galizien eine bloße Kronprovinz ſei, eine Conferenz der Mächte, 
welche es gegründet haben, ſtattfinden könne und eine Separat⸗Verhand⸗ 
lung mit Rußland nicht motivirt erſcheine. — So ſehr nun auch hier⸗ 
durch ſich neue Hoffnungsſchimmer für das unglückliche Polen bemerk⸗ 
bar machen, ſo tief beklagenswerth bleibt doch dieſes arme, bejammerns⸗ 
werthe Land. Es iſt herzzerreißend, wenn man ſieht, daß die ganze 
Blüthe und der Wohlſtand einer Nation ſich in einem fo wenig hoff 
nungsvollen Kampfe opfert, und ein Abgrund von Elend ſich vielleicht 
für Millionen öffnet. Dieſe bedächtige, noch immer nicht helfende, aber 
doch immer von Neuem das unglückliche Volk zum Kampfe animirende 
Politik der ſogenannten Polen befreundeten Mächte kann von keiner 
Partei mit Beifall begrüßt werden. Ehe man nicht beſtimmt wußte, 
was man für Polen thun wollte und könnte, hätte von dieſer Seite 
nur dahin gewirkt werden müſſen, das Volk der Polen vom Aufſtande 
abzumahnen. Oeſterreich zeigt nun zwar, daß es den Aufſtand nicht 
begünſtigt, dies muß es auch um Galiziens willen thun, doch wer 
möchte daran zweifeln, daß die öſterreichiſche Regierung bei Vielem ſehr 
durch die Finger ſieht? Wie wäre es ſonſt möglich, daß immer noch 
neuer Nahrungsſtoff für die Revolution von außen einſtrömen kann? 
Doch bei der gegenwärtigen Politik mag eben nicht anders gehandelt 
werden können. f 


) Siehe die wiener +} Correſpondenz in Nr. 343. D. R. 


dort in den Gemüthern des polniſchen Volkes jetzt toben und gähren! 


Wir hal⸗ 8 


anderen Fragen Oeſterreich auf ſeiner Seite zu ſehen, und Erſteres ſich f 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Aang 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. Juli 1863. 


[Militäriſches.] In Nachahmung der ae Lede im italienichen 
olge angewen eten 


man übrigens neuerdings doch ſchon ſehr weſentlich zurückgekommen. Es 
wird eben noch einfach anerkannt, daß eine Behandlung unter Zelten der in 
verpeſteten Kriegslazarethen allerdings jedenfalls vorzuziehen ſei, daß dieſelbe 
in Hinſicht ihrer Erfolge aber — die 8 Friedenszeiten mit den 
Reſultaten einer Krankenbehandlung in wohlverwahrten und gut gelüfteten 
Räumen doch in gar keinen Vergleich geſtellt werden könne. Auch mit den 
kleinen Lagerungszelten nach franzöſiſcher Art werden, wie verlautet, wäh⸗ 
rend dieſes Sommers bei einigen hieſigen Truppentheilen Verſuche N 
Die Leinwand, 1 Pflöcke und Stricke zu einem Zelt finden ſich dabei auf 
das Gepäck von 4 Mann vertheilt, welche ebenfalls darunter Platz finden können. 
Bei den Franzoſen iſt dieſe Art der Lagerung außerordentlich beliebt und 
7 den Feldzug kann auch der Nutzen für den Geſundheitszuſtand der 

annſchaft unmöglich verkannt werden. Die dadurch veranlaßte Beſchwerung 
des Gepäcks muß freilich andrerſeits auch in Betracht gezogen werden. Neuer⸗ 
dings iſt von den „Militäriſchen Blättern“ die Uniformirung der Infanterie 
mit bei jedem Regiment andersfarbigen Kragen und Aufſchlä⸗ 
en wieder in Anregung gebracht worden und werden von dem genannten 
rgane die Geſammtkoſten dieſer Maßregel auf 122,730 Thaler berechnet. 
Die Idee ſelbſt findet, nach der „K. H. Z.“, namentlich in den älteren Mili⸗ 
tärkreiſen um deswillen großen Anklang, weil ſie der Einrichtung von 1813 


iſt 
aus eifrig 5 Be worden. Möglich immerhin, daß dieſelbe jetzt ihre 


„Südd. Ztg.“, zumal 
Hl die Aufmerkſamkeit 


4 gsſyſtem nicht bloß das beſte 
ondern auch in der Gußſtahlfabrik von Krupp 


te 
„Darmſtädter Allg. Na 


ſtahlkanonen 8 Fabrik ausgeführt worden ſind. Es war ein 
Pfund und 20pfündige un f Puund ein 110⸗Pfünder von 


für 5 Pfund 
und 40pfündige Geſchoſſe. Jedes der beiden erſten Geſchütze hielt 107 


worüber aber aus der engliſchen Marine ee Fngeır ungünſtige Er⸗ 
e mehr die deutſche Fabrikation des Gußſtahls auf 


te 
nutzloſen 
reichiſchen System zu befaſſen. 


macht, ſcheint ſich zunächſt auf eine von der ruſſiſchen Regierung beab⸗ 
ſichtigte Reform des dortigen Zollverfahrens zu beziehen, welches be⸗ 
kanntlich einem legalen Verkehr ebenſo große Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtellt, als die hohen Zölle. Ob ſich hieran die Unterhandlung eines 
Vertrages ſchließen wird, muß einſtweilen dahingeſtellt bleiben. Die 
Angelegenheit kam auch in der vorgeſtrigen Sitzung des Aelteſteu⸗ 
Collegiums der Kaufmannſchaft von Berlin auf Anregung eines 
ſeiner Mitglieder zur Sprache und es wurde bei dieſer Gelegenheit über 
den Fortgang der umfaſſenden Vorarbeit, welche der deutſche Han: 
delstag der Erleichterung und Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe 
mit Rußland gewidmet hat, Bericht erſtattet. Es ſind an den Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Handelstages auf deſſen Aufforderung ſpezielle Mit⸗ 
theilungen und Vorſchläge, den Handel mit Rußland betreffend, aus 
faſt ſämmtlichen deutſchen Handels⸗ und Induſtriebezirken eingegangen. 
Die Beiträge aus Poſen, Memel, Stettin, Thorn, Tilſit, Bromberg, 
Inſterburg, Wolgaſt, Colberg, Berlin, Breslau, Cottbus, Sorau, Reis 
chenbach, Schweidnitz, Waldenburg, Groß⸗Glogau, Freiburg, Görlitz, 
Hirſchberg, Leipzig, Dresden, Chemnitz, Gera, Altenburg, Bingen, 
Eupen, Crefeld, Lennep, Lüneburg, Hameln, Darmſtadt, Offenbach, 
Worms, Malmedy, Schweinfurt, Neuſtadt (bei Coburg), Sonneberg, 
Fürth, Pforzheim, Stuttgart, Stockach, Kaiſerslautern uud anderen 
Städten beweiſen, welch lebhaftes Intereſſe der ganze Zollverein an 
dieſer Frage nimmt. Die umfaſſende Arbeit, welche der Ausſchuß des 
deutſchen Handelstages auf dieſe zahlreichen und zum Theil böͤchſt 
eingehenden Mittheilungen gründet, und welche etwanigen Unterhand⸗ 
lungen in umſichtigſter Weiſe vorzubereiten geeignet iſt, wird, wie in 
dem Aelteſten⸗Collegium vorgeſtern mitgetheilt wurde, in Kurzem voll: 
endet ſein. (Spen. Ztg.) 
Königsberg, 26. Juli. [Aufhebung einer Beſchlag⸗ 
nahme. — Beſcheid.] Durch das königl. Stadtgericht iſt die Be⸗ 
ſchlagnahme der Schrift: „Bekenntniſſe eines Zeitungsſchreibers“ auf⸗ 
gehoben worden. Damit dürfte jedoch die Freigabe derſelben noch nicht 
zu erwarten ſtehen, da die Staatsanwaltſchaft doch wohl, wie fie es 
hinſichts des Beſchluſſes des Stadtgerichts wegen der Freigabe der bei 
Schwibbe erſchienenen Flugſchrift gethan, welche die Vorgange bei dem 
Feſte des Handwerker⸗Vereins in der Neuen Bleiche beſprach, beim oſt⸗ 
preußiſchen Tribunal ſich beſchweren dürfte. G. H. 3.) 
Der „Verffrd.“ meldet: Ein Vorſtandsmitglied des Vereins der 
Verfaſſungsfreunde, welches bei der hieſigen königl. Regierung über das 
königl. Polizeipräsidium in Veranlaſſung der polizeilichen Auflöfung der 
Verſammlung vom 25. v. Mts. Beſchwerde geführt hatte, erhielt am 
22. d. M. folgenden Beſcheid, den wir hier wortgetreu folgen laſſen: 
Ihre Beſchwerde vom 26. v. M. über das hiefige königl. Polizeipräſidium 
bezüglich der durch den Abgeordneten deſſelben, Criminal⸗Polizei⸗Jnſpektot 
Jagielski, erfolgten stange der Tags zuvor ſtattgefundenen Verſammlung 
der ſogenannten Verfaſſungsfreunde, betrifft eine Amtshandlung, welche nicht 
von dem königl. Polizeipräſidio, ſondern von dem genannten der gedachten 
Behörde untergeordneten Beamten zu vertreten iſt. dem letzteren war ledig⸗ 
lich der Auftrag zu Theil geworden, jene Verſammlung zu überwachen. Zu 


— nn, 


der bon Im ausgeführten Maßregel der Auflöſung der Verſammlung hat ſtrafen bis zu 100 Thlr. dem Stadtverordneten⸗Vorſteher oder deſſen Stell⸗ 
ihm, wie ſolches von ſelbſt einleuchtet, — ein Auftrag nicht ertheilt werden vertreter zur Abſezung der fraglichen Gegenſtände von der Tagesordnung, 
können, weil es dem königlichen Polizei⸗Präſidio töllig unbekannt war, bezüglich, wenn andere Gegenſtände zur Tagesordnung nicht geſtellt, zur 
tan in dieſer Verſammlung zur Erörterung kommen ſollten Nichtabhaltung der ganzen Sitzung zu veranlaſſen; endlich aber auch mit aller 

und deshalb don demſelben nicht von vornherein beurtheilt werden konnte, ob Energie darauf zu halten, daß Ihren Anordnungen, nachgekommen wird; vor⸗ 
und welche Ausſchreitungen gegen die Verordnung vom 11. März 1850 über züglich alſo, ſobald die Sitzung an ſich nicht inhibirt werden darf, derſelben 
die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Miß⸗ ſedesmal wo möglich in Perſon, jedenfalls aber durch den Beigeordneten bei⸗ 
brauchs des Verſammlungs⸗ und Vereinsrechts in der gedachten Verſamm⸗ zuwohnen. Sobald die Stadtverordneten⸗Verſammlung dazu ſchreitet, Gegen⸗ 
lung vorkommen würden. Wenn nun der Criminal⸗Polizei⸗Inſpektor Ja⸗ ſtände zu behandeln, zu deren Behandlung ſie geſetzlich nicht berufen iſt, 
gielski unter eigener perſönlicher Verantwortlichkeit eingeſchritten iſt und die können ihre Zuſammenkünfte nicht mehr als auf geſetzlichem Boden ruhend 
Verſammlung aufgelöſt hat, ſo können Sie hieraus ſelbſtverſtändlich einen angeſehen werden, und wie auch die Wee des Vereinsgeſetzes vom 
Grund zur Beſchwerdeführung gegen das koͤnigl. Polizeipräſidium nicht her: 11. März 1860 gemäß der Vorſchrift § 21 dafelbft auf fie keine Anwendung 
leiten, vielmehr nur, inſofern Sie ſich durch jene Maßnahme des ꝛc. Jagielski finden können, fo muß doch die Ortspolizeibehörde, und daher der Bürger⸗ 
in Ihrer Gerechtſame beeinträchtigt erachten, bei dem fönigl. Polizei⸗Präſidio meiſter oder deſſen Stellvertreter für berechtigt gehalten werden, vermöge 
ſelbſt, als der dem ꝛc. Jagielski zunächſt vorgeſetzten Dienſtbehörde Beſchwerde ihrer allgemeinen Befugniß, ile vorzubeugen und die öffentlichen 
gegen den mehrerwähnten Beamten erheben, was zu thun Ihnen überlafjen Intereſſen wahrzunehmen, nöthigenfalls unter Zuziehung von Exe⸗ 
leibt. Age 18. Juli 1863. Königliche Regierung, Abtheilung des cutivbeamten die Sitzungen der Stadtverordneten aufzuheben, 
Innern. (gez.) Schrader.“ 8 ſobald ihren polizeilichen Anordnungen nicht Folge oder ſogar Widerſtand 

Dei, 23. Juli. [In der heutigen Sitzung der Stadt geleiſtet wird. F ; 5 

verordneten] kamen folgende Verfügungen des Herrn Mini- :PVorſtehende Anordnungen wollen Sie zur Kenntniß des dortigen Ma 


1 
5 5 ſtrats bringen und ſelbſt auf's Genaueſte befolgen. Bei einer Nichtbea 
ſters des Innern und der königl, Regierung zu Arnsberg tung würden ſowohl gegen Sie als gegen Ihen Eiellbertreter und die übri⸗ 
zum Vortrage: i gen Magiſtratsmitglieder auf Grund der der Aufſichtsbehörde zuſtehenden 
„Einige Stadtverordnete haben es neuerdings unternommen, über Ange: Disciplinargewalt vorgegangen werden müſſen. Beſonders würde dies aber 
legenheiten der Staatsverfaſſung, des Landtages der Monarchie und der all⸗ der Fall ſein, wenn, was wir jedoch keineswegs annehmen, ein Mitglied des 
gemeinen Politik, insbeſondere auch über den Erlaß der allerhöchſten Verord⸗ dortigen Magiſtrats bei einer ungeſetzlichen Thätigkeit der Stadtperordneten⸗ 


welche Ge 


4 


nung vom . Juni d. J. in Berathung zu treten, und bei dieſer Gelegenheit 
über die Abfaſſung von Adreſſen, Entſendung von Deputationen und ande⸗ 
ren Kundgebungen Beſchlüſſe zu faſſen. 


„Weder gehören dergleichen Gegenſtände zum Gebiete der Gemeinde⸗An⸗ 


gelegenheiten, über welche die Stadtverordneten⸗Verſammlungen nach den 

\ Verſchriten der Städteordnung zu beſchließen berufen ſind, noch ſind ihnen 
dieſelben durch beſondere Geſetze oder Aufträge der Aufſichtsbehörden zur 
Berathung überwieſen. ($ 35 der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen vom 30. Mai 1853; $ 35 der Städteordnung für die Provinz Weſt⸗ 
falen vom 19. Mai 1856; $ 34 der Städteordnung für die Rheinprovinz 
vom 15. Mai 1856). 

„Berathungen und Beſchlußnahmen der Stadtverordneten⸗Verſammlungen, 
welche die bezeichneten Angelegenheiten zum Gegenſtande haben, dürfen daher 
als geſetzwidrig nicht geduldet und wo ſie bereits unternommen worden ſind, 
dürfen die gefaßten Beſchlüſſe nicht zur weiteren Ausführung gebracht werden. 

„Ich erwarte von den Communal⸗Aufſi 

leichen geſetzwidrige Beſtrebungen mit aller Entſchiedenheit und mit den ihre 
unterdrückung ſicherſtellenden durchgreifenden Maßregeln entgegentreten mer: 
den. Insbeſondere verweiſe ich auf eine entſprechende Anwendung der nach 
8 48 Nr. 2 der Verordnung vom 26. Dezember 1808 (Anhang zur Regie⸗ 
rungs⸗Inſtruction vom 23. Oktober 1817) den Regierungen zuſtehenden Exe⸗ 
cutivmittel gegen die Stadtperordneten⸗Vorſteher und deren Stellvertreter, 
um in der angedeuteten Richtung eine unbefugte Thätigkeit der Stadtperord⸗ 
neten⸗Verſammlungen nicht zuzulaſſen, und ich erwarte eine kräftige Hand⸗ 
habung der den Communal⸗Aufſichtsbehörden zuſtehenden Disciplinargewalt 
gegen die Magiſträte, namentlich gegen die Bürgermeiſter und deren Stell⸗ 
vertreter, inſoweit deren Mitwirkung in Frage kommt. 

„Iſt von einer Stadtverordneten⸗Verſammlung bereits ein Beſchluß ge⸗ 
faßt, welcher deren Befugniſſe überſchreitet, ſo hat die Aufſichtsbehörde den 
Vorſtand der Stadt zur Beanſtandung der Ausführung gms § 77 der 
Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853, $ 78 
der Städteordnung für Weſtfalen vom 19. März 1856, § 83 der Städteord⸗ 
nung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 ſofort zu veranlaſſen, und 
demnächſt das Weitere zu verfügen. Ich nehme die volle Verantwortlichkeit 
der Communal⸗Aufſichtsbehörden für eine aufmerkſame und ſtrenge Hand⸗ 
babung der beſtehenden Vorſchriften in Anſpruch, damit die Thätigkeit der 
ſtädtiſchen Verhandlungen in geschlichen Schranken erhalten werde. 

Berlin, 6. Juni 1863. 

Der Miniſter des Innern. (gez.) Graf zu Eulenburg. 
al Regierung zu Arnsberg.“ 


An die köni . et 
erhalten Sie zur Kenntnißnahme. 


„Abſchri Sollte von der dortigen 


Stadtvperordneten⸗Verſammlung bereits Beſchluß über Angelegenheiten der im 
Eingange vorſtehenden Reſeripts bezeichneten Art gefaßt ſein, ſo wird der 
dortige Magiſtrat, ſoweit ſolches nicht ſchon 
führung zu beanſtanden und das weitere da en gemäß $ 


eſchehen, ungeſäumt die Aus⸗ 
77 der Städte⸗ 


Ordnung einzuleiten, uns demnächſt auch 


en. a j 
„Für die Zukunft geben wir uns nun zwar der ſicheren Erwartung hin, 
daß die Stadtberordneten eine ungeſetzliche Thätigleit der angedeuteten Rich⸗ 
tung von ſelbſt unterlaſſen werden; ſollten aber dennoch dergleichen Beſtre⸗ 
bungen hervortreten, ſo wird ſolchen mit aller Entſchiedenheit entgegenzu⸗ 
treten ſein. N ; 5 

„Sollte daher in der Folge, ohne daß Sie davon Kenntniß erhalten, von 

der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Beſchluß der gedachten Art 

gefaßt werden, jo wird der dortige Magiſtrat auf Grund des $ 56 der Städte⸗ 
ordnung verpflichtet ſein, unverzüglich die Ausführung zu beanſtanden und 
nach den gegebenen Vorſchriften weiter zu perfahren. Vor Allem kommt es 
aber darauf an, Berathungen und Beſchlußnahmen, welche die vorbezeichneten 
Angelegenheiten zum Gegenſtande haben, nach den beſtimmten Anordnungen 
des Herrn Miniſters mit allen nur irgend geſetzlichen Mitteln im Entſtehen 
zu unterdrücken, ihnen von vornherein vorzubeugen. 

„Wir verpflichten Sie zu dieſem Zwecke, die für die Sitzungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zur Berathung geſtellten Gegenjtände auf das 
Sorgfältigſte zu überwachen und 3 Sie amtlich oder außerordentlich da⸗ 
von Kenntniß erhalten, daß eine Verhandlung über Gegenſtände der bezeich⸗ 
neten Art beabſichtigt werde, ſofort unter Androhung von Executiv⸗ 


Das Mädchen von Jenſeits. 

(Eine londoner Kriminalgeſchichte.) 
Man würde kaum glauben, wie ſehr der Aberglaube in unſerem 
aufgeklärten Jahrhundert in dem frommen England Wurzel faßt. 
Nicht die unteren Stände allein ſind von dieſem Wahne befangen, auch 


hochgebildete Perſonen glauben an Geiſter, Geſpenſterſpuk und laſſen 


ſich dadurch beunruhigen. Es thut den blaſirten Nerven ſehr wohl, 
durch den geheimnißvollen Schauder in Vibration gebracht zu werden, 
und wenn man auch zuweilen ungläubig lächelt, wenn der Spuk vor⸗ 
über iſt, fo eilt doch alle Welt in die Salons der Geiſterbeſchwörer und 
Teufelseitirer, um die Wunder zu ſehen und mit den geſchiedenen Todten 


chtsbehörden, daß fie der⸗ 


chleunigſt Bericht zu e 


Verſammlung amtlich mitwirken ſollte. ; 
„ueber jeden auch in Zukunft vorkommenden Fall haben Sie uns um⸗ 
gehend Bericht zu erſtatten. Arnsberg, 12. Juli 1863. 

f Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. v. Haeften. 
An den Herrn Bürgermeiſter zu Soeſt.“ (Rh. 3.) 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 23. Juli. [Der feierliche Schluß des Land⸗ 
tages] fand heute Mittag im Sitzungsſaale der zweiten Kammer ſtatt. 
Der Großherzog hielt nachſtehende Thronrede: f 
' Ele Herren und liebe Freunde! Mit erhebendem Bewußtſein blicke ich 
heute auf die Stunde zurück, in der ich Sie von dieſer Stelle mit herzlichem 
Willkomm begrüßte. Vertrauensvoll, wie ich ſelbſt Ihren Arbeiten entgegen: 
ſah, trug ſich mein Volk mit der zuberſichtlichen Erwartung des Vollzugs er⸗ 
gangener Verheißungen. Es gab, die Grundſätze, nach denen das Staats⸗ 
leben ſich fortan entwickeln ſoll, durch Ermöglichung freier Bewegung der in⸗ 
dividuellen Thätigkeit und durch entſprechende Organiſation der für Rechts⸗ 
pflege und Verwaltung beſtimmten Inſtitutionen auszuführen. Es galt, 
mannichfachen Zweifeln gegenüber darzuthun, wie dem Streben meiner Re⸗ 
gierung in dem entgegenkommenden Verſtändniß meines Volkes die Bürg⸗ 
ſchaft guten Erfolges gewonnen ſei. 2 
Durch einträchtiges Zuſammenwirken meiner Stände und meiner Regie⸗ 
rung iſt es nunmehr gelungen, den wichtigſten Theil dieſer Neugeſtaltungen 
eſtzuſtellen. Ich übe heute eine werthe Pflicht, indem ich Ihnen für den ber 
harrlichen Fleiß, den feſten, unermüdlichen Willen und die klare Einſicht, 
womit Sie ſich Ihrer d Aufgabe unterzogen, meinen Dan 
ausſpreche. Ich ſchließe dieſen Landtag mit der beruhigenden Ueberzeugung 
daß er dem Lande ſegensreiche Geſetze geſchaffen und die Grundlagen eines 
guten Baues gelegt hat. Ich hoffe mit Ihnen, daß auch in den künftigen 
| Seiten, die Hd ver Wohlthat Ihrer Arbeit zu erfreuen haben, dankbar der 
Sorge und der Mühe gedacht werden wird, welche von jedem ernſten Werke 
unzextrennlich iſt. 2 N - = : 
! das Gewerbegeſetz, welchem Sie Ihre Zuſtimmung ertheilt haben, ift 
bereits in Wirkſamkeit und ae verbunden mit der Freizügigkeit, 
$ 


| 
* 


1 
U 


einen belebenden Einfluß auf Gewerbefleiß und Wohlſtand des Landes zu 
zeigen. Die bürgerliche Gleichſtellung der Iſraeliten entfernte die letzte Aus⸗ 
nahme, welche der vollen Durchführung des Grundſatzes der Gewiſſens⸗ 
freiheit noch entgegenſtand. Durch die Umgeſtaltung der Gerichtsorgani⸗ 
ſation, wie des Verfahrens in Civil⸗ und Strafſachen durch die feſte Rege⸗ 
lung der Polizeiſtrafgewalt und die ausgedehnte A nc m bür Ahle Ele; 
mente zu den Entſcheidungen der Gerichte wird ſich nicht nur 9 05 echts⸗ 
pflege verbeſſern, ſondern es wird ſich auch der Sinn für Geſetzlichkeit er⸗ 
hoben und das Verſtändniß der Anſprüche wachſen, welche die geſellſchaftliche 
Ordnung an den Einzelnen ſtellen muß. ie Organiſation der inner 
Verwaltung iſt der Keim zu reichen gelegt; einer regen Thei 
nahme meines Volkes für ſeine eigenſten 8 875 wird es gelingen, die⸗ 
ſelben zur Reife zu bringen. Das ſtete Beſtreben meiner Regierung wird 
es bleiben, dieſe e zu fördern, und ohne Eiferſucht auf die freie 
Selbſtverwaltung meines Volkes erflehe ich den Segen des Himmels für das 
Gedeihen ſeiner Thätigkeit. N N ö 
Wenn noch einige wichtige Borlagen unerledigt geblieben ſind, jo wird 
der Vollzug des Ganzen dadurch nicht verzögert werden. Ich hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, daß der nächſte Landtag, Ihre mühevollen Vorarbeiten ſorgſam ver⸗ 
werthend, das begonnene Werk in gleicher Geſinnung zu Ende führen werde. 
Demſelben wird es dann auch gelingen, die Vorlage über eh iche Ordnung 
der Regentſchaft, an welcher mein Haus und mein Volk gleichmäßig ber 
theiligt iſt, zum Abſchluß zu bringen. 5 
Nähert ſich damit der Zeitpunkt, in welchem die Thätigkeit der Geſetz⸗ 
gebung ihre bedeutſamſte Nufgabe erfüllt hat, ſo tritt um ſo ernſter die Pflicht 
an die Staatsbürger, die begonnene Umgeſtaltung in der raſtloſen Arbeit des 
Lebens weiter zu führen. Nur opferbereite Mitwirkung derſelben ſichert den 
endlichen Erfolg. Wir müſſen uns Alle bewähren als wahre Freunde der 
Freiheit, jener Freiheit, die ſich ſelbſt beherrſcht, und jenes Fortſchritts, 
der, aus der Einſicht des Bedürfniſſes berborgebend, ſich in beſonnener Er⸗ 
wägung des Staatswohls in treuer Liebe zum Vaterlande verwirklicht. Sie, 


f Die ganze Nachbarſchaft, welche Zeuge des Leichenbegängniſſes Mathil⸗ 


dens geweſen war, eilte herbei, um die Lebendiggewordene zu ſehen, zu 
ſprechen, zu bewundern. Tauſende von Menſchen beſtürmten Herrn 
Jewin mit Fragen, Jewin mußte in ſeiner Werkſtätte Feierabend ma⸗ 
chen; er hatte ein anderes, einträglicheres Geſchäft begonnen. 

Drei Tage lang verweigerte Mathilde jede Antwort, endlich am 
dritten Tage verfiel ſie in einen tiefen Schlaf, der 12 Stunden unun⸗ 
terbrochen dauerte, von dieſer Stunde an befiel fie das alte phyſiſche 
Leiden — und nun begann ſie Aufſchlüſſe über das Jenſeits zu geben. 
Die erſte Frage galt natürlich dem lieben Herrgott, was er mache, 
wie er beſchaffen ſei u. dgl. Mathilde gab die erwünſchte Aufklä⸗ 


b ſehr wohl aus. 


Freude über die Ankunft ausdrückte. 


gen haben bei dieſer Aufgabe den ſchönen Be⸗ 
ebenskreiſen den Geiſt, welcher die neue Geſetzgebung 
geſchaffen, zu verbreiten und ihr eine Stätte zu gründen in dem Herzen und 
dem Verſtändniß meines Volkes. In der llung dieſes Berufes darf Sie 
das Bewußtſein begleiten, daß das Gedeihen unſeres Heimathlandes zugleich 
verbunden iſt mit einer Forderung der großen Sache des geſammten 
Deutſchlands. Wie aber nur ausdauernde Arbeit an das Ziel führen 
konnte, an welchem wir heute mit den Fragen innerer Geſetzgebung ſtehen, 
ſo laſſen Sie uns aus dieſer Erfahrung die noch unerfüllten Hoffnungen 
des Geſammtvaterlandes die tröſtliche Zuverſicht ſchöpfen, daß Hingebung, 
Ausdauer und unverzagter Muth auch für das große Werk der Einigung 
den Sieg erringen werden. Stehen wir treu zu dieſer Ueberzeugung. Edle 
Herren und lieben Freunde! Ich ſcheide von Ihnen mit dem innigſten Danke 
egen Gott, deſſen Gnade auf uns Allen ſo vielfach geruht, und deſſen ferneren 
egen wir für unſer theures Vaterland erbitten wollen.“ 

Das heute erſchienene Regierungsblatt enthält eine unmittelbare 
allerhöchſte Entſchließung des Großherzogs, die Einberufung des land⸗ 
ſtändiſchen Ausſchuſſes zur Prüfung der Staatsrechnungen auf 
den 24. d. M. betreffend. 8 N 

Kaſſel, 23. Juli. [Die Ständeverſammlung und der 
Kurfürſt.] Wie lange die Vertagung der Ständeverſammlung 
dauern wird, iſt höchſt ungewiß. Es liegen derſelben noch vier Ge⸗ 
ſetzentwürfe vor, welche noch keine Erledigung gefunden haben. Eine 
Schließung der bisherigen Kammer in deren Abweſenheit kann nicht 
ſtattfinden, weil nach Wiederherſtellung der Verfaſſung das Inſtitut 
des Landtagsabſchieds in ſeiner althergebrachten Form und Bedeutung 
als eines zweiſeitigen Vertrags zwiſchen Fürſt und Volksvertretung 
wieder aufgelebt iſt, während der Landtagsabſchied in der unrecht⸗ 
mäßigen Zwiſchenzeit nichts als eine blos vom Landesherrn ausgehende, 
durch eine Verordnung publizirte Aufzählung der zu Stande gebrach⸗ 
ten Geſetze war. Von einer Agitation für die künftigen Kammerwah⸗ 
len ſieht man noch keine Spur, und doch dürfte als ziemlich ſicher an⸗ 
zunehmen ſein, daß nicht alle Mitglieder der jetzigen Kammer wieder⸗ 
gewählt werden. Der Kurfürſt, welcher nebſt Gemahlin auf ſeinen 
Gütern in Böhmen ſich aufhält, ſoll in letzter Zeit den Ständen ſehr 
gewogen ſein, ja man ſpricht ſogar von einer nach der Wiedereinberu⸗ 
fung der Stände ſtattzufindenden Einladung an die kurfürſtliche 
Tafel. (D. A. 3.) 


edle Herren und lieben 
ruf, in Ihren nächſten 


Oeſterrei ch. 

n. Gaſtein, 23. Juli. [König Wilhelm.] Geſtern um 
5 Uhr Nachmittags traf Se. Majeſtäi der König von Preußen hier in 
Gaſtein ein und ſtieg im Badeſchloß bei der für ihn beſtellten Wohnung 
ab. Se. Majeſtät ſahen beim Ankommen, ungeachtet des ſehr heißen 
Tages und der anſtrengenden Fahrt von Salzburg aus (12 Meilen), 
Nach dem Ausſteigen aus dem Wagen begrüßte der 
König den ihn an der Rampe des Schloſſes empfangenden Hofmar⸗ 
ſchall Grafen v. Pückler und den mit vielen Orden dekorirten Ober⸗ 
Poſt⸗Director aus Linz auf's Freundlichſte. Vor den am Schloßplatz 
liegenden beiden Straubinger Häuſern hatten ſich vorher die Badegäſte 
in Gala eingefunden; die hier anweſenden Preußen traten ebenfalls 
grüßend an Se. Majeſtät und folgten bis in den Salon des erſten 
Stocks, wo ſich Se. Majeſtät dieſelben einzeln vorſtellen ließen. Höͤchſt⸗ 
dieſelben äußerten hierbei zu dem anweſenden Badearzt: „Ich wünſche, 
daß Sie mit mir eben ſo zufrieden ſein mögen, wie Ihr Herr College 
in Carlsbad; derſelbe erklärte, ich wäre ſein geſündeſter Kranker.“ — 
Inzwiſchen war auch in 4 bis 5 Extra⸗Poſtwagen das Gefolge Sr. 
Majeſtät angelangt und abgeſtiegen. Da ertönten plotzlich von der 
Höhe bei Bellevue raſch auf einander Böllerſchüſſe, freilich etwas ſvät, 
und verkündigten mit lautem Echo in dem Thale die erfolgte Ankunft 
des Königs. Dieſe Verſpätung 1 auf einem komiſchen Verſehen. 
Die Bürgerſchaft von Gaſtein hatte lich, um Se. Maſeſtät würdig 
zu empfangen, etwa 10 Minuten vor Gaſtein bei den Schwarzenberg⸗ 
ſchen Anlagen, eine mit grünem Laub gezierte Empfangspforte recht 
hübſch errichtet, auf der die preußiſchen Adler und Fahnen neben den 
öſterreichiſchen prangten, und ein „Willkommen“ von Alpenblumen ihre 
An dieſer Pforte hatte ſich eine 
Deputation der Gaſteiner aufgeſtellt, und der Gaſtwirth, Herr Strau⸗ 
binger, ſollte Se. Majeſtät in einer Rede bewillkommnen. Als nun 


aber der König in dem vierſpännigen offenen Extra⸗Poſtwagen mit 


einem Herrn zur Seite (dem Prinzen Hohenlohe) in Civilkleidung 
angefahren kam, der Poſtillon nicht anhielt und auch Niemand der 
Deputation den Koͤnig perſönlich erkannte, ſo ließen ſie ihn ruhig vor⸗ 
beifahren und warteten auf die Dinge, die noch kommen ſollten, bis 
ſie endlich gewahrten, daß ſie den richtigen Moment verpaßt hatten. 
Nun konnte auch erſt nachträglich das Signal den Boöͤllerſchützen ge⸗ 
geben werden, die dann bis ſpät an den Abend ihre Freudenſchüſſe in 
Unterbrechungen losließen. 


endigen wird. Das Mädchen von Jenſeits und ihr Vater, ferner Miß 
Lorinſon werden, wenn nicht ein neues Wunder geſchieht, vor die 
nächſten Aſſiſen geſtellt werden. Mr. Jewin iſt freilich mittlerweile 
ein ſehr reicher Mann geworden und wird den erſten Advokaten Lon⸗ 
dons gut bezahlen, vielleicht rettet ihn dieſer. Das Mädchen ſelbſt 
wird ſchwerlich gerettet werden, denn es hegt eine unendliche Sehn⸗ 
ſucht nach dem Jenſeits und Dr. Brown giebt wenig Hoffnung, ſie 
irdiſch länger feſtzuhalten. (Wien. Sonnt. -Z.) 


5 Theater⸗Geſpenſter. 
Immer mehr ſcheinen Phyſik und Mechanik dazu berufen zu ſein, 


ſich zu beſprechen. Eine neue Erſcheinung iſt dieſer Tage aufgetaucht, rung. — Nachdem dieſes Thema erſchöͤpft war, erkundigte man ſich Theatervorſtellungen draſtiſch und ergreifend zu geſtalten. Man hat in 
„ein Mädchen von Jenſeits“, und Alles, was einen Schilling leicht nach den Engeln, nach den verſtorbenen Freunden, auch nach hohen Paris in der großen Oper damit begonnen, das elektriſche Licht und 
verſchmerzen kann, eilt, das Wunderweſen zu ſehen, zu befragen, zu Perſonen, z. B. dem Prinzen⸗Gemahl, Lord Wellington, Newton ze. die blendende Helle des im Sauerſtoffgas verbrennenden Phosphors zu 
ſtaunen und vor Angſt und Bangen zu fröſteln. Mathilde Jewin Mathilde hatte ſie Alle geſehen, geſprochen und viele Grüße auszu⸗ benützen, um den Glanz der Sonnenſcheibe und die Gluth einer gro⸗ 


heißt das räthſelhafte Weſen, das vor drei Monaten geſtorben iſt, end⸗ 
lich die Grabeshülle ſprengte und nun friſch und geſund, blühend und 
roſig unter den Lebenden wandelt und Jedem, der Luſt hat, die Ge— 
heimgiſſe des Jenſeits offenbart. Mathilde, die Tochter eines ehren⸗ 
werthen Schneiders, war, wie ihr Biograph uns treulich erzählte, lange 
Zeit ernſtlich krank; ſie litt an der Schwindſucht; im Monate Mai er⸗ 
löſte ſie der Himmel von ihren Leiden, und bekränzt mit Blumen, ge⸗ 
ſchmückt wie eine Braut, die zum Traualtare ſchreitet, wurde ſie unter 
Sang und Klang, unter Thränen und Klagen ihrer Anverwandten in's 


kühle Grab gelegt. 


So ruhte die Jungfrau drei Monate in Frieden, und bereits keim⸗ 
den die erſten Halme auf ihrem Grabe, da — eines Tages kehrte das 
Kind heim in das Haus ſeiner Eltern. 

Mr. Jewin und feine Frau ſaßen eben mit ihren zahlreichen 
Sproſſen beim Abendthee, als ſich die Thür aufthat und Mathilde, 
freundlich lächelnd, als ob gar nichts vorgefallen wäre, zum Entſetzen 
ihrer Angehörigen in's Zimmer trat. Sie entſchuldigte ſich, daß fie, fo 
lange ausgeblieben ſei, ſie war, wie ſie meinte, Morgens ausgegangen 

und habe, da ſie von einer Müdigkeit befallen, unterwegs einſchlief, 
ſich verſpätet. Alle glaubten zu träumen, hießen aber den Gaſt will⸗ 
kommen. Unterſuchungen wurden raſch bewerkſtelligt, man öffnete das 


g % Grab Mathildens und fand den von ihr verlaſſenen Sarg, Blumen 


und Grabeskleider aber in beſter Ordnung. Man befragte alle Ge⸗ 
lehrten, Profeſſoren und alten Weiber; ſie alle ſchüttelten bedenklich den 
Kopf, ohne fi. das Wunder auf natürlichem Wege erklären zu können. 


richten. Je unerklärlicher das Ereigniß iſt, um deſto mehr Neugierige 
ſtrömten herbei; denn wer hätte nicht einen lieben Todten zu bewei⸗ 
nen? in weſſen Herz lebt nicht die Sehnſucht, das Räthſel des Jen⸗ 
ſeits gelöſt zu wiſſen? Maſter Jewin machte ein ſehr gutes Geſchäft 
und Mathilde war dabei ſehr fleißig. Dreihundert Pfund in der 
Woche iſt keine Kleinigkeit. Doch der Neid, der bitterböfe Neid läßt 
die Menſchen nicht ruhen und ſo hatte auch Mr. Jewin Neider, die 
ihm ſein Stückchen Brodt mißgönnten. Er hätte es ſehr weit brin⸗ 
gen können mit feiner Unternehmung, wenn nicht die Concurrenz fein 
Monopol bedroht hätte. Bald vernahm man von einem aus dem 
Jenſeits zurückgekehrten Knaben. Die Polizei, in derartigen Dingen 
hier zu Lande nicht zu ſerupulös, mengte ſich lange nicht in das Ge⸗ 
ſchäft. Als aber der neue Charles religiöfe Dogmen im anti⸗kirch⸗ 
lichen Sinne zu interpretiren für gut fand, den Doctoren der Theolo⸗ 
gie ins Handwerk zu pfuſchen begann und ſich ſtets auf den lieben 
Gott als Autorität berief, legte ſich die Polizei ins Mittel und legte 
Mr. Jewin und dem kleinen Charles das Handwerk. Der Mob, 
der vornehme und der gemeine raiſonnirte, aber Mathilde mußte ſchwei⸗ 
gen und ward zur Verantwortung gezogen, um Auskunft über ihre 
dreimonatliche Abweſenheit zu geben. Merkwürdiger Weiſe wird eine 
Miß Larinſon, eine verrufene Kupplerin, in dieſe Geſchichte verwickelt, 
aber die Sache iſt noch nicht vollſtändig aufgeklärt. Auf den Straßen 
in London verkauft man das wohlgetroffene Portrait „des Mädchens 
von Jenſeits“ und ihre gedruckte Geſchichte. Es iſt eine traurige Ge⸗ 
ſchichte, die drei Pence koſtet; nur ſchade, daß fie mit dem Zuchthauſe 


ßen Feuersbrunſt zu imitiren, und die Mechanik zu den ſinnreichſten 
und complicirteſten Combinationen benützt. In dem Maße aber, in 
welchem Decorationsweſen, Aufwand an Licht und Helle und die kunſt⸗ 
reichen Scenenwechſel ſich vervollkommnen, ſtellt auch das verwöhnte 
Publikum immer größere Anforderungen an die Bühne. Der Zuſchauer 
will der eigenen Phantaſie nicht die geringſte Anſtrengung mehr zu⸗ 


muthen und verlangt nur immer nach ergreifenden Effecten. 


So begehrt man in dieſem Augenblicke auf den pariſer Theatern 
mit einer Art von Leidenſchaft nach Geiſtererſcheinungen. Geſpenſter 
herrſchen auf den Bühnen der Hauptſtadt und werden bald Rundreisen 
in den Provinzen beginnen. Die große Bühne des Chatelet⸗Theaters; 
der Saal, in welchem der Magier Robin Leichtgläubige verzückt; das 
niedliche Theater Dejazet, — fie find alleſammt zu Tummelplätzen für 
Geſpenſter geworden. Das faſt handgreiflich erſcheinende Geſpenſt iſt 
das Ereigniß des Tages und der allgemeine Geſprächsgegenſtand. Alle 
Welt will den Schlüſſel zu den Geheimniſſen der angeſtaunten Phan⸗ 


tasmagorie haben, und er läßt ſich ohne ſonderliche Schwierigkeit geben. 


Phantasmagoriſche Spiele ſind übrigens keine Neuigkeit in der 
Theaterwelt und ſchon vor Jahren über die Bühne gegangen. Aner⸗ 
kannt muß jedoch werden, daß das von Paris in dieſem Augenblick 
bewunderte Syſtem wirklich in einer vollkommen originellen Erfindung 
beſteht, die mit Allem, was bisher auf dieſem Gebiete geboten wurde, 


nichts gemein hat. Die auf dem Chaͤtelet⸗Theater auftauchenden Ge⸗ 


ſpenſter, ſo wie die von Robin in feinem Saale heraufbeſchworenen 


Spukgeſtalten und die Weſen, die im Dejazet⸗Theater Leben und Geſtalt 


aus keine Wohnungen vacant. 


aaufiöſen. 
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verſammelt. Se. Majeſtät traten zum Oeftern auf den Balkon her⸗ 
aus, bis endlich die Balkonthür geſchloſſen wurde, und die aus dem 
Straubinger Hotel, vis-à-vis, getragenen diverſen Schüſſeln zeigten, 
daß Se. Mafeſtät dinire. Ob und wann Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Oeſterreich zum Beſuch hierher kommen wird, darüber verlautet 
noch nichts Gewiſſes, doch wird es hier allgemein geglaubt. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte er in dieſem Falle nur mit kleinem Gefolge eintreffen 
und in der Villa der Gräfin von Meran wohnen, die ſelbſt ſeit Kurzem 
hier iſt. Nachdem für den König von Preußen und ſein Gefolge 
hier circa 40 Zimmer gemiethet und eingenommen ſind, bleiben durch⸗ 
Selbſt Bodenkammern ſind Raritäten, 
und geſtern ankommende Wagen mit neuen Kurgäſten mußten wieder 
umkehren, um in Hof⸗Gaſtein ein Obdach zu ſuchen. 

Lemberg, 23. Juli. [Zahlreiche Verhaftungen.] In 
unſerer Stadt mehren ſich die Repreſſivmaßregeln der Sicherheitsbe⸗ 
hörden und werden immer ſtrenger. Namentlich war der geſtrige Tag 
reich an mit großer Oſtentation vorgenommenen Hausdurchſuchungen 
und Verhaftungen. Von 4 Uhr Morgens bis zur ſpäten Abendſtunde 
wurden in den Gaſſen, auf den Promenaden und in öffentlichen Loka⸗ 
litäten zahlreiche Arretirungen vorgenommen, deren Grund Niemand 
kennt. So kam es, daß Mancher zum Schrecken ſeiner Angehörigen 
plötzlich ſpurlos verſchwand, und daß viele Familien ſich in peinliche 
Ungewißheit über das Schickſal eines theuren Genoſſen verſetzt ſahen. 


(Wandr.) 
Schweiz. 

Bern, 22. Juli. [Der Prinz von Condé, ] Sohn des Her: 
zogs von Aumale, iſt nun wirklich als Offtzier-Aſpirant in Solothurn 
eingetreten. Er kam in Begleitung ſeines Vaters dort an, wo ſich die 
Herrſchaften in der Krone einlogirten. Als der junge Prinz ſich nach 
der Kaſerne überquartierte, wollte ihm der Portier ſeinen Torniſter ab⸗ 
nehmen, um ihn nachzutragen. Der Herzog von Aumale nahm den⸗ 
ſelben jedoch dem Portier wieder ab und ſchnürte ihn auf dem Rücken 
feines Sohnes feſt, indem er ihm ein: en avant! zurief. 

Italien. 

Turin, 22. Juli. [Verweis. — Kirchenſcandal. — Ge⸗ 
gen die Geiſtlichkeit. — Aetna.] Der Polizeidelegat von Civita⸗ 
vecchig hat von feiner Regierung einen ſcharfen Verweis erhalten, daß 
er die fünf Briganti, von denen jetzt ſo viel die Rede iſt, mittelſt eines 
Dampfbootes beförderte, das in Livorno und Genua anlegte, wodurch 
fie in die Hände der italieniſchen Regierung gefallen find, und nicht 
vermittelſt eines ſolchen, das direkt nach Marfeille fährt, wodurch fie 
alſo bequem und ungefährdet nach Barcellona weiter gehen konnten, 
um dort neue Banden anzuſammeln zu erneuerten Streifzügen in den 
neapolitaniſchen Provinzen. Es waltet ſogar der Verdacht, der Poli⸗ 
zeidelegat in Civitavecchia ſtehe, jo wie viele andere päpſtliche Beamte, 
in Verbindung mit dem Nationalcomite, das bekanntlich ein Mitarbei⸗ 
ter der italieniſchen Regierung iſt. — In Neapel hat die Spaltung 
im Schooße der Geiſtlichkeit zu offener Aggreſſion in einer Kirche ge⸗ 
führt. Ein Geiſtlicher Namens Margero beſchuldigte am Schluſſe ſei⸗ 
ner Predigt den Pfarrer des Sprengels, daß er alle für die Abſolution 
eingehenden Beträge für ſich behalte. Letzterer, ein Gegner der Regie⸗ 
rung, ſtürmte hierauf auf die Kanzel und gegen den Prediger ein, 
nannte ihn Betrüger und Schuft, löſchte alle Lichter am Altara aus 
und wollte ſich der Gefäße bemächtigen, als die andächtig verſammelte 
Menge ihn feſt nahm und aus der Kirche hinaustrieb. — In vielen 
Städten Italiens werden gegenwärtig Petitionen an das Unterrichts⸗ 
miniſterium in Kurs geſetzt, worin gebeten wird, daß der geſammte 
Schulunterricht der Geiſtlichkeit entzogen werde. — Der Scandal der 
hieſigen Ignorantelli, der auch in einigen anderen Theilen Italiens 


Seitenſtücke gefunden hat, bildete den erſten Anſtoß zu dieſer Bewegung 


gegen die Geiſtlichkeit, die in jeder Richtung große Dimenſionen anzu⸗ 
nehmen droht. — Die Stein- und Aſche-⸗Ausbrüche des Aetna nehmen 
eine bedrohliche Ausdehnung an. Mehrere Ortſchaften ige En 


von den Einwohnern geräumt. . - „ P. 
Turin, En Die auf die Aunis⸗Affa ire bezüglichen 


Dokumente! wurden veröffentlicht. Selbe find: Ein Bericht des Miniſters 


des Innern, eine Nole des Grafen Sartiges an das italieniſche Miniſterium 
dom J. Juli eine Note Nigra's an den Minifter des Aeußern vom 15. Juli, 
das Gutachten des Rathes für diplomatiſche Streitſachen, eine Note Vis⸗ 
conti’3 vom 19. Juli, und die Antwort Nigra's vom 21, Juli. 5 
mente conftatiren, daß Italien in Gemäßheit der Convention vom September 
1861 die Gefangenen zurüdgiebt. Frankreich hat verſprochen, die Uebelthäter 
während der Prüfung des Auslieferungs⸗Anſuchens im Gefängniſſe zu halten. 
Eine Unterſuchung über die Umſtände, unter welchen die fünf Briganti an 
Bord des Meſſagerie⸗Dampfers aufgenommen wurden, wird eingeleitet werden. 


ee 


Auf dem Platze vor dem Schloſſe blieb das Publikum noch lange 


Allianz mit England zu compromittiren. 


1847 — 
ö Frankreich. 
Paris, 24. Juli. [Zur Situation.] Es verdient Beachtung, 
daß in der „Verwarnung“ des „Siecle“ die polniſchen Intereſſen die 
Intereſſen einer großen Sache genannt werden. In einem officiellen 
Aktenſtücke iſt dies von Wichtigkeit, und das hieſige Polen⸗Comite wird 
nicht ermangeln, die Tragweite dieſes Symptoms ſeiner geheimen Re⸗ 
gierung in Warſchau deutlich zu machen. Die Perſonen, welche wiſſen 
können, was in Vichy geſagt wird, verſichern, daß der Kaiſer perſön⸗ 
lich zum Kriege hinneige, daß aber ſeine definitiven Entſchließungen 
einer Möglichkeit untergeordnet ſeien, eine Situation zu ſchaffen, welche 
ihm eine „Pfandergreifung am Rhein“ geſtatte, ohne ſeine 
Die Reiſe der Kaiſerin nach 
Vichy erſcheint den Freunden des Friedens ebenfalls bedenklich, da es 
kein Geheimniß, daß die Kaiſerin, aus katholiſchen Motiven, für Polen 
ſehr eingenommen iſt. Dies Alles wird jedoch nicht verhindern, daß 
die Diplomatie mit großer Behutſamkeit zu Werke gehen wird. 
iſt nicht außer Acht zu laſſen, das der vielgeprieſene Accord der drei 
Mächte nur erſt auf dem Boden der Unterhandlungen eine That⸗ 
ſache, und daß Oeſterreich, trotz der Katzenbuckel, die der Graf von 
Rechberg der franzöſiſchen Regierung macht, es ſich in ernſte Ueberle⸗ 
gung ziehen wird, bevor es auch nur in eine Suspendirung der offi⸗ 
ziellen Beziehungen mit Rußland einwilligen dürfte. Andererſeits ſoll 
der Herzog von Montebello hierher gemeldet haben, daß das peters— 
burges Cabinet in Betreff der Conferenz einer Trans⸗ 
action weniger abgeneigt ſei, als es den Anſchein habe, 
und daß es, wenn auch in keinem Falle einen Waffenſtillſtand, ſo doch 
eine allgemeine Amneſtie bewilligen werde. Kurz, das Cabinet der 
Tuilerien zweifelt nicht daran, daß es zu einer Conferenz kommen 
werde. Ob man ſich aber in der Conferenz verſtändigen wird, iſt eine 
andere Frage. Ueber die Rückäußerung der drei Mächte wird noch 
immer unterhandelt; wenigſtens war man geſtern noch nicht in allen 
Punkten einig. Die drei Depeſchen werden auch diesmal keine identi⸗ 
ſchen in der Form fein; identiſche Noten haben immer einen commi⸗ 
natoriſchen Charakter, und einen ſolchen will man der bevorſtehenden 
Action nicht geben. Sollte jedoch das petersburger Cabinet, wider 
Vermuthen, auf ſeinen letzthin ausgedrückten Anſichten beharren, dann 
erſt wird man ſuchen, ſich über ein Ultimatum zu verſtändigen. 
(Elberf. Ztg.) 
[Thiers. — Pyat. — Polencomite.] Briefe aus Baden⸗Ba⸗ 
den, wo Herr Thiers gegenwärtig weilt, melden, daß der Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Kaiſerreiches von den dort befindlichen zahlreichen Ruſſen 
förmlich belagert iſt. Er wird mit Aufmerkſamkeit aller Art förmlich 
überſchüttet und lebt mit ruſſiſchen Fürſten und Fürſtinnen auf dem 
Fuße der größten Intimität. Er ſoll ſich feinen ruſſiſchen Freunden 
gegenüber, ſo erzählt man, gewiſſermaßen verpflichtet haben, die pol⸗ 
niſche Politik des Kaiſers im geſetzgebenden Körper zur Baſis ſeiner 
Oppoſition zu machen. Thiers würde in dieſem Falle eine ſehr unpo⸗ 
puläre Rolle ſpielen und ſeiner ganzen Oppoſition die Spitze abbrechen. 
— Der in London ſeit dem 13. Juni 1849 als Flüchtling lebende 
Felir Pyat beabſichtigt in Paris als Candidat aufzutreten, nachdem 
Jules Favre für einen departementalen Wahlbezirk optirt hat. Die 
Wahl Pyat's kann als geſichert betrachtet werden. — Dem hieſigen 
Polencomite iſt die vertrauliche Weiſung zugegangen, von jetzt an fo: 
wohl in ſeinem öffentlichen Auftreten und Wirken, als auch in der 
Organiſation feiner Unter⸗Comite's etwas weniger geräuſchvoll vor⸗ 
zugehen. an 
[Militäriſches.] Die fogenannte „deuxieme portion“, d. h. der: 
jenige Theil der Dienſtpflichtigen, welcher nur drei Jahre hintereinander 
und zwar das erſte Jahr drei, das zweite zwei und das dritte einen 
Monat zu dienen hat, iſt wiederum einberufen und tritt in den cadres 
d'ijnstruction am 1. Oktober zuſammen. Die „Mil. Bl.“ bemerken 
darüber: Die ganze Einrichtung dieſer flüchtig auserereirten Rekruten 
hat in dieſem Jahre zum erſtenmale ihren Abſchluß gefunden, indem 
die im Jahre 1860 eingezogenen Leute dieſer Kategorie, als die Ein⸗ 
richtung ins Leben trat, diesmal zum erſtenmale nicht wieder einberu⸗ 
fen werden und Frankreich daher gegenwärtig etwa 25,000 Mann 
ſolcher Leute beſitzt, welche die dreimalige Einberufung erlebt haben. 
Im Jahre 1866 wird die ganze Maßregel endgiltig durchgeführt: fein, 
und Frankreich etwa 100,000 Mann derartiger Landwehrrekruten be⸗ 


Die Doku: ſitzen, um feine Cadres eventuell damit ausfüllen zu können. — Auch 


in dieſem Jahre haben die Regimenter wiederum den Befehl erhalten, 

den Landwirthen auf ihr Verlangen, beim Mangel an Civilarbeitern, 

Soldaten für die Ernte zur Verfügung zu ſtellen. (N. Pr. 3.) 
Paris, 26. Juli. In Finanzkreiſen verlautet, daß England und 
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Frankreich über den Entwurf der nach Petersburg beſtimmten identiſchen 


Note bereits übereingekommen ſind. (Tel. d. Wien. Sonnt.⸗Z.) 


Spanien. N 
[Die verurtheilten Proteſtanten.] Für die in füngſter 
Zeit in Spanien wegen Verbreitung der Bibel angeklagten und vom 
Gerichtshof von Granada zu 20 jähriger Kerkerſtrafe verurtheilten Pro⸗ 
teftanten find bekanntlich von verſchiedenen Seiten Gnadengeſuche, fo: 
wohl mündliche als ſchriftlich, an die Königin reſp. das Miniſterium 
von Spanien gerichtet worden. Auch iſt es bekannt, daß jene Pro⸗ 
teſtanten, nachdem ſie längere Zeit im Kerker geſchmachtet hatten, zu 
20 jähriger Verbannung aus Spanien begnadigt worden find. Weniger 
bekannt dürfte es ſein, daß auch die Juden für die um ihres Glau⸗ 
bens willen ſchwer duldenden Proteſtanten ſ. Z. ein warmes Intereſſe 
an den Tag gelegt haben. So iſt ein Gnadengeſuch der Alliance 
israélite universelle zu Paris an den ſpaniſchen Miniſter G 


Auch und der Juſtiz abgegangen. . 


Großbritannien. a 
London, 24. Juli. [Noth in Irland.] Sir Robert Peel 
(erſter Sekretär für Irland) hat im Unterhauſe auf mehr als eine 
Interpellation mit Beſtimmtheit erwidert, daß die Berichte über den 
in gewiſſen Theilen Irlands herrſchenden Nothſtand großentheils auf 
Uebertreibung beruhen. Jetzt enthalten die „Times“ eine Zuſchrift 
eines proteſtantiſchen Herrn aus Connaught, wonach in jenem Theil 
der Schweſterinſel eine buchſtäbliche Hungersnoth herrſcht. Es ſind 
wenigſtens in mehreren Familien die kleinen Kinder aus Mangel an 
Nahrung geſtorben, während die Eltern und größern Geſchwiſter von 
einer Handvoll Hafer⸗ oder Maismehl eine Woche lang das Leben zu 
friſten pflegen und wie die Schatten umherſchleichen. Er fragt, ob 
man ſo lange von Uebertreibung ſprechen wolle, bis der Hungertod 
allgemeiner geworden iſt? 
London, 24. Juli. [Unterhausfigung vom 23. Juli.] S. Fiz⸗ 
Hanne lenkt die Aufme ſamkeit des Hauſes auf die gegenwärtigen Bezie⸗ 
ungen zwiſchen dem deutſchen Bunde und der dänischen e⸗ 
Bin ung. Bis vor Kurzem, bemerkt er, habe die Politik des jetzigen engl. 
iniſteriums eben ſo, wie die früherer engliſchen Miniſterien, darin be⸗ 
ſtanden, die Rechte des Königs von Dänemark zu unterſtützen und den Vor⸗ 
wänden entgegenzutreten, unter welchen der deutſche Bund geſucht habe, ſich 
in die inneren Angelegenheiten Dänemarks einzumiſchen. Niemand habe 
dieſe Politik entſchiedener unterſtützt, als der gegenwärtige Staatssekretär des 
Auswärtigen, und den von demſelben im April 1861 ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten ſei der vollſte Beifall derer zu Theil geworden, welche die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Unabhängigkeit Dänemarks wünſchten. Aus irgend einem der 
Welt unbekannten Grunde jedoch habe der an der Spitze des auswärtigen 
Amtes ſtehende edle Earl zu Ende des vorigen Jahres eine Politik einge⸗ 
ſchlagen, die durchaus nicht in Einklang mit der bis dahin von ihm und ſei⸗ 
nen Vorgängern befolgten ſtehe. Carl Ruſſell habe der däniſchen Regierung 
eine Berfaffung für das Königreich Dänemark und die dazu gehörigen Ges 
bietstheile vorgeſchlagen, — ein Vorſchlag, den kein Mensch gebilligt habe, 
und auf den von Seiten des däniſchen Hofes eine entſchieden abſchlägige 
Antwort erfolgt ſei. Eine jeltfamere Note ſei fürwahr nie abgefaßt worden; 
denn der Verfaſſer derſelben geberde ſich, als ob er däniſcher Premier Mini⸗ 
ter ſei, während er in Wirklichkeit doch nur auswärtiger Miniſter einer be⸗ 
reundeten Macht ſei. Es ſei dies ein eben fo gefährliches wie wunderliches 
und lächerliches Beginnen, da man Dänemark damit ſage, daß es nicht mehr 
auf die frühere Unterſtützung von Seiten ſeiner Bundesgenoſſen rechnen 
könne, und da es den Anſprüchen der deutſchen Höfe eine gewiſſe Sanction 
und ein gewiſſes Gewicht verleihe. Dänemark habe in Folge davon irgend 
etwas thun muſſen, und es habe dies durch den Erlaß vom 30. März ges 
than. Die eee N däniſchen Krone ſei von der größten Wich⸗ 
tigkeit fur Europa. Wenn die engliſche Regierung erklärte, daß der deutſche 
Bund nicht unter dem Vorwande der Wahrung don Bundesrechten in die 
Rechte der däniſchen Krone eingreifen dürfe, und wenn Frankreich und Ruß⸗ 
land eine ähnliche Sprache führten, ſo ließe ſich der drohenden Gefahr vor⸗ 
beugen. Wenn jedoch andererſeits Ihrer Majeſtät Regierung die Hände in 
den Schooß lege, und den Ereigniſſen ihren Lauf laſſe jo würden vielleicht 
in ein Paar Wochen öſterr. Truppen auf däniſchem Gebiete ſtehen und Blut 
vergoſſen werden. Dann werde auch Rußland auf dem Schauplatze auftre⸗ 
treten, und es laſſe ſich ale den vorausſagen, wie die Sache endigen werde. 
e werde der Premier dem Hauſe die Ver icherung ertheilen, daß die 


—— 


icht geſte dem Gegenſtande ihre ernſtliche Au . zuwenden und 
nicht geſtatten werde, daß der deutſche Bund die Unab ängigfeit Dänemarks 
bedrohe. Lord Palmerſton: Es handelt ſich hier um eine der verwickelt⸗ 
115 Fragen, welche je die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Staatsmänner in 

uſpruch genommen haben. Ich will mich hier nicht weitläufig auf die ſo⸗ 
genannte ſchleswig⸗holſteiniſche Frage einlaſſen, ſondern nur ſo viel bemerken 
daß diejenigen, welche ſie vom deuſſchen Standpunkte aus verfechten, bis au 
das Jahr 1640 zurückgehen. Auch ich muß mich durchaus zu der Anſicht be⸗ 
kennen, daß die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit und e der 
däniſchen Monarchie in hohem Grade im nierefe der Politik Großbritan⸗ 
niens in Die däniſche Monarchie ift nicht groß ; allein 5 beſitzt eben ſo 
put ihre Rechte, wie bie größeren Staaten, und die Aufrechterhaltung ihrer 

gz und Integrität iſt vermöge der geographiſchen Lage des Lan⸗ 
des von beſonderem Intereſſe für England. Die Anſicht, daß ein Umſchwung 
in den Anſichten Carl Ruſſells eingetreten ſei, iſt eine durchaus irrige. Sein 


gewinnen, ſind ganz verſchieden von allen bis auf den heutigen Tag 


producirten Erſcheinungen. Jene Phantome, die Robertſon im Jahre 


1798 in einem ehemaligen Kapuzinerkloſter auf dem heutigen Ven⸗ 
domeplatz hervorrief, waren eben nur Effecte einer gewöhnlichen Zauber⸗ 
laterne, Bilder, die er an einer durchſcheinenden Wand zeigte. Die 
Geſpenſter des Chätelet-Theaterd aber und ihre Genoſſen auf anderen 
Bühnen zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie inmitten der Schauſpieler 
erſcheinen und an ihrer Action Theil nehmen. 


So ruft Robin unfaßbare Phantome herauf, die ſich vor ihm hin⸗ 
ſtellen, die er ungeſtraft mit dem Degen durchbohren kann und die im 
Nu auf den Befehl des Zauberers verſchwinden, deſſen Herrſchaft fie 
anerkennen. Unter Trommelſchlag erſteht ein bei Inkermann gefallener 
Zuave aus ſeinem Grabe, nähert ſich bleichen und ernſten Angeſichts 
und zeigt auf ſein Ehrenkreuz und auf die klaffenden Wunden in der 
Bruſt. Ihm folgt eine junge Dame; ſie hält einen Blumenſtrauß in 
der Hand und ſchreitet mit bittender Miene auf Herrn Robin zu; mit 
der roſigen Fingerſpitze zeigt ſie auf einen vor ihm ſtehenden Tiſch und 
ſcheint zu bitten, er möge doch die Geiſter, welche dieſes Möbel bewoh- 
nen, zum Reden veranlaſſen, eine Bitte, der Herr Robin bereitwilligſt 
nachkömmt, während er ſich gleichzeitig über jene ungeſchickten Charla⸗ 
tane luſtig macht, die den Namen „Medium“ als Deckmantel für ihre 
ungelenken Kunſtſtücke brauchen. i 

In einem anderen Tableau erſcheint der Tod in Geſtalt eines 
greulichen Geſpenſtes. Langſam ſchlägt er das ihn umhüllende Leihen 
tuch aus einander und preßt den entsetzt scheinenden Magier in feine 
fleiſchloſen Arme. Alle dieſe Erſcheinungen tragen das Gepräge er: 
greifender Wirklichkeit; fie gehen vor⸗ und rückwärts, kommen und vet: 
ſchwinden durch die Wände, werden plotzlich unſichtbar und kommen auf 
den Ruf des Zauberſtabes wieder zum Vorſchein. Von lebenden Ge⸗ 
ſtalten unterſcheiden ſie ſich nur durch eine gewiſſe Unbeſtimmtheit der 
Umriſſe und durch eine Mattheit der Farben, die dem Phyſiker ſofort ihren 
Urſprung verräth und ihm fagt, daß es ſich hier um Spiegelrefterbilder 
handelt, die aber für den gewohnlichen Zuſchauer einen übernatürlichen 
Urſprung zu haben und von den eigentlichen Weltbewohnern ganz ver⸗ 
ſchieden zu ſein ſcheinen. 1 l 

Im Deſazet⸗Theater werden die Geſpenſter der Morgenröthe nach 


einer deutſchen Ballade gezeigt; Phantome, denen gewaltige Degenftiche 


ebenfalls nichts anhaben können und die ſich ſchließlich in Dünſte 


Im Chätelet:Theater iſt ein nach dem Engliſchen gemodeltes Drama 
die Folie, die den Geſpenſtererſcheinungen als Unterlage dienen muß. 
Das Publikum kümmert ſich übrigens nur um dieſe und ſchenkt dem 
Stücke nur geringe Theilnahme. 

Um Mitternacht namentlich erreicht die Ungeduld ihren Höhepunkt. 
Ein Geſpenſt, das zu leben weiß und auch nur eine mäßige Doſts 


Selbstachtung befigt, muß mit dem 12. Glockenſchlag der Geiſterſtunde i 


erſcheinen und dieſe wird auch von den Zuſchauern mit großer Unge⸗ 
duld erwartet. er 

Beim Emporſteigen des Vorhanges wird eine vom Mondlichte nur 
ſchwach erhellte Waldpartie ſichtbar. Der Mörder ſchreitet über die 
Bühne und trägt in blutbefleckten Händen ein Paket Banknoten, das 
er ſeinem Gebieter, den er getödtet, entriſſen hat. Entſetzen aber er⸗ 
füllt das Publikum, als plötzlich im bleichen Mondlichte das noch bleichere 
Geſpenſt des Opfers ſichtbar wird. Es erhebt ſich von einer Moosbank, 
die am Fuße eines Baumes ſteht; dort hatte den Unglücklichen ſein 
Schickſal erreicht. An allen Gliedern bebend weicht der Moͤrder zurück, 
ſtürzt ſich aber dann auf das Schreckbild, das ihm hohnlachend entge⸗ 
gentritt. Der Dolch trifft nur die leere Luft und die Spukgeſtalt ver⸗ 
ſchwindet, um gleich darauf wieder ſichtbar zu werden. Diesmal zeigt 
ſie auf die klaffende Wunde unter dem bluttriefenden Hemde. Der 
Mörder erfaßt ein Beil und wirft ſich neuerdings auf das furchtbare 
Phantom, das aber ebenſo wie zuvor verſchwindet. Schließlich erſcheint 
ein ganzer Zug von Spukgeſtalten, die in Leichentücher gehüllt zur 
Rechten und zur Linken auftauchen und den Schuldigen der menſchlichen 
Gerechtigkeit zur Züchtigung anzeigen. (Schluß folgt.) 


Norfchach, 21. Juli. [Die Hebung des „Ludwig.“] Der augsb. 
Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: Heute Abend wurde, wie ſchon berichtet, das 
Dampfboot „Ludwig“ durch den königlich württember iſchen Dampfer „Wilhelm“ 
auf etwa eine Wegſtunde glücklich ans Land geſchleppt, und liegt nun in 
einer Tiefe von etwa 12 Fuß bei dem Bahnhofe Rorſchach, gegen 200 Fuß 
vom Ufer. Das Schiſſsgeländer iſt über Waſſer. Der „Ludwig“ wurde ber 
kanntlich am 3. Juli aus einer Tiefe von etwa 70 Fuß auf eine ſolche von 
18 bis 22 Fuß gehoben. Ein 50 14 Tage anhaltender Oſtwind war den 
weitern Hebungsarbeiten hinderlich, und dieſe konnten erſt heute wieder auf⸗ 

enommen werden. Bei dem coupirten Seegrunde, mit einem Wechſel der 
iefe von 12 bis gegen 200 Fuß, war das Bugſiren des Bootes mit der 
größten Aufmerkſamfeit zu leiten, welches aber, einige Zwiſchenfälle abgerech⸗ 
net, re ne vor ſich ging, daß in etwa 2% Stunden der Schleppzu 
ans Ufer gelangte, wo Tauſende von Menſchen ſich 5 deſſen Empfang a 
geſtellt hatten. In den ungeheuren Jubel miſchte ſich manche Thräne, als 


„ 
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die Glocke des „Ludwig“ mit den vielen von uns noch bekannten Klängen 
ji hören ließ, die uns heute ſogar igen ae ſcheinen wollten, wenn wir 
bedenken mußten, daß bei der der Ph Kataſtrophe am Abend des 11. März 
1861 der Schiffsjunge, treu ſeiner Pflicht, mit derſelben Glocke ſich und wei⸗ 
tern 12 Perſonen zu Grabe läutete, während einer der Taucher ſie heute da⸗ 
0 benutzte, die Aueh e des Schiffs zu feiern. Wilhelm Bauer hat 
eine ſchwierige Aufgabe glücklich gelöſt; die weitere Beſtimmung des Schiffs 
t uns im Augenblick noch nicht bekannt.“ — Einem Bericht des 
„Schwäbiſchen Merkur“ entnehmen wir folgende Stelle: „Es war ein wah⸗ 
rer Triumph, als die Flotille, begrüßt von vielen Tauſenden, mit Hochrufen 
und unter lebhaftem Kanonendonner, ſich dem Ufer näherte, hoch auf dem 
Radkaſten des ae einer der Taucher die ſchwarzrothgoldne Flagge 
chwingend, der andere Taucher die dem Grabe entſtiegene Schiffsglocke läu⸗ 
tend. Als endlich das Fahrwaſſer dem ſchleppenden Dampfſchiff zu ſeicht und 
das Schleppjeil an das Land geworfen wurde, rangen ein halbes Tauſend 
„ſchweizer Mannen“ um die Ehre, dem „Ludwig“ die letzten Vorſpanndienſte 
zu leiſten. Das Schiff iſt nunmehr halb aus dem Waſſer, indeſſen fein In⸗ 
halt und die Art ſeiner Verletzung noch nicht conſtatirt.“ 
. ae 


[Die Koſten des nordamerikaniſchen Krieges! belaufen fi jezt 
auf 2300 Millionen Dollars (zu 2% Gulden), die fruchtlos geopfert ſind. 
Wie groß iſt wohl dieſe Summe? Wenn ein Mann ſtündlich 1000 Dollars 
zählte und täglich volle 10 Stunden an der Arbeit wäre, ſo hätte er 23,000 
Tage oder 65 Jahre zu zählen. Nimmt man ferner an, ein Dollar habe 
einen Zoll Länge; wie viele engliſche Meilen würde die Linie 2300 Millio⸗ 
nen meſſen? Sage: 37,000 Meilen, welche einen Kreis beſchrieben, der an⸗ 
derthalbmal um die Erdkugel ginge. Angenommen, ein Silberdollar wiege 
1 Unze, und auf einen Wagen könne man 1 Tonne (22 Centner) laden; wie 
viele Wagen wären nöthig, obige Summe wegzufahren? Antwort: 64,625 
Wagen. Unſere Kinder und Kindeskinder, ſagt ein amerilaniſches Blatt, das 
dieſe Zeche bringt, werden noch lange an dieſen Schulden mitzahlen müſſen. a 

E Er 

[Schreckliche Lage.] Auf dem Nacht- Schnellzuge von Liverpool und 

Mancheſter nach London Wi; jüngft ein ende Drama geipelt, Es be 


und es bn ihnen zuletzt, den Wüthenden zu bewältigen. Aber dies war 
nicht genug, ſie 0 5 ihn noch bis zum Ziele der vierzig engliſ 
entfernten Station London 


. 
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Veorſchlag von 1861 ward verworfen, gehört der Geſchichte an, und iſt jetzt 


von keiner praktiſchen Bedeutung mehr. Die ſtets von uns eingenommene 
Stellung war die, daß wir Holſtein als unzweifelhaftes Mitglied des deutſchen 
Bundes betrachteten, und ſomit annahmen, daß dem deutſchen Bunde das 
Recht zuſtehe, in demſelben Grade und in derſelben Weiſe die Angelegenhei⸗ 
ten Holſteins wahrzunehmen, wie die der übrigen Mitglieder des deutſchen 
Bundes, und daß der König von Dänemark nicht hefugt ſei, in Bezug auf 
Holſtein irgend etwas zu verfügen, was mit den Grundrechten und rivile⸗ 
gien des deutſchen Bundes in Widerſpruch ſteht. Was jedoch Schleswig be⸗ 
trifft, ſo behaupten wir, daß der deutſche Bund keine Rechte hat. Die ſchles⸗ 
wigſche Frage iſt unzweifelhaft eine völkerrechtliche und europäiſche Frage, 
und der deutihe Bund hat kein größeres Recht, vorzuſchreiben, was mit 
Schleswig, als was mit Spanien, Poriugal, England, Rußland oder irgend 
einem anderen unabhängigen Staate gethan werden ſoll. Unzweifelhaft aber 
beſteht ein ſehr beträchtlicher Theil der Bevölkerung Schleswigs aus Deut⸗ 
ſchen, und es iſt daher nicht unnatürlich, ja, vollkommen a daß 
der deutſche Bund ein Intereſſe an der Lage der deutſchen Bevölkerung 
nimmt, und er iſt befugt, dem Könige von Dänemark 1 153 ma⸗ 
chen und von ihm zu verlangen, daß er die deutſche Bevölkerung Schleswigs 
den Grundſätzen der Billigkeit gemäß 5 gleichen Fuß mit der däniſchen 
tellen werde. Doch das iſt ein Gegenſtand, welcher die Anwendung von 
affengewalt nicht rechtfertigt. Was Holſtein und das Märzpatent angeht, 
ſo iſt die däniſche Regierung mit Ausarbeitung einer Antwort auf die von 
dem deutſchen Bunde erhobenen Einwände beſchaftigt, und der deutſche Bund 
wird dieſe Antwort in Erwägung zu ziehen haben. Nun iſt es allerdings 
richtig, daß eine Bundes⸗Exekution ftattfinden ſollte, falls der König von 
Danemark nach Ablauf von ſechs Wochen das Patent nicht zurücknähme. — 
Dabei aber fällt mir eine Anekdote von Talleyrand ein, der, als er wünſchte, 
daß der Bundestag irgend etwas nicht thun möge, was er als nachtheilig 
für das Intereſſe Frankreichs betrachtete, den franzöſiſchen Geſandten in 
Frankfurt inſtruirte, er möge in den Bundestag dringen, daß er nicht mit 
zu großer Ueberſtürzung handle. Nun iſt aber Ueberſtürzung nicht gerade 
der charakteriſtiſche Fehler des deutſchen Bundes (Heiterkeit), und ich bin 
übezeugt, daß der gunde Sinn des deutſchen Bundes und ſeine Anſichten 
über den pier Frieden m nicht leicht zu einem Schritte treiben wer: 
den, der Wem andere Folgen 5 en könnte, als die, an welche man ee 
denkt. Wenn es irgend eine Macht giebt, die aus allgemeinen politiſchen 
Rückſichten 2 t . Best die entzündlichen Elemente in Europa in 
Brand zu ſtecken, 15 iſt es Oeſterreich. Wir dürfen uns die 8 5 75 nicht 
verhehlen, daß dem Streben Deutſchlands, Schleswig mit Holſtein zu ver⸗ 
einigen, der Wunſch nach einer deutſchen Flotte und das Verlangen, aus 
Kiel einen deutſchen Seehafen zu machen, zu Grunde liegt. Dieſe Wünſche 
der Deutſchen mögen ſehr erklärlich fein; das ift aber kein Grund, weßhalb 
ſie die der fad igkeit und die Rechte Dänemarks zu einem Zwecke pre 
dürfen, der, elbit wenn fie ihn erreichten, die Erwartungen derer, we che 
ihn erſtreben, nicht verwirklichen würde. Wir, ſo wie alle verſtändigen Leute 
in Europa — Frankreich und Rußland mit eingeſchloſſen — wünſchen 
die Aufrechterhaltung der Integrität und der Rechte Dänemarks, und wir 
hegen die Ueberzeugung — 5 zum 1 hege ſie — daß, wenn ein 
1 Verſuch gemacht würde, dieſe Rechte zu beeinträchtigen und dieſe 
nabhängigkeit anzutaſten, es ſich zeigen würde, daß die, welche dieſen Verſuch 
machten, nicht mit Dänemark allein zu kämpfen haben würden. Ich glaube 
nicht an die Anwendung von Waffengewalt und kann dem Hauſe die Ver⸗ 
ſicherung ertheilen, daß Ihrer Majeſtät Regierung ſich nach Kräften beſtreben 
wird, die ſtreitenden Parteien zu bewegen, 80 ſie die 8 fe innerhalb der 
Grenzen der diplomatiſchen Unterhandlungen halten. fürchte weder für 
die nächſte, noch für die fernere Jahr f eine aus der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage entſpringende ernſtliche Gefahr für den europäiſchen Frieden. 
Schweden 
** Aus Schweden, 22. Juli. [Stimmung in Finn 
land. — Schwediſche Rüſtungen.] Es giebt leider deutſche Zei⸗ 
tungen, welche den Intentionen des petersburger Cabinets blindlings 


im Großherzogthum Finnland handelt, die wahrheitswidrigſten Berichte 
über die Loyalität der finnländiſchen Bevölkerung an die Oeffentlichkeit 
ſtellen. Ich darf mich in Folge deſſen befugt erachten, jenen irrigen 
oder entſtellten Berichten eine Mittheilung des in Lulea erſcheinenden 
Blattes „Norrbottenskuriren“ entgegenzuſtellen, welche folgendermaßen 
lautet: „Mögen die Anſchauungen der finnländiſchen Stadtbevölkerung 
immerhin ſein wie ſie wollen — in den Landdiſtrikten haben ſicherlich 
keine ruſſiſchen Sympathien Heimath. In ſeiner Art bezeichnend für 
den Zuſtand und die Sinnesſtimmung auf dem finnländiſchen flachen 
Lande ift die hier (Lulea) erfolgte Ankunft vieler Individuen beiderlei 
Geſchlechts und die Anmeldung Anderer, welche aus Finnland auszu⸗ 
wandern beabſichtigen. Die meiſten dieſer Leute wollen nur „die ſchwe⸗ 
diſche Sprache erlernen“ und beanſpruchen ſie daher keinen Arbeits⸗ 
lohn; Einige ſuchen wohl auch Arbeit, allein ihre Wünſche ſind bis 
jetzt immer noch leicht befriedigt worden. Zwei junge Flüchtlinge, 
welche dem Muſikcorps eines der in Uleaborg garniſonirenden Regi⸗ 
menter angehörten, langten nach ſchweren Anſtrengungen in einem 
offenen Boote glücklich hier an. Sie hatten dort ſo viele Prügel er⸗ 
halten, daß ſie der Geſundheit willen das Weite ſuchen mußten! — 
In der allernächſten Zeit werden zu Waſſer und zu Lande größere 
Rüſtungen ins Werk geſetzt werden. Die Sache kam bereits am 
verwichenen Freitag im ſchwediſchen Staatsrathe zur Sprache und 
äußerte ſich der König bei dieſer Gelegenheit entſchieden für die Auf⸗ 
führung von Vertheidigungswerken. Nebenher ſind in aller 
Stille bei einem ſchottländiſchen Schiffsbauer zwei neue Panzer⸗ 
ſchiffe beſtellt worden. Dies erzählte mir ein unterrichteter Seeoffizier. 


Ruſ land. 

Petersburg, 17. Juli. [Die ruſſiſche Seemacht.] Unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen muß es vom äußerſten Intereſſe er⸗ 
ſcheinen, genaue Daten bezüglich der Marine zu erhalten, über welche 
Rußland im Falle eines Krieges zu verfügen vermag. Die nachfolgende 
Aufſtellung iſt einer unbedingt zuverläſſigen Angabe entnommen, der 
nämlichen Quelle, welcher das neueſte „Memorial diplomatique“ einige 
ſummariſche Notizen entnommen hat. Wir bemerken, daß hier nur 
auf die wirklich noch ſeetüchtigen Fahrzeuge Rückſicht genommen iſt. Es 
ſind dies durchgehends Dampfer. Die ruſſiſche Flotte zerfällt in folgende 
ſechs Abtheilungen: 1. Die baltiſche Flotte; 2. die Schwarze⸗Meer⸗ 
Flotte; 3. die Amur-Flotte; 4. die Weiße⸗Meer⸗Flotte; 5. die kaſpiſche 
Meer⸗Flotte; 6. die Aral⸗See⸗Flotte. Die letztere iſt die kleinſte von 
allen; ſie beſteht aus nur zwei Dampfern von je 40 und 12 Pferde⸗ 
kraft; etwas größer iſt die Flotte im weißen Meere, denn ſie zählt zwei 
Kriegsdampfer von je acht Kanonen und 240 reſpektive 15 Pferdekraft, 
und drei kleinere Dampfer. Ihr zunächſt kommt die Flotte im kaſpi⸗ 
ſchen Meere, beſtehend aus zehn Dampfern von zuſammen 850 Pferde⸗ 
kraft und 10 Transportdampfern, von denen vier mit 8 und und die 
übrigen mit 6 Kanonen armirt find. Etwas größer iſt die Schiffszahl 
der Amur⸗Flotte, denn ſie zählt ſechs Corvetten, jede von 11 Kanonen, 
ſieben Schooner, einen von 4, die übrigen von 6 Kanonen, und elf 
Transportdampfer, von denen 3 Schraubenſchiffe ſind, zuſammen mit 
37 Kanonen. Weit bedeutender iſt die Flotte im ſchwarzen Meere, 
denn ſie zählt 42 Dampfer, von denen ſechs 11 Geſchütze, drei 9 Ge⸗ 
ſchütze, die übrigen ſechs, 4 und zwei Kanonen führen. Am meiſten 
kommt aber unter den gegenwärtigen Conjuncturen die Flotte im bal⸗ 
tiſchen Meere in Betracht; ſie zählt neun Linienſchiffe von 135, 131, 

III, 84, 83 (3), 78 und 68 Kanonen, 14 Fregatten von 70, 60, 
57, 53 (2), 51 (, 45, 44, 41, 7, 3 (2) Kanonen, ſechs Corvetten 
von 17 (2), 16, 15, 11 (2) Kanonen, zwei Kanonenboote mit je 3 
Geſchützen, neun Kriegsdampfer von verſchiedener Größe mit zufammen 
68 Geſchützen, 19 kleinere Dampfer, 5 Transportſchiffe, zuſammen alfo 
64 Fahrzeuge, die durchgehends in den Jahren 1851—1861 in Eng: 
land gebaut und mit engliſchen Maſchinen verſehen ſind. (W. Pr.) 

[Die Rekruten⸗Aushebung] in Rußland von 10 per 1000 
wird nicht, wie die „C. S.“ berechnet, von der Geſammtbevölkerung 


huldigen, und welche, namentlich wo es ſich um die Volksſtimmung 


1848 5 
abgegeben, ſondern von der Abgaben zahlenden Bevölkerung, d. h. den 
„Reviſions⸗Scalen“ der 19 Millionen Bauern, ferner der nicht exempten 
Bürger. (Adel, Beamte, Kaufleute 1. und 2. Gilde, Induſtrielle, 
Künſtler, Ehrenbürger, Communalämter⸗Bekleidende u. ſ. w. ſind von 
der Conſcription frei.) Dazu kommt noch, daß die Weſtprovinzen dies⸗ 
mal zur Rekrutirung nicht herangezogen werden; mithin iſt der Ertrag 
der Menſchenabgabe, welche in Folge der Nachfrage des Kaiſers nach 
Rekruten geleiſtet werden ſoll, mit 600,000 viel zu hoch berechnet. In 
Wahrheit ergiebt die verfügte Aushebung kaum die Hälfte obiger Zahl 
auf dem Papier und viel weniger in Wirklichkeit. Ende vorigen Jahres 
hat in Rußland eine ähnliche Rekrutirung ſtattgefunden, um die Lücken 
des ſechsjährigen Ausfalls, als Folge der Nichtergänzung des Heeres 
zu decken und man war kaum im Stande vier Armeecorps nebſt Garde⸗ 
und Grenadiercorps auf den Kriegsfuß zu bringen. Soll nun die 
ganze aktive Armee nebſt Reſerven kriegsbereit gemacht werden, ſo er⸗ 
ſcheint der Anſatz von 10 per 1000 keineswegs zu hoch. Im beſten 
Falle würde die ruſſiſche Streitmacht zum Frühjahr 1864 etwa eine 
halbe Million Krieger zählen, welche auf der ungeheuren Ausdehnung 
des ruſſiſchen Reiches von Finnland bis zum Kaukaſus, gegen den Auf: 
ſtand in Polen und Litthauen, vielleicht auch gegen Oeſterreich und eine 
Invaſton von außen, Front zu machen hätten. Die Infurrection wird 
übrigens aus der Rückäußerung des petersburger Cabinets, der unzeit. 
gemäßen und unpolitiſchen Demonſtration mit der Rekrutirung, ſo wie 
aus der ernſteren Haltung Oeſterreichs Rußland gegenüber, neue Hoff: 
nung und neue Nahrung ſchopfen, den verzweifelten Kampf fortzuſetzen. 


un ruhen in Polen. 


I. Warſchau, 24. Juli. Der heutige „Dziennik Powszechny“ 
enthält Folgendes: 

Am 26. Juni (8. Juli) ſpät Abends find in Warſchau auf der Straße 
die hieſigen Bürger Anton Heine (Heizer, 27 Jahre alt), Ignatz Stefa⸗ 
nowski (Portier, 35 Jahr) und Auguft awiſtowski (Heizer, 37 Jahr) 
arretirt worden. Alle ai Dolche bei ſich und bei Heine ift außerdem ein 
ſchriftlicher Befehl des ſogenannten Chefs der rebelliſchen Gendarmerie gefun⸗ 
den worden, den ung pat ft Fritſch aus dem 4. Cirkel zu tödten. Aus der 
0 Unterſuchung hat ſich erwieſen, daß alle drei Arretirte zu der re⸗ 

elliſchen Organiſation unter dem Namen „polniſche Gendarmen“ ges 
hört haben, welche paßte Morde bezweckte. Heine wurde in dieſe Orga⸗ 
niſation durch den hieſigen Bürger Franz Nowicki hineingezogen und 
ſeinerſeits hat er den 3 7 eingeführt. Stefanowski bekannte, daß er 
von dem Tiſchlergeſellen Olszewski IN ſich verſteckt hält) hineingezogen 
wurde. Der in Folge dieſes Bekenntniſſes verhaftete Franz Nowicki (Kepler: 
ejelle, 41 Jahr alt) bekannte, von K. Olszewski hineingezogen zu 
ein. Alle dier Angeklagte bekannten, daß ſie die Pflicht übernommen hatten, 
politiſche Morde zu begehen, und daß fie hierüber Eide abgelegt hatten, Heine 
und Zawiſtowski im K 1 der Trinitarier vor einem unbekannten Geiſtlichen, 
Stefanowski und Nowicki in der Wohnung des ſogenannten Chefs der Gen⸗ 
darmerie vor einem Geiſtlichen deſſelben Kloſters, den fie aber nicht erkennen 
konnten, weil ſie den Eid in einer (finſtern?) Dachſtube geleiſtet haben. Für 
ihr Verbleiben in dieſer Organiſation tft ihnen die Zahlung von 50 Kopeken 
16% Ser) täglich beſtimmt geweſen. Am 25. Juni (7. Gul haben Heine 
awiſtowski in der Wohnung Stefanowski's aus den Händen Nowicki's jeder 
einen Dolch erhalten, und gleichzeitig las ihnen Nowicki den oben erwähnten 
Mordbefehl vor. Tags darauf gegen Mittag haben ſich die Viere in der 
Straße Nalewski zuſammengefunden, wo ſie dem Fritſche aufpaßten. Um 
7 Uhr gegen Abend verſammelten ſie ſich wiederum daſelbſt, und zu dieſer 
Zeit gab Nowicki den ſchriftlichen Mordbefehl an Heine und noch einen Dolch 
an Stefanowski. Hierauf begaben ſich 


— 


an € Heine, Stefanowski und Zawiſtowski 
in die nächſte Bierſtube, und als ſie von dort (ohne Laternen) herauskamen, 
um den Mord zu begehen, wurden fie arretirt. Nowicki bekannte, den ſchrift⸗ 
lichen Befehl und die drei Dolche vom Chef der rebelliſchen Gendarmen er⸗ 
halten zu haben. Aus der auf Grund der Ausſagen aller vier Verbrecher 


geführten Unterſuchung geht hervor, daß dieſer Chef der Gendarmerie der 
gehnete der Kuno geht he RR war, der ſich verſteckt hat 
und gegenwärtig geſucht wird. Das Feld⸗Kriegsgericht 


gegen „nachdem es die Ans 
geklagten ſchuldig gefunden hat; 1) 5 einer rebelliſchen Organiſation gehört 
zu haben zu dem e politiſche 


orde zu begehen, und darüber einen 
Eid geleiſtet zu haben, und 2) einen Auftrag übernommen zu haben, den 
Polizeimann Fritſch zu tödten, was fie nur aus von ihnen nicht abhängigen 
5 —.— nicht haben ausführen können, verurtheilte Heine, Zawiſtowsli, 
Stefanowski und Nowicki auf Grund der Artikel 83, 174, 175, 196 und 632 
des erſten Buchs der Kriegs⸗Kriminal⸗Statuten, und auf Grund der Artikel 
20, 283 und 360 des erſten Buchs der 15. Geſetzſammlung (Artikel 20, 261, 
332 des Strafgeſetzbuches) zur Todesſtrafe durch Erhängen. Dieſe Strafe 
ſoll am 13. 25) Jul auf dem Glacis der e Citadelle um 8 
Uhr des Morgens vollzogen werden. 

Der „Dziennik“ enthält auch die ihm amtlich zugegangene Mitthei⸗ 
lung, daß Wyſocki in Krakau verhaftet wurde, und folgendes Verbot: 

Es iſt die Abſicht der geheimen Organiſation der Anarchie bekannt, un⸗ 
geſetzliche Sammlungen von Geldmitteln unter dem Scheine einer Anleihe 
zu veranſtalten, welche Sammlungen auf die reicheren Bürger des Landes, 
und hauptſächlich der Stadt Warſchau ausgeſchrieben werden ſollen. Die 
Regierung erwartet, daß die 8 ürger den verkehrten Beredun⸗ 
gen nicht nachgeben werden, welche ein Vergeuden des Reichthums des Lan⸗ 
des nach ſich ziehen, warnt jedoch diejenigen Perſonen, welche an dergleichen 
Sammlungen in irgend welcher Weiſe ſich betheiligen werden, daß ſie nach 
der ganzen Strenge der Kriegesgeſetze werden geſtraft werden. 

Wir ſehen alſo hier Terrorismus gegen Terrorismus, und wir wer⸗ 
den bald erfahren, von welcher Seite her die Bevölkerung terroriſirt 
ſein will. 

[Verwarnungen durch die Nationalregierung.] Zur 
Charakteriſtrung des auch nicht weit reichenden Liberalismus der polni⸗ 
ſchen „Nationalregierung“ gegenüber der Tagespreſſe theilt ein böhmiz 
ſches Blatt folgenden, von ſeinem lemberger Correſpondenten verbürg⸗ 
ten Vorgang mit, der zugleich conſtatirt, daß alle polniſchen Journale, 
welche außerhalb der Grenzen des gegenwärtigen Königreiches Polen 
erſcheinen, einer ſcharfen Cenſur der Nationalregierung unterliegen. 
Zwei polniſche Journale, welche innerhalb des Gebietes der äfterreichi- 
ſchen Monarchie erſcheinen, haben nun in letzterer Zeit eine Verwar⸗ 
nung erhalten, weil ſie die Thätigkeit der Nationalregierung im unrich⸗ 
tigen Lichte darſtellen und dadurch das allgemeine Vertrauen untergra⸗ 
ben. „Da unter den gegenwärtigen Verhältniſſen — heißt es in dem 
Actenſtücke weiter — nur das unbegrenzte Vertrauen in die National⸗ 
regierung der nationalen Sache behilflich fein kann, fo verdienen jene 
Journale wegen ihrer Tendenz eine Rüge und werden, wenn ſie in 
dieſer Richtung länger verharren ſollten, die ſchärfſte Strafe ſich zu⸗ 
ziehen.“ — Das Actenſtück, welches ein durch eine authentiſche Voll⸗ 
macht ſich legitimirender „Polizeicommiſſar“ des geheimen National⸗ 
comite's den Redacteuren der verwarnten Journale vorlas, trägt die 
Unterſchrift: „Aus der Section des Polizeiminiſteriums.“ 

* Aus Warſchau wird dem „Czas“ geſchrieben: Am IIten 
überfielen die Ruſſen ein Haus, arretirten 6 jüdiſche Einwohner und 
nahmen dem Einen, Namens Urias, der angeblich Soldaten zur De⸗ 
fertion verleitet hätte, 90,000 Gulden ab. Der Poft:Erpedient auf 
dem Petersburger⸗Bahnhofe wurde als Gefangener nach der Citadelle 
abgeführt. Eben ſo wurden 6 Soldaten verhaſtet, die ſich weigerten, 
gegen die Inſurgenten zu kämpfen und ihre Waffen ſtreckten. Am 21. 
wurden 42 polniſche Gefangene in die Citadelle gebracht, und 200 
Gefangene zur Deportation mit der Petersburger Bahn abgeſchickt. Ob⸗ 
gleich die Petersburger und die Warſchau⸗Wiener Bahn mit je 20,000 
Soldaten beſetzt find, iſt der Verkehr auf denſelben ſehr erſchwert, weil 
die polniſchen Beamten nach Anweiſung der National⸗Regierung den 
Dienſt verlaſſen haben, und der ganze Eiſenbahndienſt jetzt den Ruſſen 
anvertraut iſt, deren Verwaltung ſich als unzuverläſſig herausgeſtellt. 
Neulich haben Steuerbeamte einige Wagen mit Spiritus confiseirt und 
aufs Amt gebracht, wo aber die Defraudanten gegen Erlegung von 
100 Rubel Beſtechungsgeld ihr Eigenthum zurückerhielten. Dieſer Fall 


ſoll zur Anzeige gebracht und eine Unterſuchung deshalb eingeleitet ſein. 
Nach Befehl des Großfürſten muß die Correſpondenz des ſtellvertreten⸗ 
den Biſchofs Rzewuski mit dem Erzbiſchof Felinski durch die großförſt⸗ 
liche Kanzlei gehen. Die Unſicherheit auf den Straßen nimmt über⸗ 
hand. Am 20. wurde ein Herr Alexander Kolodziewski von einem 
995 und wenige Tage vorher eine Frau von einer Nachtpatrouille 
erſtochen. 

Zu Mroga (Kreis Lendzyca) wurde das Schloß des Grafen Gra⸗ 
bowski unter dem Vorwand einer Unterſuchung, gänzlich geplündert; 
was nicht weggebracht werden konnte, wurde zerſtört und vernichtet. 
Daſſelbe ift in der plockſchen Wojwodſchaft bei Hrn. Lejazdowski ge⸗ 
ſchehen; da aber der Eigenthümer abweſend war, wurde ſtatt ſeiner 
ſein Sohn, ein 14jähriger Knabe, verhaftet und nach Warſchau ge⸗ 
ſchickt. Ueber Alles geht aber die Verurtheilung des Hrn. Ignaz 
Raczokowski, Pfarrer aus Sulejow, eines 60 jährigen Greiſes, welcher vom 
General Toll in die Strafcompagnien verurtheilt iſt. 

Am 15. Juli wurde Hr. v. Prondzynski, Gutsbeſitzer von 
Wionzowna von einer Koſaken⸗Patrouille auf dem Wege von Wielun 
nach Sieradz aufgefangen. Die genannte Patrouille gehörte zu einer 
Truppenabtheilung, die aus drei Compagnien Infanterie und etwas 
Koſaken beſtand, und von Oberſt Pomeranzoff aus Wielun nach Sieradz 
geführt wurde. Der Verhaftete wurde gemißhandelt und mit gebun⸗ 
denen Händen den Truppen nachgeſchleppt. Unterwegs wurden noch 
die Herren Lbijeweki und Walewski aus Chorzow und Zdunin 
angetroffen, auf dieſelbe Weiſe behandelt und in Gefangenſchaft genom⸗ 
men. Zur Nachtzeit gelangte man auf Prondzynski's Gut Wionzowna, 
das förmlich geplündert wurde. Zugleich haranguirte der Oberſt die 
Bauern und verſprach ihnen für jeden ausgelieferten Grundbeſitzer die 
glänzendſte Belohnung an Grund und Boden. Die drei Herren ſind 
nach der Citadelle gebracht. 

Unter den Ruſſen herrſcht die Meinung, daß Taczanowski 
Kaliſch ſtürmen wolle, deshalb haben ſie die Beſatzung auf 4000 M. 
verſtärkt, ſie lagern jedoch nicht alle in der Stadt ſelbſt, ſondern im 
nahegelegenen Dorfe Flokrnia, indem ſie die polniſchen und jüdiſchen 
Bewohner der Stadt fürchten, unter denen fie fortwährend Arretirun⸗ 
gen vornehmen. In der Provinz läßt Muchanow die Edelhöfe von 
den Bauern plündern und in den vom Aufſtande entblößten Gegenden 
das Getreide auf den Feldern verbrennen. 

([die Be des polniſchen Aufftandes] ſchildert „Daily Telegr.“ 
in einer aus Breslau datirten 1 als eine keineswegs hoffnungs⸗ 
loſe; — die Thätigkeit der Nationalregierung ſei durchgreifender und im 
Innern erfolgreicher als je. Bereits alen neue kriegstüchtige Regimenter 
ebildet worden, die Einfuhr von Waffen dauere fort, eine regelmäßige Con⸗ 
0 ription umfaſſe die waffenfähige Mannſchaft des ganzen Königsreichs, und 
für die noch zu bildenden Regimenter würden ſchon jetzt Offiziere ernannt. 
Drei Alternativen ſeien vorhanden: entweder beabſichtige die polniſche Re⸗ 
ierung, die Landbevölkerung ilfe rel des Sommers bei ihrem Ackerbau zu 
aſſen, um fie im Herbſt mit Hilfe religiöſer Reizmittel zu einer Art Kreuz: 
zug zu entflammen, oder ſie vertraue auf die geheime Politik Frankreichs, 
und bereite Alles für eine große und wohlorganiſirte Action vor, oder end: 
lich, fie wolle, wenn die Sache Polens abermals verloren fein ſollte, ihr 
anlaß einen letzten verzweifelten Schlag einen Grabſtein ſetzen. AN wiſchen 
erlaſſe die Nationalregierung geheime Manifeſte, in welchen die baldige An⸗ 
kunft franzöſiſcher Truppen berfichert, und die Erfüllung der kühnſten Wünſche 
der polnischen ation als ein nah ausschlieich zweifelloſes Ereigniß be⸗ 
handelt werde; — Manifeſte, welche ausſchließlich für die polniſche Bevölke⸗ 
rung beſtimmt ſeien, und von denen man einen Blick auf die Rüſtungen 
werfen möge, welche die Friedensunterhandlungen Frankreichs begleiteten. — 
Die e der revolutionären Behörden 5 in ihrer bisherigen wunder⸗ 
baren Weiſe fort, ſie umfaſſe alle Zweige der Staatsverwaltung, und es ſei 
mehr als bitterer Hohn für die ruſſiſche Polizei, daß ſelbſt die an den Groß⸗ 
en 2 teten Briefe oft einen Zettel mit der Aufſchrift enthielten: 
„Geöffnet und eingeſehen im Dienſte der Nationalregierung.“ Für Volhynien 
und Podolien ſei ein beſonderes Revolutions⸗Comité gebildet worden, das 
indeſſen den Aufſtand, den es zu leiten wünſche, noch zu ſchaffen haben 
werde. — Die Ruſſen dagegen, fährt das Blatt fort, nehmen täglich ſo und 
ſoviel Polen gefangen, gingen die Hälfte davon auf, und ſchaffen die andere 
älfte nach Sibirien. Im ganzen Königreich werden nach einer Wahrſchein⸗ 
ichkeitsrechnung täglich 200 Perſonen gefangen genommen. 
Amerika. 

New⸗Nork, 13. Juli. [Vom Kriegsſchauplatze.] General 
Lee behauptet feine Poſition in Hagerſtown, feine Fronte erſtreckt ſich 
von Bakersville bis Funkſtown. Er verſchanzt ſich ſtark und ſeine 
Stellung ſoll widerſtandskräftiger ſein als die der Bundesarmee bei 
Gettysburg. Seine Verwundeten und die in Penſylvanien gemachte 
Beute ſchickt er über den Potomac, doch keine feiner Truppen, und foll 
von Virginien aus Proviant und Verſtärkungen erhalten. Ein Corre⸗ 
ſpondent des „New⸗Vork⸗Herald“ behauptet ſogar wiederholt, daß Ge⸗ 
neral Beauregard mit 40,000 Mann zu Lee geſtoßen ſei. Anderer⸗ 
wird Lee's Armee auf 50,000 Mann mit 250 Geſchützen angegeben; 
die Rückzugslinie nach und in Virginien ſoll an keinem Punkte von 
Unionstruppen beſetzt fein. General Meade und General Couch zie- 
hen in der Fronte der conföderirten Armee ihre Truppen fo raſch wie 
möglich zuſammen und haben Verſtärkungen erhalten. Die bereits 
häufig vorkommenden Vorpoſtenſcharmützel find nur die Vorläufer einer 
wahrſcheinlich in kürzeſter Friſt auf oder nahe der alten Wahlſtatt von 
Antietam bevorſtehenden Schlacht. Die richmonder Blätter berichteten 
bereits am 10. Juli von einem Gefecht, worin die Unionstruppen, 
durch das Zurückweichen des conföderirten Centrums unter Hill aus 
ihren Schanzen hervorgelockt, von Longſtreet und Ewell in beiden 
Flanken angegriffen worden ſeien und 4000 Gefangene eingebüßt hät- 
ten. — Die Verluſte in der Rebellen-Armee in der gettysbur⸗ 
ger Schlacht ſchätzt man auf 12— 13,000 Verwundete und Todte, 
außer zahlreichen Gefangenen, welche die Unions⸗Kavallerie gemacht, 
ſollen 9— 10,000 Gefangen von Lee's Armee in die Hände Meade's 
gefallen ſei. Ob die Conföderirten auch Geſchütze zurückgelaſſen, iſt 
zweifelhaft. Die auf Seiten der Unionsarmee Gefallenen und Ver⸗ 
wundeten werden gleichfalls auf 12,000 Mann geſchätzt. Die Angabe, 
daß General Kilpatrick in einem Reiterangriff gefallen ſei, wird in Ab: 
rede geſtellt. — Der Berichten aus Vicksburg vom 4. Juli zufolge 
war die Uebergabe der Feſtung unter der Bedingung erfolgt, daß die 
Gefangenen auf Ehrenwort entlaſſen werden und die Offiziere ihr 
Seitengewehr und ihre Pferde behalten ſollten. 27,000 Gefangene, 
102 Feldſtücke, 30 Belagerungsgeſchütze und 50,000 Musketen gerie⸗ 
then in die Gewalt der Belagerer. Maugel und Erſchöpfung waren 
die Urſache der Capitulation. General Grant hatte ſchon auf den 
5. Juli eine Sturm auf die Stadt feſtgeſetzt. Durch die Einnahme 
der Feſtung wird die Bundesregierung angeblich 100,000 Mann für 
andere Orte disponibel haben. — New⸗Orleans ſcheint in bedrohter 


Lage zu fein. Dem richmonder „Enquirer“ (vom 6.) zufolge haben 
die ſüdſtaatlichen Generale Magruder und Taylor bei Kenner, 10 Mei⸗ 


len oberhalb New⸗Orleans, den Miſſiſſippi überſchritten und marſchiren 
auf die Stadt zu; Taylor habe ſogar ſchon 7000 Mann in der Nähe 
derſelben gefangen genommen. Der Kommandant von New-Orleans 
hebt zur Verſtärkung der Beſatzung eine Brigade⸗Infanterie zu ſechzig⸗ 


tägigem Dienſte aus. Oeffentliche Verſammlungen, außer zu religiöfen 
Zwecken, ſind ohne beſondere Genehmigung des Kommandanten in der 
Stadt nicht erlaubt; Gruppen von mehr als drei Perſonen dürfen ſich 
auf den Straßen nicht bilden; alle Klubs ſind geſchloſſen; die Wirths⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
g Mit einer Beilage. 


7, 


(Fortſetzung.) 

häuſer müſſen um 9 Uhr Abends ſchließen, und nach dieſer Stunde 
iſt es nur Poliziſten, dienſtthuenden Soldaten und ſolchen, die mit 
einem beſonderen Paß verſehen ſind, geſtattet, die Straßen zu betreten. 
— General Bragg hat ſich nach Süden über den Tenneſſee-Fluß 
zurückgezogen, die Brücke hinter ſich verbrannt und ſein Hauptquartier 
in Bridgeport (in Alabama, hart an der Grenze von Tenneſſee) auf⸗ 
geſchlagen, um den Fluß zu ſeiner Vertheidigungslinie zu machen. 
Dagegen hat der General Morgan mit 6—8000 Mann einen Einfall 
in Indiana gemacht und Corydon beſetzt und man fürchtete, er werde 
direkt nach New⸗Albany und Jefferſonville vormarſchiren, wo ſich be⸗ 
deutende Militärmagazine befinden. Der Gouverneur von Indiana hat 
50,000 Mann zu den Waffen gerufen, um den feindlichen Einmarſch 
abzuwehren. — Sütdſtaatliche Blätter behaupten, der beabſichtigte Be 
ſuch Mr. Stephens in Waſhington habe entweder Arrangements 
zum Austauſch der Gefangenen oder die Ankündigung von Repreſſa⸗ 
lien für etwa ſeitens der Unionstruppen vorkommende Eingriffe in 
Privateigenthum zum Zwecke gehabt. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 27. Juli. [Tagesbericht.] 


—bb= Der Herr Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter wird morgen 
mit dem Mittagszuge der Freiburger Eiſenbahn abreiſen, um auf die 
Sommer⸗Reſidenz Johannesberg überzuſiedeln. Von dort wird er künf⸗ 
tigen Sonnabend ſich zum Kirchenfeſt nach Frankenſtein begeben und 
Sonntag das heilige Sakrament der Firmung ertheilen. 

m [Victoriafeſt. — Sommertheater.] Am Sonnabend hatte der 
Wintergarten einen Galatag, welcher die ſeit einiger Pa in argen Mißcre⸗ 
dit gerathenen Gartenfeſte wieder zu Ehren brachte. Das Victoriafeſt ent⸗ 
ſprach vollſtändig den Erwartungen, wie ſie das Programm in vielen Krei⸗ 
ſen rege gemacht. Seine geiſtige Weihe erhielt das Feſt, nach dem Pro⸗ 

amme, zunächſt in der Rede des Hrn. Conſiſtorialrathes Dr. Böhmer. 
Er ſprach, durch den Wunſch des Vorſtandrs der Stiftung veranlaßt, und 
war frei. Die Grundlinien der Rede, welche großen Anklang fand, waren 
olgende: Der wahre Patriotismus werde verfehlterweiſe als Beſchränktheit 
des Geiſtes gekennzeichnet; denn er ſei die freie Hingabe des Menſchen nicht 
an die alen zerſönlichkeit, ſondern an das Allgemeine, an das herr⸗ 
liche Vaterland. Dieſem Patriotismus werde ferner die Schwäche mit Un⸗ 
recht zum Vorwurf gemacht, da er durch mannichfache Opfer, welche er dem 
Vaterlande mit Freuden bringe, ſich als Kraft darſtelle. Ein ſchönes Erzeug⸗ 
niß des preußiſchen Patriotismus ſei die Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗ 
Eitun. Das Wahrzeichen derſelben müſſe man in der Humanität ſuchen. 

ie ſpende alljährlich am Vermählungstage Sich königlichen Hoheiten des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin die Wohlthat von je hundert Thalern 
an arme und ſittlich würdige Brautpaare ohne das confeſſionelle Verhältniß 
als nothwendige Bedingung der Wohlthat zu ſetzen. Unter dem Protecto⸗ 
rate Sr. Maj. des Königs habe die Stiftung bisher ſegensreich gewirkt. 
Umſomehr ſei das auf den königlichen Protector auszubringende Hoch ge⸗ 


rechtfertigt. 1 25 5 
In der gut beſetzten Arena ging der Theater⸗Vorſtellung ein poetiſcher 
Feſtgruß voran, gedichtet von Herr Inſpector Pedell und von dem Re⸗ 
be Herrn Stegemann ausbrudsboll vorgetragen. Das im Druck er: 

ſch enene und an die Anweſenden vertheilte Gedicht begann: 

„Seid gegrüßt uns, liebe Settgenofien, 
us des 25 ns innigem Erguß 
Von des Geiſtes Blüthenduft umfloſſen, 
Sendet Liebe Euch den Weihekuß.“ — — 3 j 
Dem Neue folgte die Aufführung des Görnerſchen Luſtſpiels: „Ein 
eadelter Kaufmann“, deſſen gelungene Darſtellung oft durch rauſchenden 
eifall anerkannt wurde. Ueberraſchend wirkte ſchließlich die dreifache Gruppe 
lebender Bilder: „Ein Brautpaar“, „ein Jubelpaar der ſilbernen Hochzeit“ und 
„ein Jubelpaar der goldenen . Wilden Es war dies eine ſinnige Illuſtration der 
löblichen Tendenz der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victorig⸗Stiftung, die bekanntlich zum 
Andenken an die Vermaͤhlung des kronprinzlichen Paares der Verheirathung armer 
Brautpaare gewidmet iſt. as das Exterieur des Feſtes anlangt, ſo befriedigte 
daſſelbe um ſo mehr, als das Wetter günſtig, keine Ueberfüllung bemerkbar 
und die Arrangements wirklich ſehr gelungen waren. Die geſchmackvolle De⸗ 
koration und Illumination, ein Werk unſeres genialen iedermann, 
konnten ihren gewohnten bezaubernden Eindruck nicht verfehlen. Sehr bril⸗ 
lant war auch das Kleß'ſche Feuerwerk ausgeftattet; nicht eine einzige der 
vielgeſtaltigen Piecen . und als die glänzendſte erſchien uns ein 
Paar Füllhörner von weißem Lichtfeuer mit zahlloſen farbigen lumenſpen⸗ 
den. Eine intereſſante Beigabe zu den mannichfaltigen Genüſſen des Abends 
waren die an des Hrn. Steinitz, die ſich an das pyrotechniſche 
auſpiel anreihten. g 

SE wir hören, fand die geftrige Wiederholung der neuen Poſſe: „Moſes 
und die Propheten“ von Jacobſon, bei ausverkauftem Hauſe ſtatt; auch 
die kunt deut anzigſte Vorſtellung der „500,000 Teufel, war noch ziem⸗ 

lich ſtark beſucht. * 5 
. (dichtes ⸗Com mers] Am 24. Juli feierte die Burſchenſchaft 
- Arminia im Schweizerhäuschen an der Freiburger Bahn ihren Abſchieds⸗ 
Commers, mit welchem fie das 3. Luſtrüm ſeit ihrer Gründung beſchloß. 
Außer einer Menge von alten Herren und eingeführten Gäſten erſchienen zur 
großen Freude der Anweſenden im Laufe der Feier mehrere allgemein ver⸗ 
ehrte Männer, die 5 Räbiger, Stobbe Haaſe, Cohn, 
Häfer und der Herr Dr. Eger. In der würdigſten Weiße verlief der offi⸗ 
cielle Theil des Commerſes. Zwiſchen den einzelnen gemeinſamen Liedern 
erfolgten nicht nur die von Verbindungsmitgliedern ausgebrachten, er auf 
die Gründer der Arminia, auf die anweſenden Gäſte, auf die Abgehenden 
und die Verwirklichung der Beſtrebungen der Burſchenſchaft, vor Allem auf 
ein einiges Deutschland, ſondern auch feurige und bewegte Reden einiger 
Gäſte auf die Arbeit des Geiſtes (Stobbe), ein gedeihliches Wirken a 5 
Commilitonen nach einem Ziele 1 und auf die das Alter hebende un 
belebende Begeiſterung und Kraft der Jugend an Auch wurde un 5 
allgemeinem Enthuſtasmus den Abgeordneten vom Dr. Eger ein Hoch aus⸗ 
gebracht. Be heitere Gefelligteit entwickelte ſich nun in ber 1 
zwungenſten Weiſe: Bierzeitung und heiterer Witz wechſelten mit dem au 
der fröhlichen Bierlaune hervorgegangenen „UI der verſchiedenſten 5 8 
Und in all dieſem fröhlichen Treiben trat doch immer der ernſtere Chara er 
um die auf allge: 
aafe, zwei Män⸗ 
och 12 ten haben. 
9 i i 1 Arminia, in herzgewinnen⸗ 
Während Prof. Häſer, ein Stifter der jenenſer 5 wälcher er as Oli 
i j i i eude darübe 
einer noch jetzt blühenden Burſchenſchaft wirkte und os . — et 
übereinftimmlen, De 

‚Haafe in i i eife die berichte 

Prof. Haaſ ebenſo herzlicher, als kräftiger W au die Augen, 
habe. Spät erſt 


eds⸗Commers der Corps Sileſig und Boruſſia. 
la rig \ N y 4 or eſtern, als am 
25. d. ns im hieſigen Friedrich’ chen Lokale der übliche een 
der vereinigten Corps Sileſia und Boruſſia ſtatt. etheiligung von 
Seiten der „alten Herren“ war eine ſehr rege. — Am 3. Auguſt dieſes Jah: 
res findet außerdem bei dem Corps Boruſſia das 34jahrige Stiftungsfeſt 
ſtatt. Am genannten Tage find es zugleich 25 Jahre, daß die Verbindung 
5 ee werder⸗Garten.] Das am geſtrigen Nachmittage im 
Schießwerder⸗Garten veranſtaltete Doppel ⸗Concert war ftart beſucht; 1 
| weis mehr, wie ſchnell das breslauer Publikum erlittene Unannehm ich 55 
| wieder vergiß t. Es war auch in der That von Seiten des Wirthes und der 
Muſiker alles aufgeboten worden, das nur irgendwie dem Publikum ge 
treuung darbieten konnte. Die ruinirten Anlagen waren * gut als in 1 
5 — eit möglich war wiederhergeſtellt. Die beiden Militärkapellen unter 
der Leitung der Herren Goldſ 


midt und 2 f 5 b 110 7 975 
Aufgabe in genügender Weiſe, aon aber zeichnete ſi ie iegni 15 2 
i d artheit, Präciſion und Charakteriſtik im Vortrage aus. 

g 8 85 chleſiſche Ausſteller bei der hamburger 


Die auf f i 
Ausſtellung gefallenen Preiſe.] Rindvieh. 


1) Mittel: und hakte zur Folge, daß fünf Kohlenwagen to 
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Beilage zu Nr. 345 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 28. Juli 1863. 


oberdeutſche Schläge — Kühe: Graf Pinto auf Mettkau, 1. Preis. 
2) Shorthorns, auf dem Continent geboren — Ferſen: Graf Re⸗ 
nard, Großſtrehlitz, 2. Preis. 3) Kreuzungn verſchiedener Racen; 
a. Bullen: Graf Pinto auf Mettkau, 2. Preis; b. Kühe: Graf 
Renard auf Großſtrehlitz, 2. Preis; o. Ferſen: Graf Renard auf 
Großſtrehlitz, 3. Preis. 

=bb= [Roſenthalerbrücke.] Mit dem bean di Tage iſt die Roſen⸗ 
thalerbrücke über die alte Oder für jeden Verkehr auf die Zeit von 3 Wochen 
geſperrt. Da bei dieſer Bauausführung eine gänzliche Abnahme, des Ober⸗ 
und Unterbaues ꝛc. nothwendig iſt, jo iſt die Paſſage auch für Fußgänger 
abgeſchnitten und müſſen dieſe den Weg über die Gröſchelbrücke nehmen. 

=bb= [Ber chiedenes,] Am Sonnabend ſandte ein Polirer einen 
Arbeiter von einem Baue in der Antonienſtraße mit dem zum Aus zahlen 
erhaltenen Gelde — 75 Thlr., — um daſſelbe in kleinere Sorten zu verwech⸗ 
ſeln. Als derſelbe nach 2 Stunden noch nicht zurückgekehrt war, ergab ſich 
auf die Re Recherchen, daß der Arbeiter das Geld in dem ihm be⸗ 
zeichneten Lokale nicht ee hatte. Es wurde hierauf auf alle Ber 05 
11 und bei den a en Zügen auf ihn gefahndet, aber auch dies 
blieb erfolglos. ai en langte ein Brief deſſelben an den Polirer an, 
in dem ſich der Abſender über ſein Ausbleiben entſchuldigte und vorgab, daß 
er das Geld 9 Bis jetzt iſt es nicht gelungen den Mann zu 
ermitteln. — Geſtern Morgen 4 Uhr wurde von Frauen ein 24 Jahr altes 
Mädchen aus einem Waſſerloche in Neudorf als Leiche herausgezogen und 
da es bereits längere De im Waſſer gelegen haben muß, von feinem Schwa⸗ 

er nach dem Kirchhof gefahren. — Heul Vormittag 11 Uhr entſtand am 

ehmdamm bei dem ſogenannten Baronhhfe dadurch ein Auflauf, daß zwei 
Bummler den Pferden eines des Wegs kommenden i Au in die Zügel 
fielen und die Pferde auf die Köpfe ſchlugen. Au 
Fuhrmanns dieſe loszulaſſen, e ie ihn ſelbſt, zerrten ihn vom Wagen 
und mißhandelten ihn hierbei ſo, daß ein Gendarm die Excedenten 
feſtnehmen mußte; dieſelben geberdeten ſich dabei ſo auf renitente Weiſe, daß 
der Beamte 3 Mann Wache requiriren mußte. — Unweit der Bapbrüde 
wurde geftern Morgen an einem Strauch ein Erhängter, in dem Alter von 
40 Jahren vorgefunden. 

— Heute e wurde aus dem Stadtgraben die Leiche eines Man⸗ 
nes gezogen, der von kräftiger Geſtalt und noch in den beſten Jahren war. 
Man erkannte in dem Entſeelten den Gaſthofsbeſitzer H. von der Berliner: 
ſtraße, welcher ſeit Sonnabend vermißt wurde. 

Im Waſchhauſe des Militär⸗ 


[Entdeckung eines er eue 

f bern im Bürgerwerder iſt vor einiger Zeit ein bedeutender Wäſchedieb⸗ 
ſtahl verübt worden. Ein Polizei: Sergeant geht kürzlich vor einem 1 
Abends vorbei, hört, ohne daß er ſelbſt bemerkt wird, von dieſem Diebſtahl 
ſprechen und bemerkt zu ſeiner Freude, daß es die Diebe ſelbſt ſind, welche, 
ohne daß ſie es ahnen, ſich und den Ort verrathen, wo die Wäſche verborgen 
iſt. Dieſelbe iſt denn auch nach dieſer Angabe in Ranſern aufgefunden 
und die Thäter ſind der Behörde übergeben worden. 


D. Landeshut, 25. Juli. [Zur Tageschronik.] Heut Abend find 
zwei graue Schweſtern hier angekommen, um als Filiale für ambulante 
Krankenpflege im hieſigen Orte zu ſtationiren und wird wohl noch eine dritte 
Schweſter nachfolgen. Zunächſt ſind dieſelben für ihre Zwecke auf Privat⸗ 
wohlthätigkeit angewieſen. In Betreff der geſtrigen Mittheilung hinſichtlich 
eines aufgefundenen Leichnams hat ſich ergeben, daß wohl nicht Krankheit 
allein, ſondern auch noch Gewaltthat das Lebensende herbeigeführt haben 
mag, da ein Fortſchleifen des Bezeichneten im Getreide, ſo wie eine Gegen⸗ 
wehr deſſelben . zu haben ſcheint. Es wird wohl noch mehreres 
bei dieſem eigenthümlichen Falle zu Tage kommen, ſobald nur erſt auch das 
Nähere über die Perſönlichkeit des ꝛc. 2c. bekannt geworden ſein wird. — Bei 
dem diesjährigen Karnöffel⸗Feſte den 19. d. M. hierſelbſt, verbunden mit 
Adlerſchießen, welches wieder eine erfreuliche Einnahme für den Karnöffel⸗ 
Fonds zur eng betagter und bedürftiger 177 eintrug, wurde an 
demſelben Tage Herr Maurer⸗Polirer Büttner als arnöffel⸗König feſtlich 
eingeführt, ſo wie am folgenden Tage der Gaſthausbeſitzer Herr Gerber die 
Krone des Adlers herabſchoß und leichfalls unter Jubel dekorirt wurde. — 
Zum Beſten des Karnöffel⸗Fonds findet auch noch nächſten Sonntag große 
Auktion und Sternſchießen ſtatt. — Nächſten Mittwoch wird der königliche 
Muſikdirektor Herr V. Bilſe aus Liegnitz, zum Beſten des Kreis⸗Rettungs⸗ 
hauſes in Hermsdorf ſtädt. ein großes Concert hierſelbſt geben. 


— J. ĩ— — 


Reichenbach, 26. Juli. [Alterthümer. — Unterſuchung. — 
Garniſon.] Wir haben ſchon in früheren Correſpondenzen darau hinge⸗ 
wieſen, daß die Gegend um den Zobten⸗ und den Geyersberg anſcheinend 


Alterthumsforſchern noch eine reiche Beute verſpricht. Neuerdings ſind auf 
ſchlaupitzer Dominialäckern viele Stücke von Urnen zu Tage gefördert wor⸗ 
den. Bei ſorgfältigem Graben würden jedenfalls die Grabftätten unverſehrt 
aufgedeckt werden können. Die Bruchſtücke der Urnen beſtehen aus einer ſehr 
poröſen aber ſchweren Thonmaſſe. — In Peilau⸗Schlöſſel Dt vor 
einigen Tagen eine verwitwete Stellenbefigerin, welche dem Trunk ſehr er: 
geben war, plötzlich im verſchloſſenen Kohlenſchuppen. Dies und einige an⸗ 
dere Nebenumſtände haben eine gerichtliche Section der Leiche und ſpeciellere 
Unterſuchung der Todesurſache veranlaßt. Ein Reſultat iſt noch nicht ermit⸗ 
telt. — Wie man hört, ſteht in einigen Wochen die Rückkehr unſerer Garni⸗ 
ſon, welche gegenwärtig theils in Breslau, theils in Kempen cantonirt, 


in Ausſicht. 

Neumarkt, 27. Juli. [Tageschronik.] Geſtern gab bei ihrer 
Rückkehr von Breslau die Kapelle des 1. ſchleſ. Jägerbataillons Nr. 5 aus 
Görlitz im Brauer Keil ſchen Garten hier ein zahlreich beſuchtes Concert, 
deſſen Ausführung vielen Beifall fand. — Am 18. d. M. wurde hier der 
ältefte Bürger hieſiger Stadt, der allgemein geachtete Kaufmann und Kirchen⸗ 
vorſteher Andreas Waldhaus, unter zahlreicher Betheiligung (auch des 


Geſangvereines) feierlich zur Erde beſtattet; derſelbe war am 28. September | C 


1773 hier geboren und . 2 Söhne, 2 Töchter und viele Enkel. — 
Während eines 6wöchentlichen Urlaubs des hieſigen Landrathes wird derſelbe 
durch den Kreisdeputirten, Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. und Rittergutsbeſitzer 
Loͤſch, vertreten, unſer ebenfalls verreiſter Bürgermeiſter Lorch durch den 
Kämmerer Bresler. 


s Neiſſe, 25. Juli. [Feuer. — Betborbereitun 11 Vergan⸗ 
ene Nacht brachen in dem Hauſe des Fleiſchermeiſters Stärker auf der 
ramerſtraße aus dem Heuboden die Flammen empor und verzehrten das 

e dieſes und des Nachbarhauſes. Die Gebäude, obwohl fie zum 
heil aus Fachwerk und Holz beſtehen, ſind, Dank der energiſchen rechtzeiti⸗ 
en Hilfe, nicht bis auf den Grund niedergebrannt. So wurde erſt ga 
orgen aus einem Stalle, deſſen oberer Theil abgebrannt war, eine Ziege 

völlig unverſehrt herausgeführt. — Schon heute wandert auf allen Straßen 
ein gewaltiger Men Henſtron, um die Vorbereitungen zu dem morgigen 
und übermorgigen ängerjeft zu betrachten. In der That macht auch die 
Stadt einen recht freundlichen, feſtlichen Eindruck. Schon vor den Thoren 
erwarten Laubbogen und Reiſig⸗Pyramiden mit Fahnen die einziehenden 
Sänger. An der grottkauer Barriere begrüßt eine Inſchrift aus ſprühen⸗ 
dem Feuerwerk die Nachts mit der Bahn ankommenden Bundesbrüder. 
Laubgewinde an den Häuſern und über die Straßen hinweg zahlreiche Fah⸗ 
nen in den verſchiedenen üblichen 1 geben auch den Straßen einen 
eſtlichen Charakter. Die geringere Zahl der Häuſer entbehrt eines Schmuk⸗ 
es. Eine originelle Idee iſt auf der Zollſtraße, die mit dem Ringe um 
den Vorrang wetteifert, ausgeführt. Unter einem rieſigen Hute, der mitten 
in der Straße ein Laubgewinde krönt, 2 „Schleſiens Sänger unter 
einem Hut, ſie leben hoch!“ Der Hut be 

vor dem Hauſe eines Hutmachers. 


O Gleiwitz, 26. Juli. [Militäriſches. — Induſtrielles.] Am 
12. Au we foll, wie wir vernehmen, die hier garnijonirende Escadron des 
SAT anen⸗Regiments Nr. 2 wiederum weiter an die polniſche Grenze 
marſchiren, Diesmal nach Lublinitz; Po jollen an dem genannten Tage 
der Stab und die Musketiere des 2. Schlef. Grenadier⸗Regiments Nr. 11 hier 
einrücken. — Von der Verwaltung des fiskaliſchen Königin⸗Louiſe⸗Steinkoh⸗ 


— 


lenbergwerks bei Zabrze iſt die zu den Schächten der Grube führende We 
e 


Eiſenbahn käuflich erworben worden, und werden diejenigen Kohlen, we 


durch die Cijenba n verſendet werden, von den b beschafft bis zum Bahnhofe 
. „Die Abnehmer, 

der Eiſenbahn wünſchen, haben dem⸗ 

hlen auch den Betrag von 2%, Pf. pro 


Zabrze für 2%, Pf. pro Ctnr. vom 1, d. M. ab bei 
Del den Bezug 1 Kohlen 2 


nach außer dem Kaufgelde für die 


Ctnr. einzuſenden. 
= Koſel, 27. Juli. [Ciſenbahn⸗Unglück. 
des aan ein großer Sidaatohter kran der obere 
yslowitz nach Breslau, von der Station 


der Richtung von \ 
RR ben war, brach unweit i ein Rad, und 5 Unf 
tal zermalmt wurden. 


afft. 


die Aufforderung des M 


ndet ſich, wie jeder gleich erräth, Ei 


N 5 0 5 d. M. 
i iſenbahn, in 
tat D Jede N 


as Fahr⸗ 


erſonal rettete ſich bei Zeiten durch die Flucht von dem Zuge. Auch das 
bereſende Geleiſe der Bahn iſt für ane Be unbrauchbar geworden und 
der Perſonenzug aus Breslau, welcher dem verunglückten Güterzuge be eg⸗ 
nete, mußte an der Stelle des Unfalls drei Stunden warten, ehe die Wei⸗ 
terfahrt möglich war. — An demſelben Tage des Morgens brannte zu Rudno, 
gleiwitzer Kreiſes, ein Haus ab. — Wir leiden noch immer unter der Dürre, 
da wir ſeit dem 22. Juni keinen durchgreifenden Regen hatten. Von Gras⸗ 
und Kleewuchs iſt ſo gut wie gar keine Rede mehr und man füttert ſchon 
von den für den Winter beſtimmten Heu⸗Vorräthen, das Sommergetreide iſt 
zum Theil 5 und die Kartoffeln wachſen nicht. — Reiſende, welche aus 
den ſüddeutſchen Bädern zurückkehren, theilen uns mit, daß auch dort am 
17. d. M. ein Froſt die weicheren Pflanzen vernichtet ha der in unſerer 
Gegend in einzelnen Feldmarken ſtreckenweiſe die Kartoffeln und den Buch⸗ 
weizen ruinirte. Der Scheffel neue Kartoffeln wird jetzt bei uns mit 
1 Thlr. 2 Sgr. bezahlt, Heu wird gar nicht zu verkaufen ſein. 


Notizen aus der Provinz.] Bunzlau. Wie unſer „Nied. Cour.“ 
berichtet, fand man am Nachmittage des 24. d. M. im Mühlgraben bei der 
kleinen Schleuſe den Leichnam eines Schuhmacherlehrlings. Derſelbe hatte 
ſich ungefähr zwei Tage vorher von ſeinem Meiſter entfernt und wahrſchein⸗ 
lich abſichtlich den Tod in dem Waſſer gefunden. 

+ Liegnitz. Ein Kräutereibeſizer von hier, welcher Stroh über. die 
Tenne ſeiner Scheuer auf Stangen lagern hatte, verunglückte dadurch, daß 
er beim Fortholen des Strohes von dort zwiſchen den Stangen durch auf 
= Da ſtürzte und ſich derartig beſchädigte, daß nach kurzer Zeit ſein Tod 
erfolgte. 

„A Neiffe. Das „Sonntagsbl.“ berichtet: Das Pferd des Lohnkutſchers 
Lilge von hier wurde auf der Straße pon Patſchkau nach Ottmachau ſcheu 
und zerſchellte 95 an einem Straßenſteine, daß es todt liegen blieb; der 

agen zerbrach, und der Eigenthümer des Fuhrwerks ſtürzte u unglücklich, 
daß er den Oberſchenkel und ein Schlüſſelbein zerbrach. a Lilge nur das 
4 als alleinigen Erwerbszweig beſeſſen, ſo kann man ſi 
oſe Lage denken, in welche er mit Weib und Kind gerathen ift. — Am letz⸗ 
ten Viehmarkte waren 750 Pferde und 240 Stück Rindvieh zum Verkauf ge⸗ 
Per worden. Händler aus Troppau und Olbersdorf hatten en ſchoͤne 

ferde geſtellt, welche zum Preiſe dis 150 Thaler willige Käufer fanden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Kaffeeſurrogate.] Die oberſte Steuerbehörde hat feſtgeſtellt, daß in 
neueſter Zeit in vielen Fällen Kaffeeſurrogate unter verſchiedenem Na⸗ 
men in mahlſteuerpflichtige Städte ohne Declaration durch die Eiſenbahnen 
eingeführt und in Beſchlag genommen worden, weil ſich herausgeſtellt hat, 
daß dieſelben auch mahlſteuerpflichtige Subſtanzen in größerer oder geringerer 
Menge enthalten. Da ſich nun aus den gewählten Bezeichnungen die Mahlſteuer⸗ 
dc der ee nicht ergiebt, die Eiſenbahnverwaltungen alſo 
durch dieſelben nicht veranlaßt werden können, die Waare der Seuerbehörde 
als n ee e anzumelden, fo ſollen die betheiligten Handeltreibenden 
aa werden, ſolche Kaffeeſurrogate, auch wenn fie nur zum geringſten 

heile mahlſteuerpflichtige Subſtanzen enthalten, nach mahlſteuerpflichl en 
Städten nicht zu verſenden, ohne im Frachtbrief ausdrücklich zu vermerken, 
daß das Gut als mahlſteuerpflichtig zu declariren ſei. Bei Nichtbeachtung 
dieſer Warnung haben die Betheiligten ſich ſelbſt die Schuld zuzuſchieben, 
wenn die Waare confiscirt und die Defraudationsſtrafe feſtgeſetzt wird. 


FEN Hamburg, 24. Juli. [Internationale Ausftellung.] Un: 
ter den Nachzüglern zur Ausſtellung erregte, außer der von uns aoiſirten 
Mähmaſchine von Seymour und Morgan, der von der öſterreichiſchen Regierung 


die troſt⸗ 


„Schanz in 


ausſchließlich privilegirter „Kälte⸗ und Wärmehalter“ von J. A. Sch 
Sachſen (Dresden) das hervorragendſte Intereſſe. Ohne Anwendung von Eis 
oder von Feuer hält jeder Apparat, alſo ein und daſſelbe Gefäß, kalte Spei⸗ 
ſen und Getränke mehr als zweimal 24 Stunden eiskalt und daneben zu 
leicher Zeit heiße Speiſen oder in Sud gebrachte Flüffigfeiten zc. eben io 
ange heiß oder ſiedend. Schade, daß dieſer Erfindung, wegen Verſpätung 
der Anmeldung, nicht die Sn der Prämiirung hat zu Theil werden können; 
die verdiente Anerkennung hat ſie reichlich gefunden. i 


Ein anderer, gleichfalls ſehr intereſſanter Nachzüglet, der große Aner⸗ 


kennung und ſofort Abnehmer gefunden hat, kam verſpätet aus Amerika. Es 
iſt dies eine patentirte Redſtone ſche Sägemaſchine, welche nicht nur 
Baumſtämme in der Länge wie in der Breite mit gleicher Leichtigkeit durch⸗ 
ſägt, ſondern auch ſelbſt zum Fällen der Bäume verwendbar iſt. Mit nur 
einer Pferdekraft durchſägt die einen ſehr kleinen Platz einnehmende Maſchine 
in 10 Stunden 2500 Quadratfuß Bretter und kofket nur 20 Ld'or. 
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a, loco Berlin a i 
7 Thaler, in Fee 6% Thlr. pro Ctr., ſpaniſches Rein u. Co. 8% r. 
pro Ctr., bei Partien käuflich. — Kupfer erhielt ſich ſehr feſt. Eine wei⸗ 


Thaler pro Ctr., ö i 
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Berlin, 25. Juli. (Wochenbericht. 
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Schwierigkeiten der politiſchen Situation zu unterſchätzen, glauben aber, daß 
die Birke die Entwickelung derſelben Felt tändig und nicht blos nach den 
Schwankuagen des Renten⸗Courſes beurtheilen muß. Die augenblickliche 
Situation fkizziren wir dahin, daß Börſe und Publikum, wie das kleine 
Angebot aller nur auf den hieſigen Markt angewieſenen Aktien und Fonds 
zeigt, auch jetzt noch nicht an einen Krieg im laufenden Jahre glauben; erſt 
in den letzten Tagen faßte man die bevorſtehenden diplomatiſchen Kämpfe 
und ihre Rückwirkung auf die Cours⸗Entwickelung ſchärfer ins Auge, doch 
ohne den Eintritt beſtimmter Eventualitäten zu escomptiren. Nur ſehr ver⸗ 
einzelt wurde die Beſorgniß laut, es könne zu einer Abberufung der in 

etersburg acereditirten franzöſiſchen und engliſchen Geſandten kommen. 
Deſterreic sche Papiere litten mehr als Eiſenbahn⸗ und Bank⸗ und Credit⸗ 
Actien, weil ungleich mehr Material flottant iſt, ſich die Contremine in den⸗ 
ſelben ſtärker engagirt hat und endlich weil der Rückgang der Effecten⸗Courſe 
mit einer Verſchlechterung der Valuta Hand in Hand geht und auch ein 
uter Theil der Cours⸗Herabſetzung dieſer Woche auf Rechnung der letzteren 
ommt. 5 2 ; E 
8 instragende inländiſche Papiere waren verhältnißmäßig feſt, 
die 3 überjteigen nicht 4 Prozent und erreichen dieſen 
Satz nur in ſehr wenigen Fällen, Auch die bisherige Coursentwickelung der 
ruſſiſchen Anleihen ſpricht nicht für tiefgreifende Beſorgniſſe, und do 
müßten gerade dieſe Papiere zuerſt in Mitleidenſchaft gezogen werden, ſchon 
in dem Falle, wenn die olitiſchen Verhältniſſe zu einer Suspenſion der in 
Rußland mit großen Opfern ins Werk geſetzten Maßregeln zur Herſtellun 
der Valuta führten. Die 1862er Sprozentige ruſſich⸗engliſche Anleihe wi 
1%, polniſche Effecten blieben meiſt % Prozent billiger offerirt. 
Die Coursbewegung dieſer Woche war folgende. Es ſtanden am N 
18. Juli v) Wb niedrigſter 24. Juli 
ours. 


Eiſenbahn sActien 
Bergiih:Märliiche.: ..- +... +++ 0 110 108% 109% 
Berlin⸗Anhalte .-- ERBE 1. 152 152% 150% 150% 
Berlin-PotsvamsMagdeb. ......... 192 193 191 192 
Breslcu-Schweibnigeäteib, -.... 188% 136% 135% 136 
Dane A .. ve 7 ; 2 2 18 74 11 1 
n⸗ Minden * 
Koſel⸗Oderbernn n 67 67 65% 65% 
Mainz⸗Ludwigshafen 8 127% 137% 127 127 
9 755 FFF z 7 922 8 5 50 
RE RE 
Delete C 161% 161% 159 18% 
e Nee, d. Sn 1027 10277 1010 — 
ihre 1 2 
Oeſterr. Staatsbahn 120120 115% 115% 
Selle Südbahn 150% 1505 146% 146% 
. eg A 735 72 72 
ank⸗Actien 
Peu Bank... 6 re 12% 127% 126 126 
eſſauer Landesbank 33% 33%, 32% 324 
ran re 104% 104% 104% 104%, 
redit⸗ 
Darmſtädtenrnrnrnrnns un 96 944% 944% 
en . : A 2 % — % -- A ” A 
FTF 7 
Oeſterreichiſche 86% 68% 837 83%, 
Kommandit⸗Antheile 
Disconto⸗Geſellſchaft . 1% 101% 101/ 1017. 101% 
en Bankverein 2 102% 101 0¹ 
onds 
HFprozentige 1 er 3 106% 106% 106% 
4 ½prozentige Anleihe. 101% 101% 101% 
Staatsſchuldſcheine 2 «90% 90% 0% 
Oeſterr. National⸗Anleihe 74% 72% 72% 
2 bel ooh 91% 88% 89 
echſe N 
Ic TEE 90 89% 89% 


) Die erſte Wirkung der ruſſiſchen Antwort machte fih ſchon am 18. Juli 


geltend. 


# Breslau, 27. Juli. [Producten⸗ Wochenbericht des Schleſ. 
Wir haben in hieſiger Gegend ſeit eini⸗ 


landw. Central⸗Comptoirs. : 
gen Tagen trübes Wetter ohne Regen, der der Provinz Schleſien in hohem 
rade fehlt. Oberſchleſien hat von dieſer Trockenheit am meiſten zu leiden, 
und erhalten wir daher aus dieſen Gegenden täglich die Ernteausſichten ſehr 
herabſtimmende Berichte; der Ueberſicht 1 JANEN wir dergleichen auch 
aus anderen Gegenden folgen: Ein ſolcher Bericht ſagt über die Umgegend 
Berlins: Oelſaaten befriedigten; Weizen beeinträchtigten Roſt und Dürre, 
ebenſo Gerſte, mehr aber noch Hafer. Die Erträge dieſer Früchte werden 
90 pCt. an Körnern, 60 pCt. an Stroh nicht überſteigen, Roggen aber, bei 
ſchöner Qualität, kaum 75 pCt. erreichen. Ein mehreres erwartet man auch 
nicht von Kartoffeln und von Futtergewächſen, deren erſter Schnitt nur einen 
halben Ertrag gegeben haben ſoll. Erbſen mittelmäßig, Wicken reichlich. 
Das Letztere berichtet man auch aus der Neumark, lobt aber Roggen quali⸗ 
und quantitativ, nennt Weizen mittelmäßig, bezeichnet den erſten Futterſchnitt 
mit % , und iſt ſehr beſorgt um Buchweizen und Kartoffeln, denen kürzliche 
Nachtfröſte wiederum geſchadet, nachdem Letztere ſchon durch frühere Fröſte 
und Dürre gelitten hatten; ihr Erkranken will man noch nicht bemerkt haben. 
Aus der Uckermark: Oelſaat blieb unter Erwartung, fiel aber doch günftig 
aus, 6—9 Scheffel pro Morgen. Be gab wenig Stiegen, Weizen wird 
ut, Erbſen und Wicken werden reichlich lohnen, Gerſte und Hafer, beſonders 
etzterer, weniger als voriges Jahr, Kartoffeln ſind krank. Aus dem Havel⸗ 
lande: die Cerealien⸗Ernte überſteigt den Begriff „mittelmäßig“ nicht. Roggen 
bei wenig Mandeln und ſchartigen Aehren, wird 85 pCt., Gerſte 90 pCt, 
Hafer 80 pCt. nicht überholen, Schotenfrüchte bis über 105 pCt. geben. 
Kartoffeln zeigen Spuren der Krankheit, Futter gab kaum mittelmäßig aus, 
aber Oelſaat wohl 100 pCt. In Kurheſſen ſchadete kürzlicher Nachtfroſt eben⸗ 
falls dem Buchweizen und den Kartoffeln. Oelſaaten giebt man dort auf 
10—11 Scheffel pro Morgen an, bei guter Qualität. Weizen verſpricht bei 
utem Anſatz viel, Roggen kaum eine Mittelernte, Gerſte darüber hinaus, 
afer etwa %, &chptenfrühte über Mittel; dagegen fangen Kartoffeln an 
u kränkeln. Das Berg'ſche klagt ebenfalls über Schäden durch kürzliche 
achtfroſte, wie über Mangel an Fütterung. Dagegen fährt England fort, 
Ken Ernte zu rühmen, und nur die Furcht, daß die, ſeit Kurzem ſich einge⸗ 
tellten Regenſchauer, wenn auch für Sommer⸗ und Hackfrüchte wie für Fut⸗ 
ter erwünſcht, dauernd bleiben und dieſelben beeinträchtigen können, befeſtigte 
neben der friedlichern Ausſicht in Amerika, die Cerealien⸗Preiſe, und hob fie 
ſelbſt bis zu 1 Sh. pr. rtr. In Frankreich differiren die Ernteberichte zwi⸗ 
ſchen gut und gut ordinär, einzelne Ausnahmen unbexückſichtigt. Bei ſchwa⸗ 
chen Zufuhren unterhält aber die, ſelbſt auf's Nöthigſte beſchränkte ee 
frage, feſte Preiſe führ Mehl und Weizen: nur Roggen, deſſen Ergiebigkeit 
man hervorhebt, gab im Werthe nach. Daſſelbe Verhältniß beſteht in Bel⸗ 
ien, obwohl dieſe Frucht qualie und quantitativ unter Erwartungen bleiben 
oll. Weizen erhielt ſich feſt. Die Ernteberichte, darüber auseinander gehend, 
ſind überwiegend ungünſtig. Die holländiſchen Märkte laborirten zum Theil 
unter dem drückenden Einfluſſe der eintreffenden ſtarken Zufuhren, zumal 
man von Weizen und Roggen eine Mittelernte erwartet, und nur das Nö⸗ 
thigſte kauft. ee und Kartoffeln, beſonders letztere, litten unter 
der Dürre. Der Verkehr blieb ſtill, zu unveränderten Preiſen. Der Unter⸗ 
rhein lobt ſeine Ernte, geringe Zufuhren und auswärtige Berichte ſtützen 
aber die dortigen Preiſe. So war es auch am Mittelrhein. Am Main hegt 
man die beſten Hoffnungen für die Feldfrüchte; nur über 1 ſagte man, 
daß er ſchlecht mandele und auch dürftig ſchutte. Disponiblen Weizen for⸗ 
derte der Bedarf und hielt feinen Werth. Süddeutſchland rühmt ſich eines 
reichen Ernteſegens, und laßt Märkte verkehrten zumeiſt unter nachgebenden 
Preiſen. Hierdurch beeinflußt, war man auch an den Schweizer⸗Märkten 
Hau geſtimmt, ſchilderte aber die Ernteausſichten im Lande weniger Bun 3 
tefelhen dürften in Italien nicht Piel gel ſein, da Rom ſchon die Aus 575 
von Mehlfrüchten verboten hat. ie Feldberichte aus Ungarn blieben ge: 
theilt; aus dem Banat und der Theißgegend ſchlecht, lauteten ſie weniger 
trübe aus den anderen Comitaten; aber die Preiſe bleiben für Export zu 
hoch, der Verkehr deshalb eng begrenzt, auf den innern und Oeſterreichs Ber 
darf. Dieſes Reich erwartet keine reiche, aber eine beſſere Ernte, beſonders 
von Weizen, während Roggen die gehegten Hoffnungen nicht erfullt, Som⸗ 
merfrüchte, Futter und Kartoffeln durch Dürre ſehr gelitten haben ſollen. 
Schleſien klagt frequenter über ſpärliche Schüttung des Rogaens, und daß 
Sommerfrüchte, Fütterung, Wieſen, Weiden und Kartoffeln ſehr durch Dürre 
Titten, letztere auch ſchlecht angeſetzt hätten. Daher erhielten Preiſe ſich auch 
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dennoch ſehr ruhig verläuft und eine entſchiedene Tendenz der Preiſe ſich 
noch keine Geltung verſchafft, ſo müſſen wir den Grund in der Ungewißheit 
über den künftigen Bedarf des ſüdweſtlichen und weſtlichen Europa's ſuchen. 
Auf den Markt ift wenigſtens deren Einfluß unverkennbar; denn es Ir 
der Spekulation ihr ſtützender Führer, wie dem Verkehr mit disponibler 
Waare, wofür der Abſatz nach den weſtlichen Ländern momentan gering, das 
anregende Motiv. 7 5 

Der Waſſerſtand der Oder hindert jeden Schifffahrtsverkehr, ſo daß ſo⸗ 
wohl hier, wie unterwärts zahlreiche Ladungen berſommert ſtehen. Der 
Frachtverkehr war ſehr beſchränkt, bezahlt wurde nach Stettin für 2150 Pfd. 
Getreide 3½ Thlr., nach Hamburg pr. Ctr. Zink 7 Sgr. 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel zeigte in der vergangenen Woche 
wenig Regſamkeit, da im Allgemeinen das Angebot beſchränkt blieb. 

Weizen fand daher in den erſten Tagen vergangener Woche vermehrte 
Beachtung zu höheren Forderungen, die in deren letzten Tagen jedoch nur 
ſchwer bewilligt wurden. Am heutigen Markt war feſte Sag vorherr⸗ 
ſchend, wir notiren weißen ſchleſiſchen 74—78—82—85 Sgr., gelben (ſchle⸗ 
ſiſchen) 72—77—79—83 Sgr., weißen galiziſchen und polniſchen 64—74.— 
80 Sgr., gelben 63—72—78 Sgr. pr. 85 Pfd., feinſte Sorten über Notiz 
bezahlt. — Roggen fand gleichfalls zumeiſt gute Beachtung zu behaupteten 


—— 


ch] Preiſen, wie zeither blieben die feineren Sorten bei ſchwachem Angebot gut 


gefragt und wurden bei Vorkommen über Notiz bezahlt. Am heutigen Markt 
wurde bei feſter Stimmung pr. 84 Pfd. 52—54— 56 Sgr. bezahlt. Im Liefe: 
rungshandel eröffneten Preiſe bei feſterer Stimmung ca. % Thaler höher, 
konnten ſich jedoch nicht behaupten und ſchließen unter den vorwöchentlichen 
Notirungen pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat, Juli⸗Auguſt u. Aug.⸗Septhr. 
43% Thlr. bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 44% Thlr. bez., Oct.⸗Nov. 44 / Thlr. G., 
April⸗Mai 1864 44% Thlr. bez., 45 Br. — Mehl fand zu feſten Preiſen 
vermehrten Umſatz, da der Waſſermangel die Fabrikation beſchränkt. Wir 
notiren Weizen I. 44—5 Thlr., Weizen: II. 4% Thlr., Roggen: J. 3% 
—4 Thlr., Hausbacken⸗ 373 Thlr. 7 Ctr. unverſteuert, in Partien % 
— 4 Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 48—52 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 
39—40 Sgr., Weizen⸗Kleie 32—34 Sgr. pr. Ctr. — Gerſte behielt ruhiges 
Geſchäft, da Angebot und Radıfenge äußerſt beſchränkt blieben. Wir notiren 
pr. 70 Pfd. 37—39 Sgr., feinſte 41—43 Sgr. — Hafer war bei der guten 
Nachfrage für alle Futtermittel ſehr beachtet, heute ſedoch eher ruhiger. Loco 
alt pr. 50 Pfd. 3033 Sgr. Fr. dieſen Monat 25 Thlr. bez., April⸗Mai 
25 Thlr. Br., Septbr.⸗Octbr. 23% Thlr. bez. pr. 26 Scheffel à 47 Pfd. — 
Hülſenfrüchte wurden ſchwach beachtet. Pr. 90 Pfd. Koch⸗Erbſen 52-- 
55 Sgr. Fine en 40—45 Sgr. iden, nicht ohne Frage, 38— 
44 Sgr. Linſen, kleine 60—90 Sgr., große böhmiſche 120—130 Sgr. 
Weiße Bohnen 60—68 Sgr. Lupinen, gelbe 57—60 Sgr., blaue 48— 
53 Sgr. pr. Scheffel. eee 50—54 Sgr. pr. Scheffel. ash Hirfe 
38—44 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener pr. 176 Pfd. brutto unverſteuert ca. 
4% Thlr. nominell. — Oelſaaten behielten vorherrſchend matte Stimmung, 
ohne daß jedoch hierdurch der 1 Preisſtand Beeinfluſſung fand; das 

ngebot war andauernd reichlich. Am heutigen Markte war matte Stim⸗ 
mung vorherrſchend, wir notiren Winterraps 212—224—230 Sgr., Win: 
terrübſen 210—220—228 Sgr. pr. 150 Pfund brutto. — Schlaglein 
behauptete ſich im Preiſe. Pr. 150 Pfd. brutto 6 —7 , Thlr., feinſte Sor⸗ 
ten über Notiz bezahlt. — Kleeſaat, weiße, war in kleinen Pöſtchen am 
Markt, deren Qualität mehr in der Farbe, als im Korn, befriedigte und je 
nachdem 14—18 Thlr. pr. Ctr. bedang. — Napskuchen wurden zu Preiſen 
von 53—55 Sgr. pr. Centner gut beachtet. — Leinkuchen 75—78 Sgr. pr. 
Centner. — Rübböl erhielt ſich in matter Stimmung, zuletzt galt pr. Ctur. 
u 100 Pfd. loco 13% Thlr. Br., 13 Gld., pr. d. Monat 13 Thlr. bez. u. Br., 

uli⸗Aug. u. Aug.⸗Sept. 13% Thlr. Br., Septbr.⸗Octbr. 134 —% Thlr. bez., 

etbr.⸗Nopbr. u. Nov.⸗Dez. 13% —.½ Thlr. bez., April⸗Mai 13% Thlr. bez. 
— Spiritus eröffnete feſter und befeſtigte ſich für alle Termine, da durch 
die anhaltende Dürre das Wachsthum der Kartoffeln nicht unweſentlich be⸗ 
einflußt werden dürfte. An der heutigen Börſe waren Preiſe behauptet. 
Pr. 100 Ort. à 80% Tralles loco 15½ Thlr. Br., 15% Gld., pr. dieſen 

konat u. Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld. u. Br., Auguſt⸗Septbr. 15% — 4 — 
Thlr. bez., Septbr.⸗Octbr. 16—16%, Thlr. bez., Octbr.⸗Nov. 15%, Thlr. 
bez., Nov.⸗Dez. 15% Thlr. Gld., April⸗Mai 16 Thlr. Br. u. Gld. — Neue 
Kartoffeln 22—30 Sgr. pr. Sack 4 150 Pfd., 1½ —2 Sgr. pr. Metze. — 
Heu, 22—30 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5—5% Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. 


Breslau, 27. Juli. [Börſe.] Auf höhere Notirungen von Wien 
waren die Courſe aller Spekulationspapiere ſteigend. Oeſterr. Creditaktien 
82 84, National⸗Anleihe 72%, 1860er HE 89—89%, Banknoten 89 
bis 89%, Eiſenbahn⸗Aktien gefucht, Oberſchleſiſche 159% — , Freiburger 
136, Koſeler 66 bezahlt. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 27. Juli. ( A. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; gek. — 
Auguſt⸗September 43% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 44% Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 44% Thlr. Gld., November⸗Dezember — —, April: 
Mai 1864 44% Thlr. bezahlt, 45 Thlr. Br. 

Hafer gek. — — Wispel; pr. Juli 25 Thlr., Juli⸗Auguſt 25 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 23½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1864 25 Thlr. bezahlt. 

Rüböl matter; get. 150 Ctr.; oe 13% Thlr. Br., 13 Thlr. Gld., pr. 
en 13 Thlr. bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 13%, Thlr. 
Br., September⸗Oktober 13% —Y, Thlr. en Oktober⸗November 13% Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 13% — , Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13% bezahlt. 

Spiritus behauptet; gek. 3000 Quart; 10% 15½ Thlr. Br., 15% Thlr. 
Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld. und Br., Auguſt⸗September 
154 — 1 — 1 Thlr. 2 905 September⸗Oktober 16—16%, Thlr. bezahlt, Ok⸗ 
tober⸗November 15½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 15% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 1864 16 Thlr. Br. und Gld. 

Zink, oberſchleſiſche Abladung, 5 Thlr. 9½ Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 
. dd ß BASE WERE ORBEL SEITHER TE 
Schützen⸗ und Turn⸗Zcitung. 

Gleiwitz, 26. Juli. [General⸗Verſammlung.] Donnerstag 
Abends hielt der hieſige Feuerrettungs- und Turn⸗Verein eine General⸗ 
Verſammlung ab. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildeten meh⸗ 
rere Mittheilungen. Der Turnverein zu Pleß hat ſeinen Beitritt zum ober⸗ 
ſchleſiſchen Turngauverbande angezeigt. Beuthen, als diesjähriger Feſtort 
des Gaues, hat mitgetheilt, daß das Feſt am 16. Auguſt ſtattfinden wird. 
— Es folgt ſodann der Kaſſenbericht, der diesmal bedeutende Ausgaben nach⸗ 
zuweiſen hat. So hat z. B. der Verein einen Is würde gaimapen, angeſchafft, 
deſſen Koſten ſich auf 70 Thaler belaufen. — Es wurde ein ſchriftlich geitell: 
ter Antrag zweier 5 9 5 verleſen, dahin lautend, daß im Verein eine 
Krankenkaſſe zur Unterſtützung der bei dem Turnen oder bei den Feuer: 
rettungsbemühungen verunglückenden Mitglieder begründet werden möge. 
Der Antrag, der großen Beifall findet, iſt einer beſonderen Commiſſion zur 
weiteren Ausarbeitung überwieſen worden. 


Breslau, 25. Juli. [Perſonalien.] Kaplan Nikolaus Segiet in 
Koſtellitz als ſolcher nach Landsberg O. S. — Kaplan Karl Weckert in Gr.⸗ 
Rauden als Pfarr⸗Adm. nach Rudnik. — Weltpr. Conſt. Dzialek in Poln.⸗ 
Mülmen als Kaplan nach Gr.⸗Rauden. — Kaplan C. Dittrich in Rudnik als 
ſolcher nach Namslau. 

Adjv. Hildebert Strauch zu Tempelfeld als Lehrer an die kathol. Stadt⸗ 
pfarrſchule in Brieg. — Schulamts⸗Kand. Theodor Walde in Ouilitz, Kreis 
Gr.⸗Glogau, als Adjv. daſelbſt. — Lehrer C. Joſch in Petrowitz als Schul⸗ 
lehrer, aan und Kitfter nach Staude, Kr. Pleß. — Adjv. Joh. Schall in 
Czarnowanz als ſolcher nach he al, Kr. Oppeln. — Adſp. Alois Pohl 
in Tempelfeld als ſolcher nach Grüben, Kr. Falkenberg. — Adjv. Emanuel 
Kretſchmer in Grüben als ſolcher nach Steinau, Kr. Neuſtadt. — Schul⸗ 
Subſtitut Heinrich Haupt in Bertholsdorf als Adjv. nach Mittel⸗Langen⸗ 
bielau, Kreis Reichenbach. — Schulamts⸗Cand. Auguſt Teuber in Pohlsdorf 
als Adjv. nach Karſchin, Kr. Grünberg. — Adiv. Robert Grötzner in Würben 
als ſolcher nach Nimlau, Kr. Neumarkt. — Adjv. Joh. Scholz in Mittel⸗ 
Langenbielau proviſ. als Lehrer nach Bertholsdorf, Kr. Reichenbach. — Adſv. 
Hugo Tſchauner in Friedrichsthal als ſolcher nach Körnitz, Kr. Neuſtadt. — 
Adſp. Auguſt Kaul in Stodoll als ſolcher nach Skrzyszow, Kr. Rybnik. — 
Adjv. Karl Dowerg in Lendzin als ſolcher nach Rogau, Kreis Ratibor. 


Oppeln, 17. Juli. [Berfonalien.] Dem Hüttenmeiſter Dilla ift 
der Amtscharakter als Hütteninſpector ert cl; der Pe rl, 
nich it aus dem Amte entlaſſen und falt ſeiner der Hüttenamtsaſſiſtent 
Wagner, unter Beförderung zum Secretär, zum Productenverwalter ernannt 
worden. Ferner iſt der Civilanwärter Wolff, nach Entlaſſung des Aſſiſtenten 
Ser um Hüttenamtsaſſiſtenten ernannt worden. Dem Hüttenaffiftenten Kutzer 
aus eiwitz iſt die Polizeiverwalterſtelle in ee: übertragen worden. — 
Bei dem Hüttenamte zu Gleiwitz: Der Hüttenmeiſter Liebeneiner iſt nach Ma⸗ 
lapane, der Hütteninſpector Schnackenberg nach Jedlitze bei Malapane, und der 

bergdiſtrict) 5 


er iſt in Folge der Ernennung zum 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Ctr.; pr. Juli, Juli⸗Auguſt und 


nung hingewieſen. 


und der Hütteninſpector ee von Gleiwitz nach Jedlitze bei Mala⸗ 
pane, dagegen der Hütteninſpector Wittwer von Jedlitze nach Königshütte 
verſetzt. Dem bisherigen Regiſtrator Horſella iſt die Materialien⸗ und Pro: 
ductenverwaltung in Malapane übertragen worden. — Bei dem Hüttenamte 
zu Kreuzburgerhütte: Der Hüttenmeiſter Brucauff iſt unter Beförderung 
in die Klaſſe der Factoren nach Königshütte verſetzt worden. 

— . 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Nom, 25. Juli. Man verſichert, daß der vom Papſt an den Kaiſer von 
Rußland gerichtete Brief, welchen das frankfurter Journal „Europe“ ver⸗ 
oͤffentlicht hat, in mehreren Stellen ſehr weſentlich verändert worden ſei. 
Das officielle roͤmiſche Journal wird, jo jagt man, in dieſer Hinſicht Erklä⸗ 
rungen bringen. — Der Cardinal Antonelli, Namens des päpſtlichen Gou⸗ 
vernements und Herr Bermudez, im Namen Spaniens, haben bei dem fran⸗ 
zöſiſchen Gouvernement Reclamationen, welche ſich ent die Ereigniſſe, die ſich 
an Bord des Aunis 7 en haben, beziehen, erhoben. i 

Konſtantinopel, 25. Juli. Die Circaſſier haben ein ruſſiſches u 
fahrzeug, welches nach Soukoum⸗Kalé beſtimmt war, geentert, und ſie haben 
es nach Schonbrchik gebracht. 


A ben d Po ft. 

Turin, 22. Juli. Die polniſche National⸗Regierung hat mehrere 
italieniſche Ofſtziere, namentlich Jäger, eingeladen, Offtziersſtellen in 
Polen zu übernehmen. Viele erfahrene und ausgezeichnete Jäger⸗ 
Offiziere nahmen darum ihre Entlaſſung, welche ihnen ſofort und gern 
bewilligt wurde, und begeben ſich nun nach Polen. Die Sache wurde 
ſehr geheim eingeleitet, um kein Aufſehen zu erregen, iſt aber vollkom⸗ 
men begründet. (Allg. 3.) 

Petersburg. Dem „Nord“ wird von hier geſchrieben, daß 
15,000 Mann Tag und Nacht an den Feſtungswerken von Kronſtadt 
arbeiten und Niemand mehr ohne Paß zugelaſſen wird, weil man die 
im Jahre 1853 vorgekommenen Indiseretionen dieſesmal vermeiden 
will. — Wie der „France“ gemeldet wird, hat Kaiſer Alexander am 
20. d. M. Kronſtadt wiederum beſucht, um das Pauls⸗Fort und die 
neu errichtete Konſtantin⸗Batterie zu inſpiciren. An Bord der Dampf⸗ 
Fregatte „Dmitri Donskoi“ hat er den Schießübungen beigewohnt und 
iſt dann im Boote rings um die Feſtungwerke herumgefahren. — Laut 
der „Börſen⸗Ztg.“ hätte in London das National⸗Comite eine große 
Maſſe falſcher ruſſiſcher Banknoten auf eine ſehr hohe Summe anfer⸗ 
tigen laſſen. 

Paris, 25. Juli. Man ſpricht auch heute von kriegeriſchen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. So ſoll, wie es heißt, in Breſt ein Reſervegeſchwader 
formirt werden, während die Panzerflotille in Cherbourg ihre vollſtän⸗ 
dige Ausrüſtung erhalte. Der Admiral Penaud, welcher im Jahre 
1855 in der Oſtſee kommandirte, iſt nach Vichy berufen worden, was 
ebenfalls zu Confecturen Veranlaſſung giebt. — In dieſer Nacht find 
in mehreren Faubourgs Plakate angeſchlagen worden, die zum Kriege 
für Polen auffordern. Auch erwartete man eine Demonſtration bei 
Gelegenheit eines Trauergottesdienſtes für die gefallenen Polen, der am 
27. Juli hier ftattfinden ſoll. — Die Verwarnung des „Siecle“ iſt 
auf beſonderen telegraphiſchen Befehl des Kaiſers erfolgt. — Herr 
Drouyn de Lhuys hat Herrn de Bonnieres mit einer ſehr energiſchen 
Mahnung an den Fürſten Kuſa nach Bukareſt geſchickt. (K. Z.) 

aris, 25. Juli. Unſere Geſchäftswelt iſt in großer Aufregung. 
Doch ſchloß die Rente, wie auch vorauszuſehen war, beſſer als geſtern. 
Der Krieg iſt noch nicht, und 66 Franken iſt ein kriegeriſcher Cours. 
— Von den merxicaniſchen Gefangenen, unter denen 13 Generale, 
30 Oberſten, 26 Oberſt⸗Lieutenants, 56 Commandanten und finan⸗ 
zielle Agenten, 138 Hauptleute, 130 Ober- und 134 Unter⸗Lieutenants 
ſich befinden, haben mehrere bereits die Ermächtigung erhalten, in 
Paris wohnen zu dürfen. ! 

Paris, 25. Juli. „La France“ fagt diefen Abend: „Das Pu: 
blikum ſcheint ſich viel mit dem Entſchluß, den die drei Mächte faſſen 
werden, zu beſchäftigen. Die Heißblütigſten bilden ſich ein, daß man 
bereits am Vorbend eines Bruches mit Rußland ſtehe. Dieſe täu— 
ſchen ſich. In der Diplomatie ſchreitet man nicht mit einer ſolchen 
Uebereilung voran. Der erſte Schritt, welcher zu thun iſt, beſteht darin, 
auf vie Depeſche des Fürſten Gortſchakoff ſelbſt zu antworten, indem 
man ſeine Beweisgründe widerlegt oder erklärt, es liege kein Grund zu 
einer Discuſſion vor. Der zweite Akt des diplomatiſchen Verfahrens 
iſt, die Abberufung des Geſandten, ohne daß das etwas Anderes als 
ein diplomatiſcher Bruch iſt. Der dritte Akt würde dann ein Ultima⸗ 
tum ſein, welches mit einem „Ja“ oder mit einem „Nein“ zu beant⸗ 
worten ſein würde. Im letzteren Falle würde der Bruch definitiv ſein. 
Wie man ſieht, iſt man noch weit davon entfernt.“ Daſſelbe Blatt ſagt: 
„Man glaubt, daß die engliſche und die öſterreichiſche Note erſt in der 
Mitte der nächſten Woche hier eintreffen werden. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß jede der drei Mächte auf das, was ſie in der letzten Depeſche des 
Fürſten Gortſchakoff betrifft, mit beſtimmten Beweisgründen antworten 
wird. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß die Schlußfolgerung dieſer 
Noten identiſch ſein wird. Wir geben indeſſen dieſe Andeutungen nur 
unter jedem Vorbehalt.“ 
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Vorlagen — die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 30. Juli. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die Offerte zum Ankauf des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 11 am Tauenzienplatz behufs Errichtung eines dritten ſtädti⸗ 
ſchen Gymnasiums, über die Vorſchläge des Magiſtrats, betreffend das 
Freiſchulen⸗Weſen bei den ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten, über 
die Verfügung der königl. Regierung vom 21. Juni c., betreffend die 
Competenz der Stadtverordneten-Verſammlung bezüglich der am 
11. Juni o. beſchloſſenen Petition an Se. Majeſtät den König und 
bezüglichen ähnlichen Angelegenheiten; Mittheilung über geſchehene Rück⸗ 
ſendung der an Se. Majeftät geſandten Petition. Br 

II. Commiſſions⸗Gutachten über das erlangte Pachtgebot für den 
Platz Karlsſtraße Nr. 9, über die vorgeſchlagene Erwerbung des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 1 am Ritterplatz und die unentgeltliche Ueberlaſſung von 
Alt⸗Scheitniger Ländereien an das Comite für Errichtung eines zoolo⸗ 
giſchen Gartens, über den Vertrag wegen des Verlagsrechts der Schrift 
„Choralmelodien, wie ſie in den evangeliſchen Kirchen Breslau's ge⸗ 
ſuagen werden“, über die Anträge auf Bewilligung einer Badereiſe⸗ 
Unterſtützung, der Mittel zur Herſtellung von Fenſtern in der Kirche 
zu St. Bernhardin und zur Einrichtung einer 4. Klaſſe bei der evang. 
Elementarſchule Nr. 13, über die proponirte Verwendung des Gartens 
bei dem Grundſtück Kloſterſtraße Nr. 58 zu einem Turnplatz, über das 
Geſuch eines Elementarlehrers um Gewährung einer Gehaltszulage. — 
Nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben bei den Verwaltungen 
der beiden ſtädtiſchen Gymnaſien, der beiden Realſchulen, der höheren 
Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena, der Sonntagsſchule für Hand⸗ 
werkslehrlinge und des Turnweſens. — Wahl der Mitglieder des 
Stadt⸗Bank⸗Curatoriums, eines Mitgliedes der Grundeigenthums⸗Depu⸗ 
lation, zweier Schulvorſteher, mehrerer Bezirksvorſteher und Vorſteher⸗ 
Stellvertreter, ſowie der Mitglieder für die gemiſchte Commiſſion zur 
Berathung der Angelegenheit, betreffend die Anſtellung des dirigirenden 
Arztes am Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗ 
Sue Feber Morden uud e en ee 5 

n Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 2 der, Städteord⸗ 
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(Statt beſonderer Meldung. 
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Theater-Mepertoire. 


) 
Unſere einzige Tochter Ottilie verlobte] Dinstag, den 28. Juli. Fünftes Gaſtſpiel der 


ſich heute mit dem Oeconomie⸗Beamten und 
Draineur, Hrn. J. Amſel, z. Z. in Breslau. 
Imielin, den 22. Juli 1863. 1207 
Müller, königl. Domain.⸗Rentmeiſter und 
Lieutenant a. D., und Frau. 


— —.—a— — —— — — — 
Unſere am 26, d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. j [1202] 
Breslau, den 27. Juli 1863. 
Paul Schumann. 

Selma Schumann, geb. Pfennig. 
Die am 27. erfolgte glückliche Entbindung 
einer lieben Frau, don einem Knaben, beehrt 
I Verwandten und Freunden anzuzeigen: 
[1200] Louis Eichborn. 
— eh ers she BER 

Meine liebe Frau Albertine, geb. Hert⸗ 
wig, wurde heut Fang 5 Uhr von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 


Breslau, den 27. Juli 1863. 
us] 2 E. Herrmann. 


— — ſ—m—: ͤßÜʃ.ꝗ 
Heute Früh um 3 Uhr wurde meine ge⸗ 


liebte Frau Thereſie, geb. Cohn, von 
einem geſunden Knaben entbunden. 
Breslau, den 27. Juli 1863. [1186] 


Siegfried Silbermann. 


r . 
Heute wurden wir durch die Geburt eines 
Sohnes erfreut, Breslau, den 26. Juli 1863. 


Wilhelm Steinberg. [1196] 
Thereſia Steinberg, geb. Langner. 
Verſpätet) [1190] 


Freunden und Bekannten zeige ich hierdurch 
ftatt beſonderer Meldung an, daß meine liebe 
Frau Ottilie, geb. Jung, am 23. d. M. 
von einem todten weiblichen Zwillingspaare 
entbunden wurde. Priebus, 25. Juli 1863. 

G. Loew, Apotheker. 


Todes ⸗ Anzeige. [765] 
Am 24. d. M. verſchied nach langem Leiden 
in dem ehrenvollen Alter von 81 Jahren un⸗ 
ſer langjähriges, penſionirtes Mitglied, der 
andlungsbuchhalter Herr C. Nathmann 
— reslau, den 27. Juli 1863. 
Der Vorſtand des Inſtitus für hilfs⸗ 
bedürftige Handlungsdiener. 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief ſanft nach 


langen Leiden unſer innigſtgeliebter Vater, 

Schwieger⸗ und Großvater, der Kaufmann 
errmann Lewin, im 69ften Lebensjahre. 

Tiefbetrübt bitten um ſtille Theilnahme: 
[1214 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Juli 1863. 


Mein Sohn, der Literat Wilhelm 
v. Parſetzky, iſt langen Leiden am 25. d. 
M. an der Lungenſchwindſucht im Alter von 
32 Jahren erlegen. Seine Beerdigung findet 
Dinſtag, Nachmittag 4 Uhr, vom Trauerhauſe 
(Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 21) aus ſtatt. 
[764] verw. Anna v. Parſetzky. 
Statt beſonderer Meldung. 
eut Mittag 1% Uhr Nur plötzlich am 
9 Aanſchlage unfere gute Mutter, Groß: und 
Schwiegermutter, die verw. königl. Chauſſee⸗ 
N ene Henriette Siepold, geb. 
onsky im Alter von 70 Jahren, was wir 
tief betrübt allen Freunden und Bekannten 
anzeigen. 5 1209] 
reslau, den 26. Juli 1863. . 
Im Namen der Hinterbliebenen, 
N. Siepold, Polizei⸗Sergeant. 


Beerdig.: Mittwoch Nachm. 5 Uhr. 
eh: Ohlauerthor⸗Expedition. 


— 


Zweite e 
Die Beerdigung unſeres langjährigen 
Mitgliedes, des Kaufmanns Hrn. Se 
mann Lewin, findet den 29. d. M. 
Nachm. 3 Uhr ſtatt, wozu wir die geehrten 
Herren Mitglieder freundlichſt einladen. 
Breslau, den 27. Juli 1863. [1215] 

Der Vorſtand. 
Trauerhaus: Schmiedebrücke Nr. 56. 


Heut Mittag gegen 1 Uhr verſchied ſanft 
unſer einziger Bofmungsvoller Sohn, der Berg: 
Exſpectant und Geometer Heinrich Baum⸗ 
gardt, nach langen Leiden im Bade Reinerz 
in einem Alter von 24 Jahren 4% Monat, 
was wir Verwandten und feinen vielen 
Freunden in tiefſter Betrübniß hiermit an⸗ 
zeigen und um ſtille Theilnahme bitten, 

Bad Reinerz, den 25. Juli 1863. [1194] 


Baumgardt, 
Reg.⸗Inſtit.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter 
nebſt Frau. 
E 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluffe 
wurde mir heute Morgen 47 Uhr mein 
geliebter Gatte, der Lehngutsbeſitzer Ferdi⸗ 
nand Schöps durch den Tod entriſſen. 

Statt beſonderer Meldung theile ich dies 
Verwandten und Bekannten tief betrübt mit. 

Semmelwitz b. Jauer, den 27, Juli 1863. 

772] Dorothea. Schöps, geb. Dörr. 


Heute Früh 1 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzen Leiden — inniggeliebtes Töchterchen 
Elfriede im Alter von 9 Monaten. Dies 


etrübt an. 
Schweidnitz, den 27. Juli 1863. 
Mattern, Maurermeiſter. 

Antonie Mattern, geb. Weinhold. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Louiſe Schommler in 
Droſſen mit Hrn. Wilh. Klir, Obermühl bei 
Bärwalde, Frl. Gertrud v. Beguelin in Pots⸗ 
am mit Herrn Referendar Heinrich Sethe zu 
Naumburg a. d. S. i 

Ehel. Verbindung: Hr. Oeconomie⸗Com⸗ 
miſſarius Mentzel mit gil Margarethe Straß⸗ 
ner zu Mühlhauſen in Thüringen. 5 

Geburten: Ein Sohn Hrn. G. Schrei⸗ 
er in Berlin, Hrn. Guſtav Laute daß, eine 
dochter Hrn. Bäckermeiſter Auguſt Schindler 
aſ., Hrn. Emil Ziethen daſ. N 
Todesfälle: Hr. Commiſſionär Karl Thiel 
in Berlin, Hr. Heinr. Herms im 77. Lebens⸗ 
lahr daf., Hr. Schankwirth Auguſt Ferd. Neu: 
mann das., Frau Dr. Janſen geb. Boas in 
Landsberg a. d. W. 


* Geburt: Eine Tochter Hrn. Hauptmann 

Balluſeck in Breslau. N 

Randes falk Hr. Pol.⸗Inſpector Aler. 
mann in Schweidnitz. 


tie 


jeigen wir hierdurch ſtatt beſonderer Debung H 


königl. Hof⸗Opernſängerin Fräul. Leonore 
de Ahna. „Die Hochzeipdes Klonen 
Komiſche Oper in 4 Alten, nach Beaumar⸗ 
8 chais und Daponte von Vulpius und Knigge. 
Muſik von Mozart. (Die Gräfin, Fräul. 
Leonore de Ahna. Suſanna, Fräul. 
Kreuzer.) 

Mittwoch, den 29. Juli. 6. und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel der königl. Hof⸗Solotänzerin Signora 
Eliſa Caſati, der Signora Corinna 
Caſati und des Signor Eugenio Ca⸗ 
ſati, vom königl. Theater zu Mailand. 
1) „Dir wie mir.“ Schwank in 1 Akt, 
frei bearbeitet von Roger. 2) „Gran 
pas de deux serieus“, getanzt 
bon Signora Corinna Gafati u. Signor 
Eugenio Caſati. 3) „Pas aseul‘“, 
getanzt von Signora Eliſa Caſati. 
4) Neu einſtudirt: „Die Kunſt, geliebt 
zu werden.“ Liederſpiel in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen. Muſik von F. Gumbert. 
5) Zum een Male: „Der Großmutter 
Namenstag.“ Didertiſſement in 1 Alt 
von Signor Th. Caſati, Balletmeiſter vom 
koͤnigl. Theater zu Mailand. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 28. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 5. Male: „Moſes und die Pro⸗ 
pheten.“ Original⸗Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 9 Bildern von 


C. Jakobſon und W. Droſt. Muſik von 
G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 


Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Zum Bau der evangel, Kirche in Groß: 
Laſſowitz, Kreis Roſenberg OS. 

Von Breslau wurde uns ein Thaler 

Zur Kirchbaukaſſe zugeſandt; 

Doch hat dabei der edle Zahler 

Uns ſeinen Namen nicht genannt. 


V. E. B. M., das ſind die Zeichen 
Der Unterſchrift im Briefe nur; 
Doch wen ſoll unſer Dank erreichen? 
Davon im Schreiben keine Spur. 


So nimm den Dank durch dieſe Zeilen, 
Du edler Spender, Spenderin! 
Gott wird dir ſelbſt den Lohn ertheilen 
Für gute That, für frommen Sinn. 
Und uns wird ferner Segen bringen, 
Was Paſtor Freytag kürzlich ſprach,“) 
Von Herzen wird's zu Herzen dringen; 
Dem Thaler folgen and're nach. 
Vergebens iſt nicht ausgeſendet 
Sein Sammelthaler in die Welt, 
Und unſer Kirchbau wird vollendet, 
Weil Chriſtenliebe zu uns hält. 
Viertel. 
Siehe Beilage Nr. 302 und 323 der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 768] 


BE Humanität. 


Dinftag und Mittwoch Concert von 
Alex. Jacoby. 1205] 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 28. Juli: 


großes Konzert 


von der Kapelle 
des fol. dritten Garde⸗Grenadiex⸗Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
— * * 
Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch: 1192) 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


* 
— 


1758] 


brillante orientaliſche Illumination 


5 des ganzen Gartens 
Blumen und lumen⸗Aulagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration à la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 

Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4Uhr. Entree àPerſon 3 Sgr. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 

Da die Oderbrücke zwiſchen Breslau und 
Roſenthal geſperrt iſt, ſo hahe ich die Vor: 
kehrung getroffen, daß die Omnibuslinie hinter 

der Brücke fortgeſetzt wird. 

erzll. Hilfe in Geſchlechts⸗ (galanten) Krank⸗ 
A ble Flechten ꝛc., Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. 


5 Thlr. Velohnung 


dem ehrlichen Finder, welcher ein auf dem 
Wege bon Pößelwit nach der Stadt verlo⸗ 
ren gegangenes breites gegliedertes gol⸗ 
denes Armband, in der Exped. der Bresl. 
Zeitung abgiebt. 1212 


5 11 
Nicht zu überſehen! 
Den geehrten Herren Apothekern und 
eildienern der Provinz beehre ich mich 
die ganz ergebene A machen, daß ich 
ſeit dem Ableben meines annes das Blut⸗ 
egelgeſchäft fortführe, und die eingehenden 
Mete ungen prompt nach Verlangen zu effec⸗ 
tuiren bemüht bin. Das meinem Manne ge⸗ 
ſchenkte hohe Vertrauen bitte ich daher auch 

auf mich übertragen zu wollen. 

[1210] Wittwe Haake, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 46. 


Ernst Pirl, 


iſter in Kattern bei Breslau, 
one ch zur geneigten Beachtung. 


Die Fabrik von 


* 

Bieler u. 
lt ey 8 5 „ 

empfie ergament⸗Papier, 
t eisen laſe, des Leders, Wachs⸗ 
apiers ꝛc, für chemiſche Zwecke, waſſer⸗ 
dichte Verpackungen, Bücher Einbände x. 
in endloſen Rollen und verſchiedenen Stärken 
und Farben vom 1. Fun d. J. ab à 15 N 
à 18 Sgr., à 25 Sgr. pr. Pfd. [767] 


— — — — 


1851 


Deutſche Seemannsſchule bei Hamburg. 


Seeluſtige Knaben von 12 bis 14 Jahren finden Aufnahme am 1. September 
d. J. — Nüheres durch den Vorſtand in Hamburg. [625] 


BVaugewerkſchule zu Holzminden. 


Architekten, Bildhauer und fallen der Neo welche als Lehrer ſich hier an 
dem Unterrichte betheiligen wollen, erhalten über Reiſekoſten, Gehalt und die anderen Ver⸗ 
hältniſſe von dem Vorſteher der Anſtalt Auskunft. 

Bauhandwerker, Mühlen⸗ und Maſchinenbauer, welche als Schüler auf⸗ 
genommen zu werden wünſchen, haben ſich frühzeitig zu melden. 

Der Unterricht dauert im Winter und im Sommer je 5 Monate. 

Die 600 Schüler erhalten täglich 12 Stunden Unterricht, dazu Schreib⸗, Zeichnen⸗ und 


i] Modellir⸗Materialien, die Seit chrift für Bauhandwerker, Wohnung, Beköſtigung, Waſche, 


ärztliche Pflege, einen Schulrock und zahlen für Alles jedesmal Jeder 66 Thlr. [749] 


Ornontowitzer Metien-Gefellfchaft 


für Kohlen⸗ und Eiſenproduction. 
Nachdem der Zeichner nachfolgender Actien unſerer Geſellſchaft reſp, die Beſitzer der 
darüber ausgefertigten Quittungsbogen 
50 Stück Nr. 1906 bis 1930 incl. 
i : 2180 bis 2204 incl. 
der unter dem 1. Mai 1863 in den Geſellſchaftsblättern erfolgten öffentlichen Aufforderung 
zur nachträglichen Leiſtung der darauf reſtirenden Einzahlungen bis jetzt nicht nachgekommen 
ind, jo erklären wir hiermit auf Grund des § 10 des Geſellſchaftsſtatuts die auf ſeine 
Actien bis jetzt W Raten als der Geſellſchaft verfallen und die durch die Raten⸗ 
zahlung, ſowie durch die urſprüngliche Unterzeichnung dem Actionär gegebenen Anſprüche 
auf Emfang von Actien für erloſchen. 751] 
Berlin, den 24. Juli 1863. Der Verwaltungsrath. 


Societäts⸗Brauerei Burg Branitz. 


General⸗Verſammlung. 
Donnerſtag, den 20. Auguſt d. J., im Gaſthofe zur „Goldenen Gans“ in 
Breslan, Morgens 11 Uhr. 
Tagesordnung: 

1) a e der Firma⸗Inhaber bezüglich des Baues und der bisherigen Ver⸗ 

2) Bericht des Verwaltungsraths über den Stand des Unternehmens; 

3) Neuwahl einiger Verwaltungsraths⸗Mitglieder und des Verwaltungsraths⸗Vorſitzenden. 

Die Herren ſtillen Theilhaber der Societät werden dringend gebeten, der General⸗Ver⸗ 
ſammlung beizuwohnen oder ſich auf Grund des § 33 des Statuts vertreten zu laſſen. 
. Legitimation und Prüfung der Stimmberechtigung ſind die Antheilsſcheine ai 
. 752 
Die Firma⸗Inhaber und der Verwaltungsrath der Burg⸗Branitzer⸗Bier⸗ 
Brauerei⸗Societät. 

Dr. Stengel. 


Freiherr von Eickſtedt. 


F c rr 
Berühmteſte 73 Theater 
Mineralquellen, Bad Wildungen, eee sche, 
Station Wabern an der Main-Weſer-Bahn, Bälle, 
Promenaden, 1 Stunde von Caſſel. [526] Leſe-Cabinet, 
Hotels, Die Converſations., Leſe⸗ u. Spiel⸗Salons uftk 
Ueſtauration. des neuen Kurhauſes ſind täglich geöffnet. dreimal des Tages. 
Die Bank von Wildungen iſt die einzige, an der man Roulette mit / Zero 
und Trente et quarante mit Refait ſpielt, wodurch dem Pointeur ein Vortheil von 


uges in 
[526] 


Ausgedehnte 


35% gegen alle übrigen Banken geboten wird. — Bei Ankunft eines jeden 
Wabern ſtehen Wagen zur Weiterbeſörderung bereit. 
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Reife Anzüge 


praktiſch und gez in wollenen original⸗engl. Stoffen, 
ur 674-8 Thlr. bei [755] 


L. Prager, 


Nr. 51, Nr. 51, Albrechtsſtraße Nr. 


51, Nr. 51. 


Die diesjährige Inventur 


beginnt am 8. nächſten Monats. 


Um bis dahin mit meinem Lager zu räumen, verkaufe i 


b 00 
ſämmtliche Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Paletots, Mantillen und Mäntel 


in Wolle und Seide ſehr billig. 


A. Baron, 
Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 


[682] 


BVeachtungswerth. 


Ein vorzüglich guter, neuer 


engliſcher Concert⸗Flügel 


aus einer wohlrenommirten Fabrik, iſt beſonderer Umſtände wegen (gegen Baayyablung) 
Näheres: Neumarkt — 5 5 


=. Thaler unter dem urſprünglichen Preiſe zu kaufen. 
tage. 


erſte 


Für Grundbesitzer. 


1 
7 Es wird in der Stadt Breslan zur Anlegung eines photographiſchen Ateliers 
Koh Imann eine geeignete Räumlichkeit, reſp. Stelle zur Ehridhmg eines AH wi 


efällige Franco» Offerten werden in der Expedition dieſer Zeitung sub T. i 


3 Erſatz ber | gengenommen. 


Neuen holländischen Jäger⸗Hering 


[757] 


in feiner fetter Qualität, empfiehlt in anzen e Aaferſchmlede 
Pr MR, * reslau, Kupfer s 
arl Fr. Keitſch, Straße Nr. 28. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


[1132] 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


————ͤ ˙K⁵Kůrcc 2 — —— —p u— nn en Ye 


[1133] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Rittmeiſters a. D. Heinrich v. Tſchirſchky⸗ 
Bögendorff iſt der Rechts⸗Anwalt ed 
mann zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Breslau, den 22. Juli 1863. 

Abtheilung J. 


11344 Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 323 
die von den Kaufleuten Sir Löbel Pape 
zu Poln.⸗Liſſa und Eduard Pape hier, am 
1, Januar 1858 errichtete, zu Poln.⸗Liſſa, mit 
einer Zweigniederlaſſung hier, unter der Firma 
„H. L. Pape“ beſtehende, offene Handels⸗ 
geſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[oi]! Bekanntmachung. 

Die den minderjährigen Geſchwiſtern Herr⸗ 
mann, Guido und Magdalene von 
Nimptſch gehörigen Güter, nämlich. 

a) Die vereinigten Rittergüter Jäſchkowitz, 
Siebotſchütz und Tſchirne, im Bres⸗ 
lauer Kreiſe, nach dem Creditwerthe 
93,531 Thlr. 17 Sgr. 2 u (worunter 
e Ländereien 8125 Thlr. 16 Sgr. 
f.) landſchaftlich und nach dem Sub⸗ 
ha tationswerthe 97,857 Thlr. 3 Sgr. 
6. Pf. gerichtlich abgeſchätzt; 
die Erbſcholtiſei Nr. 1 zu Tſchirne nach 
dem Creditwerthe 36,967 Thlr. 23 Sgr, 
1 Pf. landſchaftlich und nach dem Sub⸗ 
ee 40,987 Thlr. 28 Sgr. 
6 Pf. gerichtlich abgeſchätzt; 

werden zur freiwilligen Subha⸗ 

ſtation geſtellt und Kaufluſtige auf 

den 3, Auguſt 1883, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Schaubert 
im Notariatszimmer des königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Breslau hierdurch vorgeladen. 

Die Taxen, Bedingungen und Hypotheien⸗ 
ſcheine ſind in der betreffenden Regiſtratur 
einzuſehen. 

Breslau, den 8. Juni 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil, 


[1130] Bekanntmachung. 

In unfer Handels: Negifter iſt eingetragen 

worden: 
a) in das Geſellſchafts⸗Regiſter zu 
Nr. 16 bei der Geſellſchaft Bartſch et 
Ep, in Grünberg 
„Die Geſellſchaft hat durch das Aus⸗ 
ale des Kaufmanns Carl Fried: 
rich Pannewitz am 1. Juli 1863 
aufgehört. Der Kaufmann Frauz 
Guſtav Bartſch betreibt die Hand⸗ 
lung unter der bisherigen Firma für 
alleinige Rechnung weiter, und iſt un⸗ 
ter Nr. 119 in das Firmen ⸗Regiſter 
eingetragen worden. Eingetragen zu⸗ 
folge Verfügung vom 18. Juli 1863 

am 22. Juli 1863, 

b) in das Firmen⸗Regiſter: 
Col. 1. Nr. 119. 
Col 2. 1700 Kaufmann Franz Guſtav 
a 


B + 

Col. 3, Grünberg. 

Col. 4. Bartſch et Co. 

Col. 5. Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 18. Juli 1863 am 22, Juli 1863. 

Col. 6. die Firma war früher in dem 
Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 16 ein⸗ 
getragen. 

Grünberg, den 18. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Sei⸗ 


b 


— 


fenfiedermeiſters Paul Nawicz zu Glaz iſt 
beendet. 


Glaz, den 21. Juli 1863. 
Ferien⸗Abtheil. 


Bekanntmachung. [1131] 

In dem kaufmänniſchen, abgekurzten Con⸗ 
7 ni über das Vermögen der Buß: 
waarenhändlerin Pauline Baumann zu 
75 iſt der Herr Rechts⸗Anwalt Obert da⸗ 
ſelbſt zum definitiven Verwalter der Con⸗ 
cursmaſſe beſtellt. 

Glaz, den 23. Juli 1863. 2 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


Holzverkauf. [1135] 
Es ſollen aus dem Forſtrevier Riemberg, 
S . De 25 
instag den 4. Auguſt d. J., Vorm. 
10 Uhr, 5 der Brauerei zu Nie berg 


ei 200 Stämme Kiefern: und Fichten: Baus 
olz, 


olz, 2 Looſe diverſer Stangen, 2 Klaftern 
aer Sa 26 Klaftern Kiefern⸗ und 
Fichten⸗Scheitholz, 360 Klaftern Kiefern⸗ und 


Fichten⸗Stockholz, 5 Schock Schiffs⸗ und 


90 Schock Aſt⸗Reiſig im Wege der Licitation 


verkauft werden. 


Käufer werden mit dem Bemerken hierzu 


eingeladen, daß % des Meiſtgebots im Ter⸗ 


mine ſelbſt angezahlt werden muß. 
Breslau, den 25. Juli 1863. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Nefidenzitadt. 


Kunst-Auetion. Er 
Durch jede Kunst- und Buchhandlung ist 
zu beziehen: Katalog der Börner'schen 
Kunstsammlung. oder der von dem allbe- 
kannten Kunstkenner Johann Andreas Bör- 
ner, Buch- und Kunst-Auctionator zu Nürn- 
berg, hinterlassenen Sammlung von Kupfer- 
stichen, Radirungen, Holzschnitten, Hand. 
zeichnungen, Kupferwerken, Kunstbüchern 
etc., deren II. Abtheilung, die italienische 
Schule enthaltend, Nonnerstag, den 20. Aug, 
dies. Jahres und folgende Tage zu 10 55 
im Auctions-Lokal des Unterzeichneten öf- 
fentlich_versteigrrt werden. 762 
Leipzig, im Juli 1863. - 
Rudolph Weigel. 


707 Bekanntmachung. 
(Pac hohe Verfügung der Fnigr. 125 


rung vom 7. Juli d. J. bin ich zum außer⸗ 
erichtlichen Auktions ⸗ Sommer us 
Bierfeibft beſtellt worden, was ich mit dem er⸗ 


gebenen Erſuchen hiermit anzeige, mich bei 
vorkommenden Auktionen gütigſt mit Aufträ⸗ 
gen beehren zu wollen. N 


ein Bureau und Anktions⸗Lokal 


befindet ſich Ring Nr. 30 (altes Rathhaus) 
eine 


Treppe hoch. } 
Dverlan U 2 1 HER N: 
r Au ns⸗Comm ö 
e Guido Saul, 3 


Nee 


N 0 
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Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: 104 


Sudeten-Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 
auer Folio. Höchst elegant mit 9 3 Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd'or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat deu Verleger veranlasst, ein 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 

Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


1. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser, 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Sehlesierthal. 
9 Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4 


Ananas 


2 
2 


2 


* 


— 


Elisenhalle in Salzbr, 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


Il. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 


1) Schloss Fischbach, 7) Kynast. 13) Schneegruben, 

2) Erdmannsdorf, 8) Kochelfall, 14) Kirche Wang, 

3) Stohnsdorf, 9) Zackenfall, 15) Anna-Kapelle. 
4) Warmbrunn, 10) Hochstein, 16) Der grosse Teich. 
5) Gallerie in Warmbrunn, II) Flinsberg, 17) Schneekoppe. 

6) Buchwald. 12) Elbfall. 18) Josephinenhütte, 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 


15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Wa dtempehb. Landeck. z 
5) Maria-Schı ee, Heuscheuer, 15) Brunnen-Allee in Cu- % 
6) Wölfelstall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. 

Auch einzeln wird jedes Blatt a 73 Sgr., sauber colorirt 


a 25 Sgr. abgeſassen. 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 


in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 73 Sgr. 

Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- ; 
J stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde. — Gorkau. — Grenzbauden. 2 
x — Hampelbaude. — 1 — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 

— Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 


FF 
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„3 „_,Josephinenhütte. — Kochelf: J 
% Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldiempe! bei 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colcınnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
K —, Kisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 7% 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 7x 
1 — Kirche Wang. — bäder in Warmbrunn.— Landhäuschen in Warmbrunn. — I hea- 7 
75 ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Za.ckenfall. — Zobten-Kapelle. x 
x @S- Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 2 


Verlag von Eduard Trewendt. ; 


Sa eee eee eee ee eee eee, 
Concert⸗ u. Salon⸗Flügel, Pianino's aus Paris u. Wien 


find in allen Holzarten billigſt unter Garantie Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen und zu leihen. 
Ein ſtarker kupferner Dampf⸗Keſſel, 

ſehr gut erhalten, 9 Fuß lang, 4 Fuß hoch, ſteht zum Verkauf auf dem Dominium Reiſicht 
bei Hainau. [746] 


Waſſer⸗ auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen 
genannt, beſte ertragreichſte Sorte empfiehlt zur Saat. [756] 
Breslau, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 25. 


Carl Fr. Keitſch. S e 
Stoppel⸗ oder Waſſerrüben⸗ Samen, 


in beſter Güte, empfiehlt: 7 


Friedrich Guſtav Pohl. 


— — —— — 


100 Stück geſunde junge Hammel 


verkauft das Dom. Althammer bei Kieferſtädtel O. S. [583] 
40 Stück ſtarke junge podoliſche Zug⸗Ochſen habe ich in 
der königl. Quarantäne⸗Anſtalt zu Goczalkowitz, behufs Erpro⸗ 
bung deren Salden ehe d zum Verkauf aufgeſtellt. — 
Die Herren Gutsbeſitzer, welche derartige aan zu kau⸗ 
fen geneigt ſind, bitte ich die Ochſen in der Quarantäne⸗An⸗ i 
talt anzuſehen; auch bin ich auf vorherige Beſtellung jeder beliebigen Anzahl dergleichen 
chſen innerhalb 14 Tagen zu beſorgen bereit. [759] 
Sohrau D/S., den 14. Juli 1863. 


Vorzüglich 
guten 


Hamburger, Brennerei⸗Beſitzer. 


Cyder⸗ Ausbruch „ 


oder Apfelwein, 771] 
von lieblichem Geſchmack, ärztlich empfohlen, in Flaſchen 6 Sgr. die Weinflaſche, bei 
10 Flaſchen einen Rabatt a, fh F 0 g 


Gotthold Eliaſon, 


euſche⸗-Straße 63. 


Mandelkleie 


aus unentölten Mandeln, iſt eines der 
beliebteſten Waſchmittel, conſervirt ganz 
beſonders den zarten Teint und heilt 
rauhe und aufgeſprungene Haut, ſtets 
chachteln a 2½ und 5 Sgr., 


Stein Dachpappen, 
in bekannter Vorzüglichkeit aus der ber 
rühmten Fabrik der Herren Albert 
Damcke & Co. in Berlin, nur 
allein echt bei 17 


Joſ. Pappenheim, 


Roßmarkt 12. a 
Auch complete Dachungen unter Garantie. 


friſch, in S 
in 4 Pfd.⸗Paketen à 7½ Sgr. 


R. Haus felder, 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 


Ein, eingerichtetes Specerei⸗Geſchäft in 
einer Stadt Schleſtens wird von einem 
zahlungsfähigen Kaufmann bald zu pachten 
oder zu kaufen geſucht. Franco⸗Offeren wr“ .. EEE EEE 
den unter K. & Co. poste restante Katto⸗ E. Bullen, Holländer, 2½ Jahre alt, ver: 


Schweidnitzerſtraße 28, 


dem Theater ſchrägüber [744] 


witz O.⸗S. erbeten. [750] kauft das Dom. Zechelwitz, Kreis Trebnitz 
G eld (Station Obernigf). [728] 

WE INT aniſchen Doppelroggen verlauft das 

Thlr. ſind gegen pupillariſche Sichere Sedan Zecheluig Kreis Trebnitz (Station 


Obernigk). Preis 7½% Sgr. pr. Scheffel über 


2000 
heit ſofort . Das Nähere C. II. 
5 | höchfte breslauer Notiz am Tage der Fieferung. 


8 poste restaute Langen bielau i. Schl. 


108 0 403040403 010803030%01030405030305050303 03070) 
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Wohlfeite 


Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen 
lu baden: 0 f 


Die Köchin 
aus eigener Erſahrung 
od 


et 
allgemeines Rochhuch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 18 Sgr. 
Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


4 70 


17 


A 
VAN 


[ss] 


F 


2 In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


: Breslau. 


2 
g Führer durch die Stadt, 
Von Dr. H. Luchs. 

2 Ait einem lithographirten, bis auf die 
4 neueste Zeit vervollständigten Plane 

„der Stadt. [577] 
Dritte Auflage, 
1863. Eleg brosch, Preis 5 Sgr. 
3 Verlag von Eduard Trewendt. 
e eee eee eee 


eee 


28. 


1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz, 12) Ph la ep in L an- EEE 
2) Bad u, Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. 
3) Bad Landeck. 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscheuer, in Selterwaſſer⸗Pulver — 


(Poudre Fevre 
offerive ich in immer ganz friiher Packung 
1 Carton zu 20 Flaſchen für 12 Sgr., 
1 dito. 10 2 N 8 4 
und ſetze Wiederverkäufer in den Stand, zu 
denſelben Preiſen verkaufen zu können. 
75 C. F. Capaun⸗Karlowa, 


am Rathhauſe Nr. 1. 
— Guts⸗Verkauf. — 
— Sehr preismäßig. = 

Zwei zuſammengehörige Rittergüter, welche 
getheilt werden können, mit großem Schloß 
und Park, 4 Stunden von Breslau per Wa⸗ 
gen und Eiſenbahn, in Niederſchleſien, von 
ca. 4000 Morgen, worunter 300 Morgen 
Wieſen, 1000 Morgen Forſten, Viehſtand gut, 
1600 St. Schafe, 100 St. Rindvieh, 20 Pferde ꝛc. 
werden zuſammen für den billigen Preis von 


2 125,000 Thlr. recht bald zu verkaufen ge⸗ 
u wünſcht. 8 6 
2 lung 25—30 Mille theils baar und ſicheren 


Schulden wenig und feſt. Anzah⸗ 


Papieren. [753] 
Reflectanten erfahren das Weitere unter 


u Adreſſe P. P. in der Weinhandlung des Hrn. 


Wuiteck in Breslau, Schmiedebrücke. 


Dechs Stück ein⸗, zwei⸗ und dreijährige 
D Stiere, echt holländischer Race, find 
gegenwärtig wieder zum Verkauf. [576] 
Heinrichau b. Münſterberg, 18. Juli 1863. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


17 0 Stück ſehr ſtarke weidefette Schöpſe 
ſtehen auf dem Dom. Nanſern bei 
Breslau zum Verkauf. [1188] 


Hotel⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Provinzial⸗Stadt Mit⸗ 
tel⸗Schleſiens, an der Eiſenbahn, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers ein Hotel J. Klaſſe 
nebſt vollſtändigem Inventarium bald zu 
verkaufen. [1185] 

Kaufpreis 21,000 Thlr., 
Anzahlung 6000 Thlr. 

Die Lage iſt ſehr günſtig, der Verkehr leb⸗ 
haft, wohlhabende und reizende Umgegend, 
ſowie Verbindung nach allen Seiten durch 
die Bahn. Selbſtkäufer erfahren Näheres bei 

Breslau. . F. J. Flögel. 
In einer lebhaften Stadt von ca. 9000 Ein⸗ 

wohnern, die an Chauſſeen, Eiſenbahn und 
an der Oder und Warthe liegt, iſt eine alte 
renommirte Weinhandlung, verbunden mit 
Deſtillation und Materialienhandlung, 
Gebäude ganz maſſiv, ſoſort zu verkaufen oder 
zu verpachten. Beim Kauf iſt ein Kapital 
von 7000 Thaler und bei der Pachtuug 
3000 Thlr. erforderlich. Auf portofreie Briefe 
ertheilt das Nähere der Kämmerer Grothe, 
bis zum 10. Auguſt d. J. in Salzbrunn, 
Braunſchweigſcher Hof, von da ab in 
Schwerin a. d. Warthe. [748] 


Ein ſehr gut erhaltner electro-magneti⸗ 
ſcher Rotations⸗Apparat mit fünf⸗ 
lamelligen Magneten iſt billig zu verkaufen 
Lehmdamm 19. [1189] 


Ziegeln, 


25,000 St. ſtehen bei dem Domin. Sackrau 
bei Hundsfeld zum Verkauf. 766 


Oranienburger Haus⸗Seife, 
fein trocken, in Riegeln zu 5—6 Pfd. offerire 
per Ctr. zu 16 Thlr., per Pfd. zu 5 Sgr., jo 
wie fein A. Strahlen⸗Stärke 10 Pfd. für 
1 Thlr., Ultra Marmblau und Kugelblau in 
Pfundſchachteln zu 10 Sgr. das Pfd. [770] 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Zimmerfrottirung, 


als der eleganteſte Fußbodenanſtrich ſeit die: 
len Jahren anerkannt, wird von mir in ma⸗ 
hagonibrauner, nuß brauner und ocker⸗ 
gelber Farbe a Pfund (ausreichend für circa 
300 95.) für 20 Sgr.; Fuß boden⸗Glanz⸗ 

in mabagonibrauner und gelbbrauner 
Farbe, a Pfd. 10 Sgr.; dazu gehörige Grun⸗ 
dirung à Art. 10 Sgr.; Fußbodenbeize für 
Treppen und Corridore, à Quart 10 Sgr., 
empfohlen. C. F. Capaun⸗Karlowa, 

[33 am Nathhaufe Nr. 1. 


Neuen 


holländischen Fett-Hering 


in höchst pickfeinster fetter Qualität, 
wie selbe schon seit vielen Jahren 
nicht zu beziehen, empfing und em- 
pfehle das Stück 1½ Sgr., die 4, 
Tonne inclusive mit circa 42 Stück 
1%, Thlr., als wahre Delicatesse. 


| Neuen 
feinen engl. Matjes-Hering, 


das Stück 1 Sgr., die ½ Tonne incl. 
mit ca. 56 Stück 1 Thir. 754 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse, 3 Brezeln, 


Nr. 24. 
Schöne milde Bücklinge, 


dicke Speckflundern, Jäger- u, Mätjes⸗ 
Heringe in ganzen Tonnen empfiehlt 


G. Donner, Stockgaſſe 29, 


Breslau. 


as Dominium Zaughals bei Neurode 

nimmt Beſtellungen auf alle Arten Stein⸗ 
arbeiten, als Thürgerüſte, Fenſterſoh⸗ 
len, Platten, Stufen, Rinnen ꝛc., von 
dem jetzt ſo beliebten rothen Sandſtein ent⸗ 
gegen. 1727 
2 Stück Uhus, à 14 Thaler, ſind zu 

verkaufen bei Joh. Wunſch, per Adr. 
Adolph Neich in Albendorf bei Scho ge 


in Schleſien. 


Himbeerſaft 


eigener Fabrik iſt ſtets zu haben bei 1 
H. Cohn, am Karlsplatz. 


Für ein Mädchen, 20 Jahre alt, Tochter ge⸗ 
bildeter Eltern, mit Führung der Land⸗ 
und Hauswirthſchaft, allen weiblichen Arbei⸗ 
ten, auch der polniſchen Sprache vertraut, 
wird in einer Familie, als deren Mitglied, 
eine geeignete Stellung geſucht. Adreſſe und 
Offerten wird die Expedition der Schleſ. 
Zeitung gefälligſt Keckltren. 769 
Eins anſtändige gebildete Dame, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, ſucht zum 1. Ok⸗ 
tober ein anderweitiges Engagement als 
Wirthſchafterin. Es ſtehen derſelben die 
beſten Zeugniſſe zur Seite. Gefällige Offer: 
ten erbittet man unter Chiffre M. H. 15 poste 
restante Hirſchberg. [1197] 


Ein Lehrer 


moſaiſchen Glaubens, welcher Knaben für die 
höheren Klaſſen eines Gymnaſiums vorzube⸗ 
reiten im Stande iſt, wird für nur 2 Familien 
bei gutem Salair 155 oder zum 1. Oktober 
zu engagiren gewünſcht von 

[1216] Ig. Schleſinger in Lublinitz. 


Für eine bedeutende 
Dampfmühle und Ziegelei 
unweit : erlin wird ein Administrator 
unter vortheilhaften Bedingungen ver- 
langt. — Ferner kann ein Mühlen- 
Werkführer eine dauernde Stelle 
mit 300 L hlr. Jahresgehalt ete. erhalten. 

Auftrag: Joh. Aug. Goetsch, 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


En im baumänniſchen, ſpäter im Land⸗ 
ſchafts⸗ und Portraitfach akademiſch 
ausgebildeter Mann von 34 Jahren, geb. aus 
Süd⸗Rußland, wünſcht in obg. Fächern, ſowie 
im Unterricht der franz. Sprache bei einer 
Herrſchaft ſich nützlich zu machen. Mehr auf 
ſolide Behandlung als auf hohes Honorar 
wird geſehen. Näheres ertheilt das Verjorg.: 
Comptoir Breiteſtr. 8, Görlitz. 125 


Kor junger Kaufmann, welcher feit vier Jah⸗ 
ren in einer großen Fabrik als Buchhal⸗ 
ter und Kaſſirer thätig, der doppelten italien. 
Buchführung vollkommen mächtig iſt und gute 
Zeugniſſe über ſeine Brauchbarkeit aufzuweiſen 
et ſucht zum 1. Oktober d. J. oder 1. Jan. 
J. eine ähnliche Stellung. Gefällige fran⸗ 
kirte Offerten unter Adreſſe C, G. Hirſchberg, 
befördert die Exped. der Bresl. Ztg. [577 


— ß... LE 
Ein verheiratheter junger Mann, der 9 Jahre 

in einer der größten Spiritus⸗ und Hefen⸗ 
fabriken thätig geweſen und in Holz⸗ ſowie 
Eiſenarbeiten bewandert iſt, ſucht ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Be Offerten wer: 
den unt. F. A. poste restante Neisse erbeten, 


Cin junger Menſch von ange⸗ 
nehmem Aeußern, der im Spezerei⸗ 
Geſchäft zu ſeiner Vollendung der Lehr⸗ 
jet noch circa 1½ bis 2 ur & 
GE lernen hat, eine gute Handſchrift ſchreibt, 
auch von Comptoir⸗ Arbeiten einige 
Kenntniſſe beſitzt, und ohne fein Ver⸗ 
ſchulden feine Stellung hat verlaſſen 
müſſen, findet ſofortige Anſtellung. 
ar” . e x Offerten werden 
unter der Chiffre A. Z. franco poste 
restante Schweidnitz erbeten. 


Ein tüchtiger Verkäufer, welcher im 
Band: und Weißwaaren⸗Geſchäft gear: 
beitet hat, und eine Dame, welche das 

n 


. kennt, finden 
ein Engagement bei [733] 
J. Wiener jr. in Liegnitz. 


Tapiſſerie⸗Geſchäft genau 


uf dem Dom. Kottliſchowitz bei Toſt 

findet ein junger, unverheiratheter Mann, 
der der polniſchen Sprache mächtig iſt, vom 
15. age d. J. eine Anſtellung als Hof⸗ 
verwalter und Rechnuungsführer. 


Ein tüchtiger Maſchinenſchloſſer kann 
ſich zum baldigen Eintritt als Maſchinen⸗ 
wärter melden in Dom's Dampfmühle 
bei Ratibor. [1147] 


ch ſuche für mein Colonial⸗ u. Weingefhäft 
zum baldigen Antritt einen Lehrling. 
Briefe franco. Carl Hein, in Glaz. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt oder per Iſten 
Oktober d. J. einen Lehrling moſaiſcher 


Confeſſion. N . 
M. Wiener in Sagan. 


[1150] 
Aenesſtraße Nr. 8 iſt eine Ban 
Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör Mi: 


chaelis zu beziehen. Näheres par terre rechts. 


m Teichſtraße Nr. 1e. 

iſt zu Termin Michaelis d. 5 eine Wohnung 
von 3 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß 
nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Das photographiſche Atelier 
nebſt Wohnung Ring Nr. 48, erſte Etage, iſt 
zum 1. Oktober zu vermiethen. fi211] 

inen Arbeitsplatz, Garten oder Hofraum, 
in guter Lage, 85 Steinmetzmeiſter 

C. Franke, Teichftra e. [1195 
Veränderung wegen verkaufe ich mein Haus 


in der Stadt, deſſen Verintereſſirung 
40,000 Thaler, für den Preis von 27,000 


Thaler bei 6000 Thaler Anzahlung. Herr 
Carl Friedländer, Ring Nr. 59, theilt 
das Nähere mit. [1203] 


Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen, Tauenzien⸗Straße 
r. 79, im dritten Stock vier geräumige 


Zimmer und Beigelaß. [1201] 


Zotterie-Zopfe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [861] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


dito gelber 82— 84 80 74—78 „ 
Roggen 55— 56 54 52—53 „ 
Gerte 40— 42 39 36—38 „ 
Hafer 32— 34 31 29—30 „ 
Erbſen 50— 52 48 75 
N 229 222 210 Sgr. 
Winterrübfen .... 224 218 210 „ 
Sommerrübſen .. — — al 
Amtliche r e für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


15½ Thlr. B., % G. 
25. u. 26. Juli Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. 2U. 


Lust bei 0° 331%05 33087 330% 
Luftwärme ＋ 13,4 +14 +158 
Thaupunkt + 7,3 — 84 / 6,2 
Dunſtſättigung 61pCt. 78pCt. 46pCt. 
Wind SW Spt) NO 

Wetter trübe Sonnenbl. überw 
Wärme der Oder + 15,8 
26. u. 27. Juli Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2M. 
gust bei 0’ 33143. 83212 33242 
Luftwärme + 12,2 ＋ 11,0 + 170 
Thaupunkt + 6,8 + 9,1 + 69 
Dunſtſättigung 64pCt. 86pGt, 44pCt. 
Wind NO NW NE 

Wetter heiter trübe trübe 
Wärme der Oder ＋ 15,5 


FCC ²˙⁰iũ AAA ͤ T EEE ENTER 
Breslauer Börse vom 27. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Bresl, St.-Oblig.\4% — B.-S.-F. Litt. D. 116 101% B. 
Amsterdam .|k, S. 143 G. Posen, Pfandbr. 4 — dito Litt. E.1441101% B. 
dito 2 M1415 8. dito dito 3% — Köln-Mindener 33 — 
Hamburg . . . k. S. 151% B. dito neuel4 98 B. dito Prior.ſ4 | 93% B. 
dito 2 M. 150 % bz. Schles. Pfandbr, Glogau-Sagan. 4 — 
London. . . . . k. S]“ — & 1000 Thlr. 34 95% B. Neisse-Brieger 4 | 95% B. 
dito 3 M.] 6.20% b. G. dito Litt. A.J4 101 B. Oberschl Lit. A. 3% 159 B, 
Baris 2 M. 79% B. Schl. Rust. Pfdb.[4 101, B. dito Lit. B. 3 ½%142 , G, 

Wien öst. W.|2 M.] 88% bz. Schl. Pfdbr. C.|4 101 B. dito Lit. C. 3/159 B. 
Frankfurt .. 2 M. 56. 24 G. dito B44 102 B dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. 
Augsburg. . 2 M.“ — dito dito 374] — dito Lit. E. 4101 ½ B. 
Leipzig 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 100 , B. dito Lit. E. 3% 84½ B. 
Berlin k. S. — Posener dito 4 | 98% B. Rheinische ....)4 R — 
Gold- und Papiergeld. Schl Prox.-Obl.4 4 — Kosel-Oderbrg.[(4 | 66% B. 
Ducaten — 957 G. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.l4 — 
Louisd'or — [110% B. Poln. Pfandbr, 4 89% G.] dito dito 4 — 
Poln. Bank-Bill |— 91% B. dito neuekim. 4 — dito Stamm)5 — 
Oester. Währg |— | 89% B. dito Sch.-O.'4 — Oppeln-Tarnw. 4 | 66% B. 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Aul.( 472 / B. — i 
Freiw. St.-Anl. 44 — Italienische Anl. — | 70% B. Schl. Zinkh-A. — — 
Preus. Anl. 18504 99% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, | Genfer Credit .|— — 
dito 18524 | 99% B. Warsch -W. pr. Minerva ...... 5 32½% B. 
dito 1854 4% 102 B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 76 bz. Schles. Bank . 4 102 B. 
dito 1856,4½ 102 B. Fr.-W.-Nordb. 4 — Dise.-Com.-Ant |— — 
dito 1859 5 107 % B. Mainz-Ludwgh. | — — Darmstädter. . .|— — 
Präm.-An].1854 37411304 B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Oesterr, Credit. — 82 ,. Sab. 
It. Schad. Seh |3%4| 90% B. Brel -Sch, Erb. 4 |135% G. dito Loose 1860— 8989 
Bresl St.-Oblig 4 = dito Pri | 97% B. Gal. L. B. Sl b. Pr. — [bz.b. 
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